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können nicht berückſichtigt werden. 


Im Februar 1815. 

Jetzt ſtehen wir mitten in den gewaltigen 
Tagen, an denen vor hundert Jahren die erſten 
Freiwilligen ſich zu den Waffen drängten. Noch 
wenige Stunden zuvor hatte es niemand glau⸗ 
ben wollen. „Freiwillige aufrufen, gute Idee, 
aber niemand kommen!“ hatte in ſeiner be⸗ 
kannten abgehackten Art der König geſagt, als 
in Breslau der Profeſſor Steffen die Studenten 
zum Kriege warb. Auch Napoleon hatte es 
ſich nicht träumen laſſen, daß dieſes friedlichſte 
Volk der Erde, daß dieſer gutmütige Deutſche 
ſich erheben könnte. War doch im Dezember 
1812 kein einziger der franzöſiſchen Soldaten 
und Offiziere, die in Lumpen gehüllt durch 
unſere Gauen heimwärts wanderten, totge⸗ 
ſchlagen worden. Unbegreiflich! ſagte Napoleon 
und ſchüttelte den Kopf. 

Aber nun ging es los. In Berlin ſtanden 
die Leute vor den Einſchreibebureaus Kopf an 
Kopf wie in Zeiten der Hungersnot vor den 
Bäckerläden. Märkiſche Bauern marſchierten, 
noch waffenlos, in Schaaren mitten durch fran⸗ 
zöſiſche Bataillone hindurch. Noch ſchwälte der 
Brand. Dann aber ſchlug die Flamme plötzlich 
rieſengroß empor. In Königsberg hatte ein 
franzöſiſcher Gendarm die ihm zunächſtſtehen⸗ 
den litauiſchen Bauernjungen, die in den heili⸗ 
gen Krieg wollten, mit der Fauſt weggeſtoßen. 
Wenige Sekunden ſpäter war er erwürgt; er⸗ 
würgt vor dem Schloſſe, unter den Augen von 
Murat. Der Strum brach los. Aus dem ein⸗ 
zigen Gymnaſium vom Grauen Kloſter zu Ber- 
lin gingen 134 Schüler zur Front, darunter 11 
— Quartaner! Schulter an Schulter mit den 
Knaben aber ſtanden graubärtige Familien⸗ 
mäter. Bis tief in den Süden Deutſchlands 
ſchlug die Bewegung ihre Wellen. Der Dber- 
poſtmeiſter Axthelm in Nürnberg berichtete an 
ſeine Regierung: „Ich komme nun auf die 
Stimmung gegen unſere Bundesgenoſſen, die 
Franzoſen: dieſe iſt in der Tat abſcheulich, und 
es läßt ſich mit aller Zuverläſſigkeit voraus⸗ 
ſagen, daß es den Franzoſen hierzulande, wo 
micht ſchlimmer, doch nicht beſſer als in Oſt⸗ 
preußen ergehen wird. Das allerſchlimmſte 
dabei iſt, daß das königliche Militär, Offiziere 
wie Soldaten, in dieſer Beziehung mit dem 
Volke gleichgeſinnt find. Selten kommt ein 
Franzoſe, ohne inſultiert und verſpottet zu 
werden, hier durch, und das wird mit jedem 
Tage ärger, mit einem Wort: der Volksſchwin⸗ 
del iſt auf das höchſte geſtiegen!“ 

Gott ſei gedankt, daß dieſer „Volksſchwin⸗ 
del“ unſere Nation erfaßte, denn ſonſt hätten 
wir heute kein deutſches Reich. Welche Kraft 
dahinter ſteckte, das konnte man am beſten an 
den materiellen Opfern ſehen. Die erſte öffent⸗ 
lich erwähnte Gabe kam von der katholiſchen 
Kirchengemeinde in Marienburg in Weſtpreu⸗ 
ßen, die ſchon zu Neujahr ihre ſilbernen Geräte 
dem Staat zur Vepfügung geſtellt hatte. Ein 
Schneidermeiſter in Breslau gab als erſter 
bares Geld, 100 Taler, her. Ein Hauptmann 
in Stargard in Pommern als erſter ſeine bei⸗ 
den goldenen Trauringe. Bergleute aus Wal⸗ 
denburg in Schleſien ſandten 13 felddienſt⸗ 
fähige Leute und 221 Taler. Ein Dorfſchulze 
ſein letztes Pferd, nachdem ihm die Franzoſen 
die erſten fünf genommen; lieber mochte einer 
darauf zur Schlacht reiten, als daß geackert 
würde, ſolange Napoleon noch nicht niederge⸗ 
ſchlagen war! Ein Feldwebel opferte ſeinen 
halben Monatsſold, drei arme Dienſtmädchen 
brachten einen ſilbernen Becher, eine ſilberne 
Nadelbüchſe, 7 Medaillen und 25 erſparte 
Taler. Drei Paar neue Stiefel und 10 Taler 
ſchickte der Schuhmacher Valentin ein. Ganze 
Waſchkörbe alten Familienſilbers kamen zur 
Schmelze, darunter das ganze Service aus dem 
königlichen Schloſſe, denn auch Friedrich Wil⸗ 
helm III. wollte nicht zurückſtehen — und der 
Staat ſelbſt war arm und hatte insgeſamt nur 
2000 Taler in der eigenen Kriegskaſſe. Kein 
Menſch dachte damals daran, wieviele Millio⸗ 
nen nötig ſeien, ſondern jedermann gab einfach 
alles her und ſchrie nach Rache wider den Ver⸗ 
nichter Deutſchlands. 


Die Kunde von dem Unerhörten drang bis 
nach Paris. Napoleon war außer ſich und 
ſchrieb am 5. März an Beauharnais: „Bleiben 
Sie in Berlin, jolange Sie können. Statuieren 
Sie Exempel ſtrenger Disziplin. Bei der ge⸗ 
ringſten Auffäſſigkeit einer preußiſchen Stadt, 
eines preußiſchen Dorfes laſſen ſie ſie in Brand 
ſtecken, ſelbſt Berlin, wenn es ſich ſchlecht be- 
nimmt!“ Es war zu ſpät für die Mordbrenne⸗ 
rei. Durch das ganze Volk ging die Erkenntnis, 
die der Dichter in die Worte faßte: „Schlagt 
ſie tot! Die Weltgeſchichte fragt nach euren 
Gründen nicht!“ Das Gericht war nicht mehr 
aufzuhalten. Umaufhaltſam ging es bis zur 
Haft in Elba, bis zum Kerker in St. Helena, 
— und alles das war noch nicht vergeſſen, als 
1870 noch einmal „der König rief und alle, alle 
kamen“. en. 


Auf die ſozialpolitiſche vorbelaſtung 

der deutſchen Induſtrie 
und ihre ſchwierige Stellung im Wettbewerb 
auf dem Weltmarke wurde in der letzten Haupt- 
verſammlung des Vereins deutſcher Werkzeug⸗ 
maſchinenſabriken hingewieſen. Der Bericht 
darüber beſagt: „Letzter Gegenſtand der Dages- 
ordnung war der Vortrag des Geſchäftsführers 
über Laſten und Schwierigkeiten der deutſchen 
Induſtrie unter beſonderer Berückſichtigung der 
Angeſtelltenverſicherung. Im erſten Teil des 
Vortrages wurde das übermaß der gewerbe⸗ 
geſetzlichen Verordnungen, der Steuern und 
ſozialen Jaſten näher gekennzeichnet und in 
dieſer Beziehung die beſtehende Vorbelaſtung 
der deutſchen Induſtrie gegenüber dem aus⸗ 
ländiſchen Wettbewerb dargetban, unter anderm 
durch Hervorhebung der Tatſache, daß im Aus⸗ 
lande, insbeſondere in England, der Staat viel 
höhere Zuſchüſſe (280 Millionen Mark) zu der 
Arbeiterverſicherung leiſte als in Deutſchland, 
wo das Reich nur einige 50 Millionen Mark 
dafür aufbringe. In den Vereinigten Staaten 
von Amerika beſtände überhaupt ſo gut wie 
gar keine ſozialpolitiſche Geſetzgebung, kein Nr: 
beiterſchutz, keine Arbeiterverſicherung, die in 
Deutſchland 10900 Millionen Mark jährlich 
koſte, wozu nun noch 200 bis 300 Millionen 
Mark für die Angeſtelltenverſicherung hinzu⸗ 
träten. Über letztere verbreitete ſich Redner 
eingehender, indem er die großen Unvollkom⸗ 
menheiten des Geſetzes ſchilderte. Er empfahl 
den Unternehmern, in jedem Zweifelfalle die 
Entſcheidung der zuſtändigen Stellen herbeizu⸗ 
führen, um ſich nicht etwaigen Nachteilen aus⸗ 
zuſetzen, die aus der nachträglichen Einziehung 
der Beiträge ſich ergeben würden.“ Dieſe An⸗ 
gaben ſprechen für ſich ſelbſt und rechtfertigen 
den Ausſpruch des Staatsſekretärs des Innern 
Dr. Delbrück, daß auf dem Gebiete der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung nunmehr für längere 
Zeit Ruhe eintreten müſſe. 


Politiſche Tagesſchau. 


Veränderungen in der Diplomatie. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Wie wir hören, iſt für den durch die 
Penſionjerung des Freiherrn von der Goltz 
frei gewordenen Poſten des kaiſerlichen Ge⸗ 
ſandten in Bangkok der bisherige kaſſer⸗ 
liche Generalkonſul in Schanghai, Wirkliche 
Legationsrat von Buri, beſtimmt. Als Nach⸗ 
folger des Freiherrn von Jeniſch auf den Poſten 
des preußiſchen Geſandten in Darmſtadt iſt 
der bisherige Botſchaftsrat in Paris, Geſandter 
Freiherr von der Lancken⸗Wakenitz, in Ausſicht 
genommen. An ſeine Stelle in Paris tritt 
der derzeitige Botſchaftsrat in Tokio, von 
Radowitz, der auf ſeinem bisherigen Poſten 
durch den Legationsſekretär bei der kaiſerlichen 
Geſandtſchaft in Tanger, Legationsrat Dr. 
Rhomberg, erſetzt wird. 


Die Nationalliberalen und das preußiſche 
Wahlrecht. 
Kürzlich wurde mitgeteilt, daß der natio⸗ 
nalliberale Landtagsabgeordnete Weſter⸗ 
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mann geäußert habe, ſämtliche Fraktionsmit⸗ 
glieder ohne jede Ausnahme ſeien durch per⸗ 
ſönliche Unterſchrift für das geheime und 
direkte Wahlrecht verpflichtet. Nunmehr teilt 
der genannte Abgeordnete mit, daß er ſich an⸗ 
ders ausgedrückt habe, und zwar folgender⸗ 
maßen: „Er habe ausgeführt, daß die Stellung 
der Fraktionsmitglieder gegeben ſei durch den 
bekannten Fraktionsantrag über die Wahl⸗ 
reform, der neben der Beſeitigung der Dritte⸗ 
lung in den Urwahlbezirken die direkte und ge⸗ 
heime Wahl fordere und den auch die weſtfäli⸗ 
ſchen Abgeordneten unterſchrieben hätten. Eine 
andere ſchriftliche Verpflichtung beſtehe ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht.“ 
Aus der nationalliberalen Partei. 

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ver⸗ 
öffentlicht im Auftrage des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes der nationalliberalen Partei fol⸗ 
gende Erklärung: „Der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß der nationalliberalen Partei hat mit Be⸗ 
friedigung davon Kenntnis genommen: 1. daß, 
nachdem Herr Geheimrat Ludewig ſich von 
der Unhaltbarkeit der von ihm gegen Herrn 
Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer er- 
hobenen Vorwürfe überzeugt hat, die zwiſchen 
den Herren Ludewig und Schiffer ſchwebende 
Streitſache durch befriedigende Erklärungen 
beider Teile beigelegt iſt, und betrachtet 
damit dieſelbe auch ſeinerſeits als erledigt; 
2. daß nach den Erklärungen, die Herr Lude⸗ 
wis abgegeben hat, keine Zweifel darüber Vet 
stehen, daß ſein Vorgehen nur von dem Wunſche 
eingegeben war, dem Wohle der Partei zu die⸗ 
nen, und daß ihm beſonders ein Angriff auf 
Herrn Baſſermann und die Parteileitung 
völlig ferngelegen hat.“ 


Die Tarifverhandlungen im deutſchen 
Schneidergewerbe, 

die vorausſichtlich bis zum Ende der Woche 
dauern werden, haben Montag in Dresden 
ihren Anfang genommen. Die Arbeiterorga⸗ 
niſation verlangt durchſchnittlich eine 1215: 
prozentige Lohnerhöhung, die Unternehmer 
wollen höchſtens eine dreiprozentige bewilligen. 
Unparteiiſche Schiedsrichter ſind Magiſtratsrat 
v. Schulz in Berlin, Dr. Prenner in München 
und Ratsſyndikus Hiller in Frankfurt. 

Der Geſundheitszuſtand des öſterreichiſchen 

Thronfolgers. 

Aus Wiener Hoſkreiſen wird berichtet, 
daß es mit dem Geſundheitszuſtand des 
Thronfolgers, Erzherzogs Franz Ferdinand, 
nicht zum beſten beſtellt ſei. Die Anweſen⸗ 
heit des Thronfolgers in Dresden ſoll den 
Zweck gehabt haben, ärztlichen Rat einzu⸗ 
holen. Gegenwärtig muß er ſich auf Schloß 
Konopicht auf ärztliche Anordnung einer 
Liegekur unterziehen. Ein veraltetes Lungen⸗ 
leiden, an dem der Erzherzog als junger 
Mann laborierte, hat ſich neuerlich gemeldet. 
— Nach offiziöfer Meldung aus Wien ift die 
Nachricht eines Berliner Blattes, daß der 
Geſundheilszuſtand des Erzherzogs Franz 
Ferdinand ungünſtig fei, vollfländig ung u- 
treffend. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
brachte der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf 
betreffend eine Zündmittelſteuer ein, 
die Steuer belrägt für geſchwefelte Zünd⸗ 
hölzchen zwei Heller pro Schachtel enthaltend 
60 oder 80 Hölzchen, für Zündkerzchen 
10 Heller. Feuerzeuge ſollen einer zwei 
Kronen nicht überſteigenden Steuer unter⸗ 
liegen. Der Ertrag der Steuer wird auf 
9,5 bis 15.5 Millionen Kronen berechnet. — 
Die Abgg. Friedmann und Genoſſen brachten 
eine Interpellation ein, worin darüber 
Beſchwerde geführt wird, daß die Marine⸗ 
ſektion ein 40 000 Tonnendock im Werte 
von über 8 Millionen Kronen nach Deutſch⸗ 
land vergeben hat und worin gefragt 
wird, welches die Gründe für dieſe die 
heimiſche Volkswirtſchaft gerade zu dem 
gegenwärtigen Zeitpunkt ſchädigende Maß⸗ 
nahme waren. ; 


Am Schluſſe der Dienstagſitzung beant⸗ 
wortete Handelsminiſter von Schuſter 
die Interpellationen über die Ver⸗ 
gebung des Baues eines Docks an eine aus⸗ 
ländiſche Firma und erklärte: Der Handels⸗ 
miniſter und der Miniſterpräſident haben ſich 
auf dem Wege der perſönlichen Intervention 
für die Vergebung des Dockbaues an die 
billigſte inländiſche Firma nachdrücklichſt ein⸗ 
geſetzt. Wenn trotzdem die Vergebung an 
eine ausländiſche Firma erfolgte, ſo gipfeln 
die Gründe der Marineſektion darin, daß 
ſchließlich eine Differenz von 664 000 Kronen 
dem Marinekommandanten nicht geſtattete, 
einer heimiſchen Werft den Zuſchlag zu er⸗ 
teilen. Auch die Möglichkeit einer Verzöge⸗ 
rung in der Ablieferung des Docks mußte 
inbetracht gezogen werden. Der Miniſter 
verſicherte, daß er nach wie vor mit allem 
Nachdrucke für die Intereſſen der heimiſchen 
Nei bei Lieferungsvergebungen eintreten 
werde. 


Der kommende Mann Frankreichs. 


Die Regierung beſchloß, den 18. Februar, 
den Tag des Amtsantritts Poincarés, für 
alle ſtaatlichen Behörden ſowie für ſämtliche 
Schulanſtalten als Feiertag zu erklären. 


Die Beratung des franzöſiſchen Marine⸗ 
budgets 


begann am Dienstag in der Kammer. Der 
Berichterftatter Painleve lobte das Bers 
hallen der Marine als vollſtändig würdig 
des Vertrauens des Landes; der Marine⸗ 
miniſter Baudin ſchloß ſich dieſen Worten 
an. Er erklärte, Frankreich ſei entſchloſſen, 
die Überlegenheit im Mittelmeerbecken zu be⸗ 
haupten. (Beifall.) Das Marineprogramm 
werde ſchon 1917, das heißt vier Jahre 
früher als vorgeſehen, ae ſein. Auch 
in jenem Zeitpunkt noch werde die franzöſiſche 
Flolte trotz der Fortſchritte Italiens und 
Oſterreich⸗Ungarns eine geringe Überlegenheit 
gegenüber dieſen beiden Mächten haben, 
welche ſie behaupten würde, eventl. durch 
Veränderungen oder Verſtärkungen des 
Marineprogramms, je nach den parallel 
gehenden Anſtrengungen der gegneriſchen 
Marinen. (Beifall.) Weiter ſagte der Miniſter, 
die franzöſiſchen Geſchwader würden in den 
nördlichen Gewäſſern wieder erſcheinen, ſobald 
die Umſtände es erlaubten. Er ſchloß, indem 
er der lebhaften Sympathie für die ſee⸗ 
männiſche Bevölkerung Ausdruck gab, die 
für Frankreich eine Zukunft voll Ruhm 
und Frieden ſchaffen helfen würde. (Lebhafter 
Beifall.) 


Ein engliſch⸗ruſſiſcher Geheimvertrag über 
die Mongolei? 
Die halbamtliche „Peking Daily 
News“ veröffentlicht den angeblichen Text 
eines Geheimvertrages zwiſchen England und 
Rußland, der durch den chineſiſchen Geſandten 
in London übermittelt worden ſein ſoll. Da⸗ 
nach erkannten die Vertragſchließenden an, daß 
die Mongolei unter ruſſiſcher, Tibet 
unter engliſcher Oberhoheit ſtehe, und ſicherten 
einander Hilfe zu für den Fall, daß China 
England an der Ausbeutung der Bergwerke in 
China oder Rußland am Bau von Zweiglinien 
der Urgabahn hindern wollte, beide vereint 
würden Bahnbauten durch China, in der Mon⸗ 
golei und in Tibet und das Vorgehen einer 
dritten Macht in dieſen Gebieten verhindern. 
— Die Nachricht klingt nicht unwahrſcheinlich. 
Die Zeche bei der geheimen Abmachung muß 
China bezahlen. 
Die Grundlagen des ſpaniſchen Protektorates 
in Marokko 


wurden, wie aus Madrid gemeldet wird, 


Sonntag Abend in einer Konferenz des Königs 
mit dem Miniſterpräſidenten und den Mini⸗ 
ſtern des Außern und des Krieges erörtert. 
Die Kaids der Stämme des Gebietes von Te⸗ 
tuan ſind in Madrid eingetroffen, um von der 
Regierung die amtliche Beſtätigung ihrer Be⸗ 
fugniſſe zu erlangen. 


ſchließen. 


Flucht portugieſiſcher Monarchiſten 
aus der Haft. 

Der frühere Advokat Telles Vasconcellos, 
der an dem monarchiſtiſchen Einfall in Valenca 
do Minho beteiligte Sergeant Lima und der 
in das Komplott von Viano do Caſtello ver⸗ 
wickelte Küfer Rago, die alle drei wegen poli⸗ 
tiger Verbrechen verurteilt worden waren, 
find von der Feſtung Sao Barnabe ent⸗ 
wichen und nach Spanien geflohen. 8 


Streikunruhen in Nordamerika. 


Bei einem Kampf, der Montag Abend 
zwiſchen ſtreikenden Bergleuten und Wächtern 
in Charleston (Weſtvirginia) ſtattfand, 
ſind ſieben Bergleute und drei Wächter ge⸗ 
tötet und etwa zwanzig verwundet 
worden. 


Präſidenteuwechſel in San Salvador. 


Der am 6. Februar durch ein Attentat 
verletzte Präſident Araujo von San 
Salvador iſt ſeinen Wunden erlegen; ſein 
Nachfolger iſt Dr. Melendez. 

Die Revolution in Mexiko. 

Wie aus Mexiko gemeldet wird, hat ſich 
Felix Diaz, der Neffe des verbannten Präſi⸗ 
denten Diaz, zum Präſidenten proklamiert und 
Madero als Feind der Republik erklärt. — Ein 
näheres Reutertelegramm aus Mexiko meldet: 
Die Lage der Regierung iſt im weſentlichen 
unverändert, obgleich 500 Soldaten des treu 
gebliebenen Generals Blanquet und eine kleine 
Abteilung von Rurales in der Hauptſtadt an⸗ 
gelangt ſind. Indeſſen dürfte General Diaz, 
wenn es der Regierung nicht gelingt, die noch 
zögernden Elemente dazu zu beſtimmen, ſich 
ihr anzuſchließen, mit ſeiner überlegenen Ar⸗ 
tillerie einem Angriff widerſtehen können. Es 
herrſcht ausgezeichnete Ordnung. Alle Banken 
ſind geſchloſſen, ebenſo die Mehrzahl der Läden; 
die Straßen ſind verlaſſen, die Straßenbahnen 
haben den Verkehr eingeſtellt. Madero ift in 
den Palaſt zurückgekehrt, wo er mit den Mini⸗ 
ſtern eine Konferenz hatte. Seine Gattin hält 
fiH in Chapultepek auf. Madero vertraut dar⸗ 
auf, daß die Regierung die Oberhand gewin⸗ 
nen werde. Er glaubt, daß eine genügende 
Anzahl von Truppen bald mobiliſiert werden 
könne, um Diaz erfolgreich anzugreifen. Die 
Diplomaten bemühen ſich um die Erlaubnis, 
aus Ausländern beſtehende Patrouillen bilden 
zu dürfen, um die Fremdenquartiere bewachen 
zu laſſen, bis jetzt jedoch ohne Erfolg. 800 Sol⸗ 


daten und acht Kanonen ſchützen den Palaſt. 


Diaz erklärt, daß er nicht die Abſicht habe, an⸗ 
gugreffen. Er werde die Aktion der Streit⸗ 
kräfte der Regierung abwarten. Diaz ſcheint 
in reichlichem Maße Munition und Geld zu 
befigen. — Bei der mexikaniſchen Geſandtſchaft 
in Berlin iſt eine Depeſche des Auswärtigen 
Amts in Mexiko von Dienstag Mittag einge⸗ 
troffen, welche beſagt: Die Meldung von der 
Abdankung des Präſidenten Madero iſt falſch. 
Die Gouverneure der Staaten halten treu zu 
der Regierung. Die Regierung iſt Herrin der 
Stadt, die Revolutionäre halten nur die außer⸗ 
halb der Stadt liegende Zitadelle beſetzt. 


Deutſches Neid. 

Berlin, 11. Februar 1913. 

— Der Kaifer ſandte am Sonntag an 
den Geheimen Medizinalrat Profeſſor von 
Bramann in Halle, der vor 25 Jahren den 
damaligen Kronprinzen Friedrich in San 
Remo operierte, folgendes Telegramm: „Heute 
vor 25 Jahren haben Sie durch Ihre ärzt⸗ 
liche Kunſt meinem verewigten Herrn Vater 
in ſchwerer Leidenszeit einen verantwortungs⸗ 
vollen und großen Dienſt geleiſtet. Dankbar 
gedenke ich dieſes Ihres Verdienſtes um mein 
königliches Haus. Wilhelm R.“ Als in 
San Remo der damalige Kronprinz operiert 
werden mußte, nahm Geheimrat Bramann, 
damals Aſſiſtent Bergmanns, die Operation 
vor, ohne das Eintreffen von Profeſſor 
Bergmann abzuwarten. Der Eingriff, der 
mit großem Geſchick ausgeführt wurde, 
verſchaffte dem Kronprinzen große Erleichte⸗ 
rung. 
— Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern 
Abend 8 Uhr 50 Minuten mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Münchener Nachtſchnellzug vom 
Anhalter Bahnhof über München nach St. 
Moritz abgereiſt. Der dortige Kuraufenthalt 
iſt auf etwa vier Wochen berechnet. Wie 
verlautet, wird ſich dann der Prinz dem 
Kaiſer auf feiner» Reiſe nach Korfu an= 


— Die Taufe des Sohnes des Prinzen⸗ 
paares Auguſt Wilhelm findet am Sonnabend, 
nachmittags 7 Uhr, ſtatt. Die Feierlichkeit 
wird im Palais des Prinzen in der Wilhelm⸗ 
ü abgehalten werden. Außer der kaiſer⸗ 

chen Familie werden die Fürſtlichkeiten, die 
als Paten fungieren, teilnehmen oder durch 
Beauftragte vertreten ſein. Kaiſer Franz 
Joſef, der einer der Paten ſein wird, 
wird ſich durch den öſterreichiſchen Bot⸗ 
Eule Grafen Szögyeny⸗Marich vertreten 
aſſen. 

— Miniſterialdirektor im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten Rudolf Schmidt iſt in 
faſt vollendetem 61. Lebensjahre geſtorben. 
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Der „Reichsanzeiger“ widmet 
längeren Nachruf. 

— Der frühere Präſident des Abgeord⸗ 
netenhauſes Herr v. Köller begeht am 17. 
Februar ſeinen 90. Geburtstag. Der Jubilar 
war 18 Jahre Präſident des Abgeordneten 
hauſes, von 1879—1897. ; 

— Die Leitung des „Militärwochenblatts“ 
übernimmt für den verſtorbenen General⸗ 
major a. D. v. Frobel der Oberſt a. D. v. 
Scriba. Oberſt a. D. o. Scriba gehörle 
bis vor kurzem dem großen Generalſtabe als 
Abteilungschef an. 

— Für eine Kaifer Wilhelm⸗Jubiläums⸗ 
ſtiftung ſpendeten die Alteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft 100 000 Mark. 

— Der Vorſtand des Bundes der Feſt⸗ 
beſoldeten veröffentlicht in der „Berliner Be⸗ 
amten⸗Korreſpoudenz“ folgende Mitteilung: 
„Da nach unſerer Beobachtung die „Deutſchen 
Nachrichten“ ſeit mehreren Wochen ihren 
Charakter als Beamten⸗Tageszeitung einge⸗ 
büßt haben, können ſie nicht mehr als 
Publikationsorgan des „Bundes der Feſt⸗ 
befoldeten” betrachtet werden. 

— Die jüngſte bereits gemeldete Hod- 
verratsaffäre betrifft, wie das „B. Tgbl.“ 
mitteilt, den Verwandten eines der höchſten 
Offiziere der preußiſchen Armee. Die Ver⸗ 
haftung wurde auf Antrag der Oberreichs⸗ 
anwaltſchaft in Leipzig unternommen. Die 
Haftentlaſſung fand Freitag ſtatt, nachdem 
eine Kaution von angeblich mehreren hundert⸗ 
taujend Mark geſtellt worden war. Während 
der fünftägigen Haft empfing der Verhaftete 
täglich ſeine Gattin im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis. Worin die hochverräteriſchen 
Straftaten beſtehen ſollen, ließ ſich bisher 
uicht feſtſtellen, da die beteiligten Behörden 
aus begreiflichen Gründen über die Affäre 


ihm einen 


das ſtrengſte Stillſchweigen bewahren. 


i A A BER 
Reichstagsabgeordneter von Schele⸗ 
Schelenburg. 

Zu den Verlobungsfeierlichleiten in Karls⸗ 
ruhe war vom Kaiſer auch der Reichstagsabge⸗ 
ordnete von Schele⸗Schelenburg eingeladen 
worden. Herr von Schele vertritt den Wahl⸗ 


kreis Nienburg⸗Stolzenau und iſt Deutſch⸗Han⸗ 


noveraner, gehört aljo den welfiſchen Parteien 
an. Durch dieſe Einladung wird angedeutet, 
daß das Haus Hohenzollern nach glücklicher 
Löſung der welfiſchen Frage überhaupt, nun⸗ 
mehr auch ſeinen Frieden mit der welfiſchen 
Partei, die keine Exiſtenzberechtigung mehr 
hat, gemacht hat. 


Parlamentariſches. 


Die Vudgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes nahm in ihrer Montag⸗Abendſitzung den 
Antrag an, dem Abgeordnetenhauſe vorzuſchla⸗ 
gen, die angeforderten 100 000 Mark für Vor⸗ 
arbeitskoſten für den Neubau des königlichen 
Opernhauſes zu bewilligen; ferner wird die 
Erwartung ausgeſprochen, daß bei der Auf⸗ 
ſtellung des Ausführungsentwurfes die Ergeb⸗ 
niſſe aus ſämtlichen neuen Ideenwettbewerben 
zu berückſichtigen feien, und daß die Staatsre⸗ 
gierung für die ſpätere bauliche Geſtaltung des 
Königsplatz einen allgemeinen Wettbewerb 
ausſchreiben werde. f 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages erklärte die Wahl des Abgeordneten Dr. 
Cohn (Nordhauſen, Soz.) für giltig. 


der deutſche Landwirtſchaftsrat 


trat am Dienstag im Plenarſitzungsſaal des 
Herrenhauſes zu ſeiner 41. Vollverſammlung zu⸗ 


jammen. Die Sitzungen wurden vom Vorſitzer Dr. 


Grafen v. Schwer in⸗Löwitz mit einem drei- 
fachen Hoch auf den Kaiſer, die deutſchen Landes⸗ 
fürſten und die Freien Städte eröffnet. Staats⸗ 
ſekretär des Reichsamts des Innern Dr. Delbrück 
begrüßte den deutſchen Landwirtſchaftsrat im Auf⸗ 
trage des Reichskanzlers und der verbündeten deur⸗ 
ſchen Regierungen. Der Vorſitzer Graf v. Schwerin⸗ 
Löwitz teilte mit, daß am Mittwoch der Kaiſer 
perſönlich an den Verhandlungen teilnehmen werde. 
Mittwoch Abend findet im Hotel Adlon ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, zu dem der Reichskanzler und mehrere 
Staatsſekretäre und Miniſter ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt haben. 

Vor Eintritt in die materielle Tagesordnung be⸗ 
gründete Frhr. v. Wangenheim- Kleinjpiegei 
einen Antrag zur Verteilung der Kali⸗Propaganda⸗ 
gelder. Es habe ſich herausgeſtellt, daß der Modus 


g chte e durch das 
Reichsamt des Innern zu lebhaften Unzuträglich⸗ 
keiten geführt habe, und es ſei daher berechtigt, daß 
auf die Verteilung der Propagandagelder der Land⸗ 
wirtſchaftsrat als geſetzliche Vertretung der deut⸗ 
chen Landwirtſchaft Einfluß habe. Ohne jede De⸗ 
batte wurde folgender Antrag v. Wangenheim ein⸗ 
ſtimmig angenommen: „Der deutſche Landwirt: 
ſchaftsrat ijt damit einverſtanden daß die Bertet 
lung der Propagandagelder dem Kaliſyndikat übers 


der Verteilung der Propa 


— 


laſſen wird. Vorausſetzung dafür ift, daß der Fonds 
für die Inlandspropaganda, deſſen Gleichstellung 
mit denjenigen für die Auslandspropaganda er⸗ 
dem bisherigen Maßſtab 
und Induſtrie gewährt wird. 
aß das Kaliſyndikat die 


ſtrebenswert iſt, mip 
zwiſchen Landwirtſchaf 
Vorausſetzung iſt ferner, d 

Verteilung auf die Landwirtſchaft nur im Einver⸗ 
nehmen mit dem deutſchen Landwirtſchaftsrat vor⸗ 
nehmen darf, der ſeinerſeits die in der Dünger⸗ 
bezugs⸗G. m. b. H. vereinigten Korporationen zu 
den Verhandlungen über die endgiltige Verteilung 
zuzuziehen hat. Es erſcheint endlich notwendig, 
daß die Anſtellung von Düngungsverſuchen in ſtär⸗ 
kerem Maße als bisher gefördert und die Entnahme 
und Unterſuchung von Wertproben einer beſſeren 
Kontrolle unterſtellt wird.“ 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bil⸗ 
dete der deutſche Weinbau, über den Dr. Buhle 
Deidesheim und Landtagsabg. Wallenborn be 
richteten. Der Landwirtſchaftsrat beſchloß beim 
Reichskanzler, dem Bundesrat und den Staats⸗ 
regierungen zu beantragen: 1) Daß das Reblaus⸗ 
geſetz von 1904 in vollem Amfange aufrecht erhalten 
wird; 2) daß das Studium der Lebensbedingungen 
des Heu⸗ und Sauerwurm von allen ſtaatlichen und 
kommunalen Weinbauverſuchsanſtalten fortgeſetzt 


und daß dabei die Erfolge des Auslandes verwertet 
werden; 3) daß die Kreditverhältniſſe ſowohl des 
Perſonal⸗ wie Realkredits des weinbautreibenden 
Mittelſtandes mit Hilfe von genoſſenſchaftlichen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen und von gemeinnützigen 
Grundkreditinſtituten gebeſſert werden; 4) gleiche 
Belaſtung des ausländiſchen wie des inländiſchen 
Weins durch kommunale Abgaben und Steuern; 
5) Erhöhung der Einfuhrzölle auf ausländiſchen 
Wein und der Steuern auf Schaumweine; 6) Auf⸗ 
rechterhaltung des Weingeſetzes jedoch mit Ein⸗ 
führung des Deklarationszwanges für den Ver⸗ 
ſchnitt inländiſcher mit ausländiſchen Weinen, und 
7. Hebung des Winzerſtandes durch Förderung der 
Winzervereine als Produktivgenoſſenſchaften und 
Zuſammenſchluß derſelben nach Weinbaugebieten 
und durch Vermehrung der Weinbauſchulen ſowie 
durch planmäßige Förderung der wirtſchaftlichen 
Weiterbildung und Belehrung der weinbautreiben⸗ 
den Bevölkerung. z 

Hierauf berichten Domänenrat Rettich ⸗Roſt ock 
und Geh. Juſtizrat Schneider ⸗Stettin über die 
abgeänderten Bedingungen für den Verkehr mit 
Futtermitteln. Der Landwirtſchaftsrat nahm dieſe 
Bedingungen an, die die bisherigen Bedingungen 
in einer Reihe von Punkten verändern, um den 
Mißbräuchen im Handel mit Futtermitteln ent⸗ 
gegenzuarbeiten. X 

Der letzte Punkt der Tagesordnung lautet: „Die 
wichtigſten Produkte der deutſchen Kolonien“. Hier⸗ 
zu lag folgender Antrag der de des Land⸗ 
wirtſchaftsrats vor; „Deutſchland bedarf für feine 
an Zahl und Wohlſtand wachſende Bevölkerung 
ſteigender Mengen von Rohprodukten. Es muß ver⸗ 
ſucht werden, unjere bisherige Abhängigkeit vom 
Auslande durch erweiterte Produktion in den 
eigenen Kolonien möglichſt zu beſeitigen. Außer 
den ſogenannten Kolonialwaren ſollten Faſerſtoffe, 
Kraftfuttermittel und pflanzliche Fette bei fort: 
ſchreitender Erſchließung unjerer Kolonien in größe⸗ 
ren Mengen erzeugt werden. Der deutſche Land⸗ 
wirtſchaftsrat hält es in erſter Linie für dringend 
erforderlich, die Baumwollproduktion in den 
tropiſchen Schutzgebieten zu vermehren und erſucht 
daher den Reichskanzler, zur Erreichung dieſes 
Zieles unter üchſter eich weſentlich erhöhter 
Mittel mit möglichſter Beſchleunigung e 


Die Begründung erfolgte durch Dr. 
Witzenhauſen. 


Heer⸗ und Marinefragen 
in England. 
Im engliſchen Auterhauſe 


richtete der Nationaliſt Middlemore 
an den erſten Lord der Admiralität Churchill 
die Anfrage, wie ſtark nach dem gegen⸗ 
wärligen Bauplan der vollſtändige Beſitzſtand 
der deutſchen Flotte an Dreadnoughts 
im April 1916 ſein werde und eine wie 
große Zahl britiſcher Schiffe erforderlich ſein 
werde, um den Überlegenheitsſtandard Eng: 
lands, wie er am 18. März 1912 feſtgelegt 
worden fei, aufrechtzuerhalten. Churchill 
erwiderte, daß die Zahl der deutſchen 
Dreadnoughts einſchließlich der Schlachtkreuzer 
zur genannten Zeit auf 26 berechnet werde. 
Die geſamte britiſche Flotte werde dann eins 
ſchließlich der Schiffe Neuſeelands, Auſtraliens 
und der beiden Lord Nelſons, aber aus⸗ 
ſchließlich der von den Malayiſchen Staaten 
und der von Canada in Ausſicht genomme⸗ 
nen, 43 Dreadnoughts beſitzen. So werde 
der Überlegenheitsſtandard gewahrt ſein, 
wenn die dem Parlament im vorigen Jahre 
angekündigten Baupläne durchgeführt ſein 
werden. 

Am Dienstag wurden im Unterhauſe 
zwei Anfragen an die Regierung wegen 
der Erklärung des Staatsſekretärs v. Tirpitz 
gerichtet. Der Abgeordnete Alden fragte 
Sir Edward Grey, ob er irgend eine Auße⸗ 
rung zu der Erklärung des Herrn v. Tirpitz 
zu machen hätte und ob er offiziell oder 
inoffiziell darüber unterrichtet wäre, ob das 
Verhältnis von 16:10 im engliſchen und 
deutſchen Kriegsſchiffbeſtand als ein für beide 
Flotten befriedigendes Verhältnis angeſehen 
würde. Ebenſo fragte der Abgeordnete 
Byles den erſten Lord der Admiralität 
Churchill, welche Bedeutung er der Er- 
klärung des Staatsſekrelärs v. Tirpitz bei- 
meſſe, und ob dieſe Erklärung Grund zu der 
Hoffnung gebe, daß das Wettbauen der 
beiden Mächte nunmehr aufhöre. Da Chur⸗ 


hiele⸗ 


chill abweſend war, erwiderte für ihn Parla⸗ 
mentsſekretär Dr. Maenamara, der er⸗ 
klärte, Churchill denke, daß es beſſer ſei, zu 
warten, bis die Budgets vorlägen, und dann 
bei Beſprechung des Marinebudgets die 
Frage im ganzen zu behandeln. 
wünſche er der allgemeinen Genugtuung 
Ausdruck zu geben, die durch den freund⸗ 
ſchaftlichen Ton erweckt worden ſei, der die 
jüngſten deutſchen Außerungen in der Marine⸗ 
frage charakteriſiert habe. (Beifall.) i 
Die Regierung hat im Unterhauſe eine 
Bill zur Regelung der Luftſchiff⸗ 
fahrt eingebracht. Dieſe Bill ermächtigt 
die Behörden, im Intereſſe der Sicherheit 
oder der Verteidigung des Landes das 
Fahren von Luftſchiffen über beſtimmten Bes 
zirken zu verbieten und auch die Zonen vor⸗ 
zuſchreiben, in denen die Luftſchiffe, die vom 
Auslande kommen, landen müſſen. Wenn 
ein Luftſchiff über verbotene Gegenden fliegt 
oder zu fliegen verſucht oder den Landungs⸗ 
vorſchriften nicht nachkommt, foll ein Wars 
nungsſignal gegeben werden. Wird dieſes 
Signal nicht beachtet, jo foll es geſtattet fein, 
auf das Luftſchiff zu feuern oder andere 
Mittel anzuwenden, die die Beachtung der 
geſetzlichen Beſtimmungen ſicherſtellen. Die 
zweite Leſung der Bill wurde bereits am 
Montag angenommen. Der Staatsſekretär 
des Kriegsamtes Oberſt Seely erklärte, die 
Bill richte ſich nalürlich nicht gegen irgend 
eine fremde Macht, ſondern ſolle boshafte 
Menſchen verhindern, über Plätze zu fliegen, 
wo Brennmaterialien lägen. — Dieſer 
Kriegsminiſter ſcheint ein humorvoller Mann 


zu ſein. 
Im engliſchen Oberhauſe 


fand am Montag eine längere Beratung über 
den gegenwärtigen Effektiobeſtand der 
Territorialarmee ſtatt, an der ſich die 
Lords Roberts, Methuen, Lansdowne und 
Haldane beteiligten. Der Vertreter des 
Kriegsamts Herrſchel erklärte, die Regie⸗ 
rung ſei der Anſicht, unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen dafür bürgen zu können, daß 
Großbritannien gegen einen Stoß ins Herz 
geſichert fei, und die Regierung glaube, daß 
jede bedeutende Ausgabenſteigerung einzig 
und allein für die Verteidigung des Mutter⸗ 
landes eine verderbliche Politik ſein würde. 
Indeſſen ſei die Regierung unbefriedigt 
darüber, daß an dem Sollſtand der Terri- 
torialarınee 52000 Mann fehlten, und darum 
habe fie einen Plan ausgearbeitet, nach dem 
die Nationalreſerve zur Füllung der Lücken 
N Territorialarmee herangezogen werden 
olle. 
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Arbeiterbewegung. 

In der Munitions: und Konſervenfabrik 
von Menfred Weiß in Budapeſt iſt die ganze 
aus 5000 Perſonen beſtehende Arbeiterſchaft in 
den Ausſtand getreten. Die Urſache des Streiks 
iſt in der Entlaſſung eines Arbeiters zu ſuchen, 
mit welchem ſich die geſamte Arbeiterſchaft 
ſolidariſch erklärte. 

FFF c 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 11. Februar. (Die Steuern der Stadt 
Graudenz.) Graudenz wird für das Rechnungsjahr 
1913 mit denſelben Steuerzuſchlägen auskommen, 
wie im letzten Jahre. Der Magiſtrat und der 
Etatsausſchuß ſtimmen darin überein, daß an Zu⸗ 
ſchlägen zur Gemeindeeinkommenſteuer wiederum 
215 Prozent, an Realſteuern gleichfalls wie bisher 
220 Prozent bezw. 4,4 pro Tauſend an Grundwert⸗ 
ſteuer zur Erhebung 1 Ge y 

Jaſtrow, 9. Februar. S mtseinführung.) Heute 
fand die SE des Herrn Pfarrer Guthmann 
durch Herrn Superintendenten Spendelin-Dt, Krone 
tatt unter Beteiligung einer zahlreichen Gemeinde, 
des Magiſtrats als Patron der ev. Kirche und der 
Kirchenvertretung. Herr Pfarrer G. iſt für die erſte 
Pfarrſtelle gewählt. S N 

Marienburg, 10. Februar. (Eisgang) it am 
Montag auf der Nogat eingetreten. Gegen 
9 Ahr morgens brach das Eis bei Hakendorf auf, 
EAN die Eisdecke bei Einlage noch paſſier⸗ 

r war. 

Danzig, 11. Februar. (Der Konkurs der alten 
Schloßbrauerei) hat für die Danziger Gaſtwirte, 
die ſich an das Unternehmen gemacht hatten, die 

olge eitigt, daß fie binnen kurzem 131600 

ark ee nachzahlen müſſen, an der 170 

um größten Teil mittlere Gaſtwirte beteiligt ſind. 
ie Beteiligten wollen den Auſſichtsrat für die er⸗ 
littenen Vermögensverluſte haftpflichtig machen. 

Karthaus, 11. Februar. (Alkoholvergiftung. 
e eieedl Dem Alkohol zum Opfer gefallen 
iſt der Arbeiter Neubauer aus Zuckau. Er hatte 
bei der Arbeit viel Schnaps getrunken und war auf 
dem Nachhauſewege eingeldlafen. — An Bluts 
vergiftung geſtorben ift der Arbeiter Michael Marx. 
Er hatte fih vor einigen Tagen beim Holzhacken 
eine nicht unbedeutende Wunde am 110 f mit der 
Axt beigebracht. Anſtatt ſie antiſeptiſch zu behan⸗ 
deln, würden auf die Wunde Aſche, Spinngewebe 
und dergleichen „Heilmittel“ aufgelegt, die den Tod 
herbeiführten. 

Schneidemühl, 11. Februar. (Wegen Freiheits⸗ 
beraubung, Körperverletzung und Übertretung der 
Polizeiſtunde) hatte ſich die Wirtſchafterin Martha 
S. und der Gaſtwirt rtin R., beide von hier, 
zu verantworten. Die Angeklagte S. hatte einen 
Gaſt, der den teuren Wein nicht bezahlen wollte, 
eingeſchloſſen und der Gaſtwirt R. mit einem 
e auf den Gaſt eingeſchlagen. Die An⸗ 
geklagte S. wurde zu 3 Tagen Gefängnis, R. wegen 
Abertretung der Polizeiſtunde zu 50 Mark und 
wegen Körperverletzung ebenfalls zu 50 Mark Geld⸗ 
ſträfe verurteilt. 

Poſen, 10. Februar. (In der Generalverſamm⸗ 
lung der Deutſchen Pfandbrief⸗Anſtalt) in Poſen 


— 


(Körperſchaft des öffentlichen Rechts) wurde nach 


Inzwiſchen 


$ ; Recht“ 


Genehmigung der Anträge der Verwaltung der 
Vendlagsabgeordnete von Kardorff⸗Liſſa in den 
twaltungsrat neugewählt. 
Hochſtüblau, 10. Februar. (Vier Wochen tot in 
Wohnung gelegen.) Tot aufgefunden wurde 
Nate Frau Swizkowsli in ihrer Wohnung. Die 
zeachbarn waren der Meinung, daß Frau S. ver⸗ 
zeit war. Als die Tür von der Polizei aufge- 
kochen wurde, fand man die Leiche, die bereits in 
zerweſung übergegangen war. Die Frau war be: 
reits vor vier Wochen geſtorben. 
ST Sn mn sro ——— — namen 
Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
Bee > 13. Februar. 8 
1818 Treffen bei Kaliſch; Sieg der Ruffen über 
Franzoſen und Sachſen. 
— 


dez 


Lokalnachrichten. 
g : Thorn, 12. Februar 1913. 

— (Se. Exzellenz der Herr Ober⸗ 
DBräjident von Jagow) wird mit feiner 
gemahlin vorausſichtlich am 28. d, Mis. von feinem 
Erholungsurlaub aus Partenkirchen, wo er ſeit 

itte Januar weilt, zurückkehren. 3S 

— (Perſonalnachrichten.) Provinzial⸗ 
ſchulrat a. D. Geheimrat Dr. Kruſe in Danzig be⸗ 
geht am 20. Februar mit jeiner Gattin die goldene 
Zochzeit. — Für die im Kreiſe Stuhm neu einge⸗ 
richtete Kreiswieſenbaumeiſterſtelle iſt Wieſenbau⸗ 
meiſter Münker aus Marienwerder gewählt worden. 
(Perſonalien.) Der Kataſterkontrolleur, 
Steuerinſpektor Orgo, ift vom 1. April ab in gleicher 
Eigenſchaft von Dirſchau nach Wohlau verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung.) Verſetzt ſind Regierungsbau⸗ 
meiſter Arnoldt von Bad Oeynhausen nach Mo- 
"ilno, Eiſenbahnpraktikant Gehrt von Neuſtettin 
Euch Graudenz, en dba Seyda von 
Eulmſee nach Bromberg, addach non Lauenburg 
nach Köslin, Betriebsielretär Guütſche pon Thorn 
Bromberg, Zugführer Peitſch von Berent nach 
arienburg. 2 F 2 s 
— GIE ICH Landwirtſchafts⸗ 

Fe 


— 


kammer.) Am Donnerstag den 27. Februar 
lindet die 1 Zuchtviehauktion in Danzig fiait. 
Die zum Verkauf kommenden Bullen zeichnen ſich 
durch Gleichmäßigkeit aus. 

— (Einführung der Berufsvormund⸗ 
Wait Vom 1. Januar 1913 ab hat die Stadt 
Thorn die Berufsvormundſchaft eingeführt, die ſich 
auf ſolche Kinder erſtreckt, für die ein geeigneter 

nzelvormund nicht zu finden ift. Dadurch wird 
in vielen Fällen ermöglicht, gegen ſäumige 
Unterhaltungspflichtige, vor allem uneheliche Väter, 
in zweckmäßiger Weiſe vorzugehen und Kind wie 

utter vor Not zu bewahren. Es ift eine bekannte 
Tatſache, daß der Einzelvormund infolge Nicht⸗ 
kenntnis der geſetzlichen Vorſchriften Dait vielfach 
nicht imſtande iſt. Der Berufsvormund, agiſtrats⸗ 
Mtent Klokow, Rathaus⸗Zimmer 25, erteilt in 
Vormundſchaftsſachen auf Erſuchen unentgeltlich 

t und Auskunft. RR 
— (Stadtversrdnetenfigung) 
Beginn der heutigen Sitzung wurde der wieder: 
gewählte Stv. Sanitätsrat Dr. Wentſcher, der zu 
Beginn des Jahres erkrankt war, durch den Erſten 
Bürgermeiſter Here Dr. oaie nachträglich eins 
IR rt und neu für fein Amt verpflichtet. Der 

tadtverordnetenvorſteher, Herr Geheimer Juſtizrat 
Trommer, hieß ihn ebenfalls im Namen der 
Verſammlung willkommen. Der Erite Bürger 
meiſter betonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß 
er die weitere Mitarbeit des Herrn Dr. Wentſcher, 
der das „hygieniſche Pie Por der Stadt“ bedeute 
und dem vornehmlich die Fortſchritte auf Dugienis 
ſchem Gebiete zu verdanken Jeten, mit ganz bejon- 
derer Freude begrüßen milje. bedauere, daß 
Herr 1 1 nicht mehr in dem i Um: 
tange feine Tätigkeit aufnehmen könne. Man fei 
dankbar, daß er aber weiter als Stadtverordneter 
tätig ſein werde, und wünſche, daß es ihm noch 
lange vergönnt ſein möge, an dieſer Stelle zu wir⸗ 
den. Der Stadtverordnetenvorſteher widmete dann 

em vor kurzem verſtorbenen ſtädtiſchen Ober⸗ 
ekretär Herrn Völkner einen warmen Nachruf, in 
dem er des Verſtorbenen Arbeitskraft und Arbeits⸗ 
zeude hervorhob. Jeder wiſſe, welchen tüchtigen 


~ 


Zu 


eamten man in dem Ent ei felne verliere, und ſitz 


bejonders er ſelbſt habe bei feinen perſönlichen 
envoriteher in ihm 


zerührungen als Stadtverordne 

einen vortre Augen Mitarbeiter gehabt. Herr Stv. 

We Seb ankte für die ihm anläßlich prea 

75. ar durch eine Deputation der ſtädti⸗ 
chen Körperſchaften ausgeſprochenen Glückwünſche. 
on Frau Völkner iſt ein Dankſchreiben für die 
nteilnahme der ſtädtiſchen Körperſchaften beim 

Tode ihres Gatten eingegangen. Das Infanterie⸗ 
egiment von Borcke Nr. 21 hat eine Abordnung 

der Stadt zu ſeinen am 30. Juni und 1. Juli aus 

Anlaß ſeines 100jährigen Beſtehens ſtattfindenden 
eſtlichkeiten eingeladen. Nach dieſen Mitteilungen 

erfolgte die Wahl eines Mitgliedes für den Ver⸗ 

waltungsausſchuß anſtelle des wegen Geſundheits⸗ 
rückſichten ausſcheidenden Stv. Zährer. Durch Zu- 
ruf wurden vo, geschlagen die Styv. Dombrowski 

und Kuttner. Es erhielten Stv. Dombrowski 15, 

Stv. Kuttner 16 Stimmen; ein weißer Zettel 

wurde abgegeben. Stv. Kuttner wurde aljo ge- 

wählt. Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen 
wurde auf eine Interpellation des Stv. Wolff 

n eine Debatte über die Theaterverhältniſſe 

Thorns eingetreten. 

— (Vorträge für Unteroffiziere 
des Beurlaubtenſtandes.) Der näite 
Vortrag wird am Freitag dieſer Woche, abends 
8%, Ahr, im Schützenhauſe von Leutnant d. N. 
errn König gehalten. Das Bezirkskommando 
ittet um Zahlreiche Beteiligung. Anteroffiziere 
des Beurlaubtenſtandes, welche außerhalb Thorns 
wohnen und die Eisenbahn benutzen können, er: 
alten zur Hin⸗ und Rückreiſe einen Ausweis zur 

jung einer Militärfahrkarte, der vom Bezirks⸗ 

mmändo einzufordern it unter Angabe des 
ohnortes und der Bahnſtation. 

— Das Künſtlerfeſt,) das am Mittwoch 
den 19. Februar im Artushof von den Mitgliedern 
des Stadttheaters veranſtaltet wird, begegnet in 
den Thorner Geſellſchaftskreiſen regem Intereſſe. 
Eintrittskarten zum Preiſe von 3 Mark (Familien 
arten für drei Perſonen 6 Mark) find in der Lam- 

beclſchen Buchhandlung und im Zigarrengeſchäft von 

Uenberg, Breiteſtraße, erhältlich. 

Stadttheater.) Aus dem Theater- 

Morgen iſt die Premiere von „Hinter 

Freitag iſt zum drittenmal „Aus eignem 

mit Prolog und Tableau, veranſtaltet vom 

Ortsausſchuß für Kaſgendoftege, Sonnabend iſt 

zum drittenmal „Kolenmontag“. Sonntag Nah: 
mittag geht zum letztenmal „Ramſelle Nitouche 
in Szene: abends folgt wieder eine Premiere, der 
hochberühmte Schwank „Son Windhund“ von Arang. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Bor- 
liz in der heutigen Sitzung führte Herr Land 


/ 


Bureau: 
Quern“. 


i Geheimer Juſtizrat Graßmann; als 
eiſitzer fungierten die Herren Landrichter He ne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die An⸗ 
klage vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. Wegen 
agdvergehens waren der Muſiker und 
bier Richard Brauer aus Brieſen zu 6 Monaten 
Gefängnis, der Muſiker Hermann Senkbeil aus 
Bergwalde zu 150 Mark Geldſtrafe, ev. 30 Tagen 
Gefängnis, vom Schöffengericht in Brieſen ver⸗ 
urteilt worden. Beide hatten gegen das Urteil 
Berufung eingelegt. Am 28. Auguſt 1912 hörte der 
Törſter Radomski in der Folgowoer Forſt zwei 
Schüſſe fallen. Als er mit einem Beſitzer hinzueilte, 
fand er zwei Männer bei einem en heile Rehbock 
beſchäftigt, die davon liefen. Bei dem hellen Mond» 
licht wurden ſie jedoch als die Angeklagten erkannt. 
Da die Angeklagten jede Schuld beſtritten, blieb 
nichts anderes übrig, als die Sache zu vertagen, 
um wiederum ſämtliche Zeugen der erſten Inſtanz 
vorzuladen. 5 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute drei Arreſtanten. 

(Gefunden) wurde eine Damenuhr. Nähes 
res im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. ; 

— (Von der Weidhlel) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 3,78 Meter, 
er iſt um 12 Zentimeter gefallen. Bei 
CThwalowice it der Strom von 3,30 Meter 
auf 280 Meter gefallen. 

Der Eisgang iſt gegen Dienstag bedeutend 
ſchwächer geworden. Auch der Waſſerſtand iſt be⸗ 
reits wieder auf 3,70 Meter gejunten. Wenn nicht 
eine neue längere Kälteperiode eintritt, dürfte die 
Eröffnung der Schiffahrt in dieſem Jahre ſehr gzet- 


tig erfolgen. 
Luftſchiffahrt. 

Fernfahrt des Militärluftſchiffs „P. 2% 
Das vor kurzem von der Militärperwaltung 
abgenommene Militärluftſchiff „P. 2“ (bisher 
„P. L. 8“) iſt Dienstag Vormittag um 8 Ahr 
48 Min. in Bitterfeld 
Köln aufgeſtiegen. An Bord befinden ſich neun 
Perſonen, darunter die Mitglieder der Mili⸗ 
tärkommiſſion. Führer iſt Oberleutnant Stel⸗ 
ling. Die Fahrt geht um den Harz herum, 
wahrſcheinlich über Kaſſel. — Nach einer ſpäte⸗ 
ren Meldung mußte das Luftſchiff um 11,14 
Uhr in Gotha vor der Halle wegen undurch⸗ 
dringlichen Nebels landen. Sobald ſich der 
Nebel lichtet, ſetzt das Luftſchiff die Fahrt nach 
Köln fort. ` : 3 


Mannigfaltiges. 

(Bankprozeß.) Der frühere Bant- 
direktor des Märkiſchen Bankvereins von der 
Heide wurde am Dienstag von der Straf⸗ 
kammer Hagen wegen Betruges in Ver⸗ 
bindung mit Wechſelfälſchung und Untreue 
zu 2½ Jahren Gefängnis verurteilt. 

(Bombenattentat gegen eine 
Kirche in Spanien.) Nach einer der 
„Agence Havas” aus Cerbeère zugegangenen 
Madrider Meldung wurde die Kirche von 
Portel in der Provinz Kaſtellon durch 
einen Bombenanſchlag teilweiſe zerſtört. 


(Die Verlobung in der Familie 
Poincas.) Durch eine Anzahl Blätter ging ror 
wenigen Tagen die Nachricht, eine Tochter“ des 
neuen Präſidenten der 10 be Republik habe 
ſich verlobt. Dies iſt, wie die „N. G. Es ſchreibr, 
ein Irrtum. Eine Nichte zweiten Grades des 
Herrn Naymond Poincars, ein Fräulein Jeanne 
Poincaré, Tochter des Herrn Henri Poincaré, der 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und der 


propheten von Paris hat, ſo ſchreibt man der „N. 
G. 2 von dort, kürzlich auf Befragen nach den 


erw; 


1 wunder⸗ 
kungen erzielt. Für elegante Abendkleider 
werden leichte, weiche Guipures, auf altgoldenem 
oder ſilberfarbenem Grunde in byzantiniſchem Stil 
verarbeitet, viele Anhängerinnen finden. Röcken 
und Bluſen will man mik einem Hauch von Cgan⸗ 
tilly⸗Spitzen eine eigenartige Garnitur verleihen. 
Und für den Alltag, den Sport und für Gartenfeſte 
wird man Kleidern aus feinſtem Leinen mit reicher 
den in weißen oder matten Paſtellfarben 
den Vorzug geben. Breite Schals aus duftigem 
Illuſionstüll mit langen handgeknüpften Franſen 
werden ein anmutiges Beiwerk zu dieſen Früh⸗ 
jahrstoiletten abgeben. Der Pariter Bekleidungs⸗ 
künſtler hebt auch noch hervor, daß es nicht leicht iſt. 
ſondern viel Blick und Geſchmack erfordere, echte 
koſtbare Spitzen in der richtigen Weiſe zu verwen⸗ 
den und zur Geltung zu bringen. Viele Momente, 


wie z. B. der Grund, auf dem ſie ruhen und der 


ihnen erſt das „Relief“ geben ſoll, wollen da be⸗ 
rückſichtigt werden. And er ſpricht die Hoffnung 
aus, daß man dem Spitzenſchmuck wieder wie in 
früheren Zeiten die Würdigung zuteil werden laſſen 
wird, in denen er ſich, gleich einer wertvollen 
Familientradition, von Generation auf Generation, 
von der Mutter auf die Töchter und die Enkelin, 
vererbte. ngo. 


nn — 


Reueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Ein großer Sieg der Türken bei Skutari. 
Semlin, 11. Februar. Heute Vormittag 


traf in Belgrad mittels Privattelegramm die 


zu einer Fahrt nach 


Nachricht von einem großen Siege der Türken 
bei Skutari ein. Danach hatten die vereinigten 
Montenegriner und Serben ſchon beinahe Sku⸗ 


— 


lung zu finden. Seit 1½ Jahren ſchon wäre 
er arbeitslos. Er habe deshalb beſchloſſen, ſich 
an dem Führer der Arbeiter, Schumeier, zu 


tari eingenommen, wurden aber nach helden⸗ rächen. 


haftem Gegenangriff ſeitens der Türken unter 
dem Kommando Izzet Paſchas zurückgeſchlagen 
und hatten furchtbare Verluſte. Wenigſtens 
2000 Serben und Montenegriner ſollen tot ſein. 
Zwei ſerbiſche Bataillone feien gefangen ge: 
nommen worden. An amtlichen Belgrader 


Stellen verlautet über dieſe Meldung natürlich 


nichts. — Weitere Hiobspoſten aus Skutari 
und auch von der Tſchataldſchalinie liegen vor. 
Die geſtrigen Verluſte der Montenegriner und 
Serben von Skutari joffen danach mehr als 5000 
Mann betragen. Auf türkiſcher Seite ſind an⸗ 
geblich nur 2000 Mann gefallen. In Cetinje 
herrſcht die größte Beſtürzung. Belgrader 
Blätter melden, daß König Nikolaus von Mon⸗ 
tenegro geſtern ein Telegramm an den ruſſiſchen 
0 gerichtet und dringend um Hilfe gebeten 

be. 

Der Kampf um Skutari. 

Cetinje, 12. Februar. Amtlich werden 
noch Einzelheiten über die Schlacht bei Bar⸗ 
danjolt bekanntgegeben. Darnach kam es bei 
der Einnahme von Berges in den Gräben und 


Schanzen zu einem wahren Gemetzel, das zwei 


Stunden andauerte. Bei der Einnahme von 
Buſchates nahm die ſerbiſche Abteilung einen 
türkiſchen Offizier gefangen. Die Montenegri⸗ 
ner machten in der Umgebung des Bardanjolt 
150 Gefangene. i 
Abſicht oder Zufall? - 

Konſtantinopel, 12. Februar. Geſtern 
früh ging plötzlich auf dem ruſſiſchen Panzer⸗ 
KT Roſtißlow, das als 2. Stationär dient, 
ein Schuß los. Die Kugel verurſachte am Kai 
von Tuphane einige Beſchädigungen. Nach 
einem Gerücht ſollen auch zwei Menſchen ge: 
tötet oder verwundet worden fein. Nuſſiſcher⸗ 
ſeits wird erklärt, es handle ih um einen Mu- 
fall, der ſich während des Geſchützexerzierens 
ereignete, 

Angebliche türkiſche Siege auf Gallipoli. 

Konſtantinopel, 12. Februar. Die 


Bulgaren hatten geſtern bei dem Kampf auf Jo 


der Halbinſel Gallipoli zahlreiche Verwundete. 
In dem vorgeſtrigen Kampfe, der zum Vorteil 
der Türken ausfiel, machten dieſe einen ſchein⸗ 
baren Rückzug. Die Bulgaren in einer Stärke 
von 10 Bataillonen näherten ſich den Forts. 
Dieſe eröffneten auf fie das Feuer, während 
andere türkiſche Bataillone die Bulgaren im 
Rücken angriffen. Hierbei kam es zu einem 
erbitterten Vajonettkampf. Die Bulgaren 
mußten auf dem rechten Flügel zurückweichen. 
Ein türkiſcher Kreuzer geſtrandet. 

Konſtantza, 11. Februar. Der türkiſche 
Kreuzer „Aſſari Tewfil“ ijt auf ein Felſenriff 
nahe bei Karaburun aufgelaufen. Das Vor⸗ 
derſchiff ſteht unter Waſſer. Die Lage des 
Kreuzers ijt fajt hoffnungslos. 


Der Kaiſer bei der Tagung des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats. 

Berlin, 12. Februar. In der heutigen 
Sitzung nahm der Kaiſer das Wort. Er er⸗ 
innerte an die Ausführungen vor zwei Jahren 
und wies unter Benutzung reichen ſtatiſtiſchen 
Materials nach, welche Erfolge er auf der 500 
Morgen großen Anbaufläche ſeines Gutes be⸗ 
ſonders mit Roggen und Futtermitteln erzielte 
und teilte ferner feine Erfolge in der Zucht von 
Zebukälbern mit. Dieſelben eigneten ſich vor⸗ 
züglich zu Geſpannen. Einige ſeien auch zu 
Sportzwecken nach Indien verkauft. Der Kaiſer 
ſchloß unter Bezugnahme auf ſeine Ausführun⸗ 
gen vor zwei Jahren mit dem Hinweis darauf, 
daß die deutſche Landwirtſchaft bei richtigem 
Betriebe wohl imſtande ſei, den Bedarf des 
Vaterlandes ſowohl in Brotgetreide wie in 
Kartoffeln und Fleiſch ohne die Hilfe des Aus⸗ 
landes zu decken. Stürmiſcher Beifall folgte 
den Ausführungen des Kaiſers. Präſident 
Graf v. Schwerin⸗Löwitz dankte dem Kaiſer für 
die Ausführungen, aus denen hervorgehe, wel⸗ 
ches große Intereſſe der Kaiſer an dem Gedei- 
hen der deutſchen Landwirtſchaft nehme. Die 
deutſche Landwirtſchaft könne mit Stolz den 
Kaiſer zu ihren Verufsgenoſſen zählen. 

Nütkkehr des Kaiſers nach Berlin. 

Berlin, 12. Februar. Der Kaiſer iſt heute 
Vormittag hier eingetroffen und begab ſich in 
das Schloß. 

Ermordung eines öſterreichiſchen Abgeordneten. 

Wien, 11. Februar. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Reichsratsabgeordnete Franz Schumeier 
wurde heute Nacht um 3411 Uhr, als er aus 
einer Verſammlung in Stockerau mit mehreren 
Genoſſen auf dem Nordweſtbahnhof ankam, 
beim Ausſteigen vom Waggon von einem Mr- 
beiter namens Paul Kunſchakk erſchoſſen. Schu⸗ 
meier faut lautlos zu Boden und war ſofort tot. 
Der Täter, der ſich widerſtandslos verhaft⸗ 


ger. 


Wien, 12, Februar. Der Mörder Schu⸗ 


meiers erklärte bei ſeiner Vernehmung durch 
die Polizei, er habe vor einigen Jahren den 
Anſtoß gegeben, daß gegen einige Arbeiter eine 
ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet würde. 
Infolgedeſſen ſei er von den Arbeiterorgani⸗ 
ſationen boykottiert worden. 


ließ, ijt ein chriſtlich⸗ſozialer Parteiangehb:⸗ 
| 


Es jei ihm in⸗ 
folgedeſſen unmöglich geweſen, dauernde Stel⸗ 


Wien, 12. Februar. Wie nun feſtſteht, 
iſt der Mörder der Bruder des chriſtlich⸗ſozialen 
Landtagsabgeordneten und Gemeinderats 
Kunſchak. BE 
Bevorſtehender Heizerjtreit in Nordamerika. 

Newyork, 12. Februar. 96½ Prozent 
von 30 000 bei der Oſtbahn beſchäftigten Hei⸗ 
zern ſtimmten zugunſten des Streikes. Ihre 
Vertreter überreichten den Vertretern der 
Eiſenbahn ein Ultimatum, dieſes wurde aber 
abgelehnt mit der Begründung, daß die Forde⸗ 
rungen Mehrkoſten von mehr als 12 Millionen 
Dollar verurſachen würden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 12. Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kar. 

Regulierungs⸗Preis 2081 „ Mk. 

per Feoruar 2081 % Br., 208 Gd. 

per Februar — März 207°, Br., 207 Gd. 

per April — Mai 2091, Br., 209 Gd. 

per Mai— Juni 212 Br., 211½ Gd. 

bunt 676 Gr. 156 Mk. bez. 

rot 679—761 Gr. 157—206 Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Star, 

iuländiſch 670—708 Gr. 154—165 Mk. bez, 

Regulierungspreis- 167 Mk. 

per Februar 167 Mk bez. 

per Februar — März 1661, Mk. bez. 

per März — April 167 Br. 166% Gd. 

per Apıil— Mai 169 Br., 168 ½ Gd. 

per Mai— Juni 171 Mk. bez. 

per Juni Juli 179 Br., 1691“ Gd. 

Gerſte matt, per Tonne von 1008 Kar. 

inländ. groß 662—677 Gr. 155—172 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 135 —142 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tuune von 1000 Star. 

inländ. 148—175 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſletig, ruhiger. y 

Mendement 88 %% fr. Neufahrw.9,50 Mk. bez. inkl. ©. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 10,60 — 10,75 Mk. bez. 

Roggen 10,15 10,70 Mk. bez. pi 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
I ͤ D]D—A—ü—ü—ü— —— ̃7⅛ ͤ—————x—— 
Berliner Börfenbericht. 
12. Febr. 11. Febr. 


nds: 

Oſterreichiſche Banknolen [84,70 84.75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 215,65 | 215,70 
Deulſche Reichsanlelhe 3½ % » „88,40 | 88,40 
Deulſche Reichsanleihe 3% 27,60 77,60 
Preußiſche Konſols 3¼ % „ 720 88.30 
Bali. Konſols 3% e e e ẹ ef 7750 77,60 
orner Stadlanleihe 4% e e o 96,75 96,90 
Thorner Stadtanleihe 3½ % e p ef —— — — 
Poſener Bfandbriefe 4% . e e sf 10i, — | 101,— 
Poſener Pfandbriefe 32", „„ ef 89,50 | 89,40 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% [ g6,— 96,— 
Wefipreußifche Pfandbriefe 3½ % . 86,50 | 36,80 
Weſtpreußiſche Pfaudbrieſe 3% . e f 7850 | 78,75 

Ruſſiſche Stuatsrenle 4% N — | 
Rufſiſche Staatsrente 4% von 1902 90,10 | 20,20 
Ruſſiſche Stantsrente 4½ % von 1905 100,— | 100,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 90,70 90,70 
amburg⸗Amerſka Paketfahrt⸗Aktien 159,40 | 151.— 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien 115,70 } 116,10 
Deulſche Bank⸗Aklien 255,.— 255,.— 
Diskont-⸗Kommandit⸗Antelle . .| 189,— | 189,75 
Norddeulſche Kreditauſtalt⸗Aklien 119,80 | 119,80 
Dftbane für Handel und Gewerbe⸗Akt. 123,90 | 123,99 
Allgem. Glekirizilätsgefellihaft e Attien | 236,75 | 238,20 
Aumetz Friede⸗Aktien e ef 174,75 176,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen e «į 213,90 | 215,75 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . .| 161,70 | 183,10 

Gejel, für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 168,— | 169, 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . 191,75 | 194,— 
Laurahülte⸗Aktlen e * e e 4 175, — 177,30 
Phönix BergwertsAttien . . e + „| 258,50 į 260,69 
Rheinſtahl⸗Aktien + e „ 165,50 166,80 
Weizen foto in New yorn... 110. — | 110,— 
1 Mai!!!! E 29232 „„ „6 209,— 209.— 
„100 OR T 210,50 | 210,50 
„ September | un 25, 
Roggen Mai. a e e sese ef 174,— | 174,— 
Juli. 174,75 174,75 


Seplember 8 
Bankdlskont 6 %, Lombardzinsſuß 


223 >. œ 


7 
7 97 w 


r 7 


Privatdistont 5¼ “us 


Die Berliner Börje war geftern ruhig. Größere 
Umſätze wurden nicht getätigt. Kanada, Drientbahn und 
ruſſiſche Bankaktien lagen ſchwächer, Orientbahn konnten fid 
etwas erholen. Der Privatdistont blieb unverändert. Der 
Schluß der Börſe war luſtlos. 

Danzig, 12. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
tegetor 1152 inländilche, 857 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 514 Tonnen, ruff. 30 Tonnen. 

Königsberg, 12. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
92 inländiſche, 109 ruſſ. Waggon, exkl. 21 Waggon Kleie und 
25 Waggon Kuchen. 


—— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
voni 12. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Celj, 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 3 
Barometerſtand: 780 mm. 
Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Celf, niedrigſte — 2 Grad Celf. 


Waſeerſüude der wee Brahe and tlehe. 


and des W rs am Bege 
der Tag] m |Tag| m 
Weichſel Thorn 12. | 3,78] 11.| 3,88 
awichoſt. i ——— — 
arſchauu . 12. 23,52] 11. 2,82 
Chwalow lee 11. 2.80] 10.) 3,04 
Zakroczu e e. 4 — 4 -| — 
Brahe del Bromberg Ne Pegel EN 1 
Netze bei Czarnikau . S TA] IEM Veteran] Nepal ronas 


13. Februar: Sonnenaufgang 7.24 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.06 Uhr, 
Monboaufgang 9.23 Uhr, 
Monduntergang 12.17 Uhr. 


—— ——ũ—— —æ—é— — 


eig often 


gut bedient sein will, 


tasse sich unsoro Proben kommen. 
Bu Glatte Seidenſloffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 PA 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 3.80 bis 15.— SA 
1 genom portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Gautschlangs grüsst. Spez.-Seidongeschäft Bl 
k Seidenhaus Michelsa CE 
GA BERLIN SW.19, Leipziger Strasse 43-44 4 
$ Mochan, Seldenstoff-Weberel in Krefeld $$ 


firma W. 


. Fur die keen Beweise Biker 
Teilnahme, ſowle für die reichen 

Kranzſpenden aus Anlaß des Hin⸗ 

ſcheldens unſerer lieben Enkſchlafenen % 

A fagen wir hiermit Allen unſern 

innigſten Dank. 

Thorn den 12. Februar 1913. 

Ee Im Namen 

der trauernden Hinterbliebenen: 

i Dunn e 


Felice Berai. 


Donnerstag den den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


L Waggon gute, geſunde 
Mattenleinkuchen, Alexandrowo 
bahnſtehend, Grenz⸗ und Ex⸗ 
peditionskoſten zu Käufers 
Laſten, netto Kaſſa, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 


lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Deſfentliche 


Verſteigerung 


Freitag den t 14. d. Mis., 


von vormittags 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Hoſe der Spedilions⸗ 
Böttcher Nachfl. 
nachſtehende Gegenſtände: 


2 Kandelaber, 2 Wäſchepufs, 
2 Kleiderſpinde, Teppiche, 
1 Wringmaſchine, Gartenmöbel, 
1 Trittleiter, 1 Marquiſe, 
ſowie verſchiedene Haus- und 
Küchengeräte, Gaskocher mit 
Eichenplatte, 

ferner: 
1 Handelswagen, 1 Handdreh⸗ 
rolle, 1 Dezimalwage, 2 Tiſch⸗ 
wagen 

Iffentlich meistbietend freiwillig 

ſteigern. Im Anſchluß hieran: 
2 graue Militär⸗Extramäntel, 
2 Extraröcke, 1 Extralitewka, 
1 Hofe, 2Extrakoppeln, 1 Stroh⸗ 
hut, 1 Bierſeid el, 


öffentlich meiſtbletend zwangsweise ver⸗ 
Heigern. 
Thorn den 12. Februar 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Vekanntmachung. 


Am Freitag den 14. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich Mellienſtr. 99: 


26 Schanktiſche, 

2 Kronleuchter, 

6 elektriſche Vogenlampen, 
49 Stühle, 

2 eiſerne Oefen, 
17 Bänke 


ver⸗ 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 11. Februar 1913. 
Hehse, nn 


Zu der am 14. und 15. Februar 1913 


llattfindenden Ziehung der 2. Maffe 228. 
Lotterie ſind 


1, I, , I Sole 
NZ 
à 80 40 20 10 Mark 
zu haben, k 
Dombrowski, 


königl. preuß. e e 
Thorn, Katharinenſtr. 


Tilſiter t Rii el 


luft 1 aft, lan fe! 9 Pfd. 
W. Sievers, Kalt⸗ 
hof bel anaita Diipe. 


Ziegel 


1. Klaſſe ab Fabrik, frei Bau und franko 
jeder Bahnſtation offeriert billigſt 


eee. 


Thorne —— 


Al rn 


39 Jahre, verh., in ſämtl. Fächern des 
Gleßereibetriebes ſowie Lohn und Akkord 
firm, ſucht fof. oder 1. 4, dauerde Stelle. 
Angebote unter W. II. 638 Ann. 


Exp. W. Moklonburg, Danzig. 


Junge Buchhalterin 
ſucht Stellung als Büchhalterin oder 
Kaſſiererin von ſofort oder ſpäter. An⸗ 
gebote mit Gehaltsangabe unter V. Ag. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Perfekte Gchneiderin 


ſucht Stellung zum Abändern in K 
fektion und Kleider. Angeb. u. A. F. 9 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Waſchfrau 


nimmt noch Stellen an. Zu erfragen in 


der — eneTte der „Masse 


l Qa 2 Stellenangebote A: 
Fehrmädchen 


ſucht Gustav Grundmann. 
en für e auf 

2—3 Stunden erwünſcht 
Bergstraße 25. 


M Ztinferfürjorgeitelle 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraße, erteilt 


unentgeltlich Rat und Hilfe Donners: 


tag, 6—7 Uhr. 


Guten Mittagstiſch 
zu haben Bäckerſtraße 39, 2 


Ausverkauf 


a zu jedem nur annehmbaren Preiſe ber 


durch den am Montag erlittenen Brands 


cchäden ſämtlichen Kolonialwaren, Delis 
] kateſſen uſw. 
F. Ziesmer, Brombergerſtr. 108a, 


gegenüber der Bismarckſäule. 


| 


Bere gung der Mufikfreunde. 


Im 5. Abonnementslonzert, das 
8 Uhr, im Artushofe ſtattfindet, 
(hoher Sopran). 


das Freitag den 14. Sebruar 5 


fingt Frau Elfriede Goette 


Fräulein Marie Bergwein beteiligt ſich am 


Klavier ſoliſtiſch und hat die Begleitung der Geſänge. 
Platzkarten zu 3, 2 u. 1 M. in der Schwartz’ en Buchhandl. 


Die Geſchäftsleitung. 


J. A.: Dr. H. Kanter, 


Künſtlerfeſt 5 
„Hoheit amüſiert ſich“ 


veranſtaltet von den Mitgliedern des Thorner Stadttheaters 
E— im Artushof— D 


Anf fang 9 Uhr. 


Millwoch den 19. Februar 1913. Auer 9 ur 


Promenadenkonzert — Gala⸗Zirkusvorſtellung, 
Tombola — Bauernſchenke — Sektjnlen, 
Kabaret — Jahrmarktsrummel — Feſtball. 


Vorverkauf bei Walter Lambeck, Buchhandlung, Eliſabethſtraße 20, und 
L. Wollenberg, Zigarrengeſchaͤft, Breiteſtraße 26/28. 


Eintrittspreis 3 Mk., Familienkarte (3 Perſonen) 6 Mk. 


Meine ſeit 9 Jahren beſtehende 


rthopädische Anftalt 


iſt von ſofort zu verkaufen, da ich 

die Kurpenſion Villa Bathildis in 

Pyrmont, Bathildisſtraße 7, zum 
1. März übernehme. 


Klara Kaske, 


Altſtädt. Markt 9, 2. 


Dauernde Stellung! 
4 flüchtige Akkerdformer, 
12 Sanon 


2 „ Mwea 
ſtellen ein 
Gebr. Reschke,ß. nig., 
Eiſengießerei en Muaſchtmenfabrik. 


2 ide 


ſtellt 6 — ein 
. — 5, L 


Tehrling 


für die Zahntechnik f u ht 


Emil Przybill, 
W DENE 


ſtellt ein 
Wa 
Sabre benin 92 Jaſtalallzusgeſchäſt 
Suche, von ſofort einen Zuverläſſigen 


nünternen Kuhfütterer. 
E. Heise, Alt⸗Thoru, 
Poft Roßgarten. 
uche chen für alles und Kinder⸗ 
mädchen. Hanra Mroczkowski, ge- 
werbsmabige Skellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtr. 24. 


Rehrieäulein, | 


der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſofort eintreten. 


Rawitzki & Co., 


Culmerſtr. 12. 


aur Ablöfung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der e Vorſtadt 


gelegen, ae fud t. Ang. u. M. 10 an 
die Oeſchäfteſtelle der 2 "re e“. 


Suche auf meine Landwirtkſchaft von 
168 Morgen hinter Landſchaftsgeld 


Mark. 


Angebote unter N. . 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3500 Nik. 
2. goldſichere Zwiſchenhypothek, zur Abe 
löſung auf mein Gartengrundſtück von 


fof. oder 1. 4. 13 geſucht. 
Hoffmann, Culmer Chauſſee 95. 


{0000 N. rs one 


Grundſtück mit 00 Land 


. vom 1. 4. 13 zu vergeben. 
? Gefl. Anfragen unter L. 
. 73 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der ⸗Preſſe“. 


5000 Mart 


gegen ſichere Hypothek von 1085 60 5 
efl. Angebote unter G. S. 1 
die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 8 es 


| 


billig zu verkaufen 


Müllers Eichispiele. |. 


Vom 12. bis 


14. Februar: 


Paths⸗Journal, 

Neüeſtes in Sport. — Verſchiedenes. 
Miß Kiliys Verehrer, brillante Komödie. 
Andrys Liebe, Drama aus dem Leben. 
Die Truppe Maro, Varieteeaufnahme. 

Johann und Pauline, amüſante Burleste, 
Der lachende Dritte, reizende Humoreske. 


ttende Seelen, Spice, . i 


Wk im Film, kinematogr. Wibblatt 


Die twarza Mast 


Drama in 3 Alten. 
In der es Grou 12 Beck, 


enhag 
Die größte Saar, ie "bisher geboten 


Ai 


Katharinenftrahe z 


Mean 


Heute, Mittwoch, im vollſtändig neu dekorierten Saal: 


Spern- und: Hpereiten-bend, 


ausgeführt vom Damen⸗Orcheſter Miesst. 
J hiermit zu einem genußreichen Abend beſonders eingeladen. Wirt. 


Muſikfreude und Gönner werden 


Ausſchank Thorner Brauhaus, 


Donnerstag den 15. d. Mts.: eee 
Großes Bockbierfeſt und A . ja 
Bockwurſteſſen an“ Na 


= Frei gente. 
= Tabet Aura ein 


Kappen graiis. Lu 


der z Mitt, 


Köchin, Stubenmädchen. Mäd⸗ { Q 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter A. I. 


air die 3 der . 


TATT TEIE 
Seglerſir. 4, 2 Tr. 


1 Fahrrad 


zu verkaufen. 
Angebote unter J. U. 87 
Geſchäftsſtelle der Pr der a Prees e 


Schreibmaschinen 
diverſe Syſteme, äußerſt billig. Beſich⸗ 
tigung und Vorführung kostenlos. Proz 
ſpekte gratis. 


an die 


Yücerzenos al Jenas, 
Brückenſtraße 38. 3 


I Alünel, 


Gartentiſch und Gartenſtühle zu vers 
kaufen Brombergerſtr. 64, pt. 
Ein guthehends 


Reſtaurgtionsgrundſtück 


mit Saal unter günſtigen Bedingungen 
ſofort oder ſpäter verkäuflich. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Au Palttots, einige able 


Lampen zu ver? Bankite. 4, 2 


Weiße 


Wyandotteb- Hähnel 


zur Zucht bilig zu verkaufen. 


Bergſitraße 50. 


Zu erfr. K U 


Aoͤliges Rittergut. 


} Eines der ſchönſten, adligen Sitze 
Oſtpreußens, direkt au Chauſſee und 


Bahnhof gelegen, mit hochherrſchaft⸗ 
lichen Gebäuden, wunderſchönem 
Park, 2500 Morgen mildem Lehm⸗ 
boden, gewellt, inkl. ca. 150 Morgen 
Wieſen, 500 Morgen Wald, erſdklaſſi⸗ 
ges, keichliches Inventur, reiche Ernte, 


Y ift beſonderer Umſtände halber mit 
290 Mark pro Morgen mit 180 000 


Mark Anzahlung i zu verkaufen. 

Näheres bei M. Dikti, Allen⸗- 
ſtein, Kaiſerſtraße 30. 

eee 


Arbeitswagen 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ju belkaufen 


die beim Uubau Rad. Asch, Brücken⸗ 
ſtraße 9 gewonnenen 

Türen, Fenſter, Gaslampen ꝛc. 

ſowie eine gute Flurgarderobe. 

Näheres durch 

die Banleitung, 
Architekten Reinsch & Marks, 
Atelier für Architektur und Kunſtgewerbe, 
Telephon 900. 


Isi. Damenuhr 
gefunden. Abzuholen bei 
Ed. Kriger, made 
Hochtragende, junge 

in sen © 
I „kalbend, zu @ 
verkaufen. Heinrich 5 
Jodtke chwarzbruch ula 5 


Fijen umd 829 


Bände, zu verkaufen. Wo, jagt d 
Sensatie ber „Preſſe“. 


1 gut erh. Kinderwagen 
ſowie ein Kinderbett zu verkanfen 


Brombergerſir. 66, 2. 


© Ginematographen enter | 


„Metropol, 


1460 Sienläbe, = 23 r dcn. 7, 


h mern 
vom 12.—14. Februnrds. p 
Für Kinder 
Eintritt bis 7 Uhr geſtattet. 
Re 


„ Tiebe und y 
Teidenſchaft, 


Drama in 3 Alten, 
— Saale 1 Se — 


BD Eines 
Mannes Opfer, | 
i Drama in 3 Akten, $ 

— Spieldauer 1 Stunde. — # 


rr 


8 3. Bon Biaska nach Tordo, Natur. i 
4, Doppeltes Spiel, Komödie. 
5. Der Bärenzwinger, Natur. 


6. Gerate nicht auf Abwege, 
humor. 


|. Gaumontwoche 5b, 
A bie neneiten Greianie. | 
ö 3 Bf allgemeines erlangen 157 0 
A der Film. von der Königin 
| nije, : 


3 1 Sets 


. Preiſe der phi ite: ; 
Beſervierter Plaß 50 Pfg. 


1 


„ 


Clegande, moderne Jagdwagen, 
Spnzier- n. Geſchäftswagen 


find wegenRaummangels hill. zu verkaufen. 


. mit. 5 
Magenbauerei mit elektr. Betrieb. 
Mehrere ſtarke 


Arbeitswagen, 


4—3“%½ v. ſof zu verk. Anfr. u. Nr. 6519 
an die die : Gejhäftsitelte der „Preſſe“. 


„ Rieferntlobenhols 


hat abzugeben 
A e 1 HBUDDR 
i Zlotterie. 


Vellgeſtelle T andere Möbel 
zu verkaufen Altſtädt. Markt 11, 3 Tr. 
Größeren Paſten 


(garantiert NN hat noch abzugeben 
irthı. Deulſch Rogan, 
Poſt Leibliiſch. 


CA ihm ie D) 


77 e HR 


mt von 5 unter 
mit Zubehör, in der Geſchäſtsgegend 
Thorns, zum 1. Oktober geſucht. Une 
gebote mit Preis unter W. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gin. Möbl. Wohn⸗ . Schlafzimmer 
ſofort von Herrn geſucht. 

Angebote mit Preis unter F. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe.. 


Eine Heine Wohnung 


zum 1. 4. 13 geſucht. Angeb. u. O. S. 
an dle 1 der — —— 


Int mabi, a 
mit Schreibtiſch, kl., einf. möbl. Zimmer, 


beide fof. 3 verm. Culmerſtr. 1, 2. 
Möbl. Zimmer zu vermieten 
Tuchmacherſtr. 7, pt., r. 
Gut möbl. Parterrezimm. (ſep. Eing.) 
. (13 Mk.) ſof. zu ver⸗ 
ereihteſtr. 33, pt. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, paſſend 

ne tüchtigen Schneider, Sattler oder 
Schuhmacher. Zu erfragen bei 

W. Strobel. en 
Luben, Kr. Thorn. 


3eßtumerwonnnun 
10 Bad, Gas und ſämtl. Zubehör vom 


1. 4 13 zu verm. Brombergerſtr 92. 


2 Zimmer und Küche 


vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Gerechteſtr. 11 18, im Hinterhaus, 2 Tr. 


2⸗ Zimmerwohnung, 
Mellienſtr. 82, mit gr. Balk., reichl. Zub., 
von fof. oder 1. 4. 13 bill, zu vermieten 

©. Brischke, Tall. 37. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, eine Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör, zu vermieten. 
Rud. Stahl, ae 

Köni al, 


Sf ; Stadt-Thenter.. 


Donnerstag den 13. Februar. 8 Uhr; 
leer 


Schauſpiel 


Zum 1. male! Novitäti 


Hinter Mauern, 
von Henry Nathansen. 
Freilag den 14. Februar, 8 Uhr: 
een l 
Die Wachtparade, 
Feſtgedicht. 
Lebendes Bild. 
Hierauf: 
Aus eignen Recht, 


5 vaterländiſches Schauſpiel von Wichert, 


Preiſe: 60, 50 und 30 Pfg. 
Sonntag den 16. Februar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Zum letzten male! 
Mamſelle Nitouche, 
Vaudeville von Hervé. 
Vorverkauf ab heute. 


[tivoli 


r m 1. Februar: 
Großes 


Kaffee⸗ Konzert. 


Anfang 4 Uhr. — ul) frei. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Lichtſpiele, 


Gerechteſtraße 3. 


Neu erlangtes | 
Lebensglück, 


Spannendes Drama in 3 Akten. 


Drama. 


Eine Trennung unter 
Vorbehalt. 


Humoreske. 


In der Boule⸗ Schule, 


Naturaufnahme. 


Das Neimallil, 


Drama. 


Ades Indianer Liebling, 


Bill 
Und Det ‚sieiihermeilet, 


Humoresti e. 


Ne neueſten Ereianiſſe. 


Erittiofine_ Einlagen! 
Borzligl. Mufibenleitung! 


Heute, Donnerstag : 
Leber-, Blut-, Grütz 
wurk, Wurſtſuppe. 
Laechel, Strobaudſtraße. 
In umferem Haufe Baderſſr. 21 IE 


Laden, 


per 15 entſprechend ausgebaut, 12 
d. Is. zu vermieten. 


8. "Schendel & Sandelowsky. 


Dffizſerswohnung, = 


A I möbliert, inf. Verſetzung v. 1. 3. od. 
Al zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u. Ge⸗ 
rechteſtr. 


Meld. an Ziegler, 1 Tr. 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu vers 
mieten. 

R. Röder, Graudenzerſte. 30 84. 
. ̃ ͤ .. 


Nette 
Jüdin, 
Mitte 20er, ſehr geſchäflstüchtig, I Mk. 
nebſt guter Ausſteuer, ſucht paſſende 
Partie. Handwerker nicht ausgeſchloſſen. 


Anerbieten unler M. M. 20, 
lagernd Hohenſalza erbeten. 


Kuaben ⸗ Pelzktagen 
auf dem Wege Hoſpitalſtraße — Breite 
ſtraße verloren. Abzugeb. Breit verloren. Abzugeb. Breileſtr. B. 24. 2. l. 
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Riſcher Land⸗ und Hausfreund 


er 


Die Verlobung im deutſchen 
Kaiſerhauſe. 


Die Bekanntmachung, durch welche die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Vittoria Luiſe im „RNeichs⸗ 
anzeiger“ publiziert wurde, hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Am groß herzoglich badiſchen Hofe in Karls- 
ruhe hat am heutigen aß die Verlobung der ein- 
aigen Tochter Ihrer kaiſerlichen und königlichen 
Rajeſtäten, der Prinzeſſin Viktoria Luiſe Adelheid 
Mathilde Charlotte von Preußen königlichen 
Hoheit mit Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen 
Ernſt Auguſt Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg 
mit Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs und Seiner en Hoheit des Herzogs 
von Cumberland ſtattgeſunden. Auf allerhöchſten 
Befehl wird dieſes frohe Ereignis hiermit zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht. Karlsruhe, den 
40. Februar 1913. Der Miniſter des königlichen 
gous Im allerhöchſten Auftrage: Graf M. zu 
ulenburg.“ ' £ 

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 
zu der Verlobung: „Treue Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche begleiten überall in Preußen und im deut⸗ 
ſchen ER den Bund, der ſich geſtern geknüpft hat. 
Von zärtlicher Elternliebe umhegt, hat Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe die glücklichſte Kindheit, die 1 1 
Jugend verlebt. Mit inniger Freude haben die 
kaiſerlichen Eltern die einzige Tochter zur Jungfrau 
heranblühen ſehen. Mit ſorgender Liebe bereiten 
ſie der Tochter den ſch wem Lebensweg, indem ſie 
ihr den Herzenswunſch gewähren. Mögen ſich alle 
pie Hoffnungen aufs reichſte erfüllen, die an 
dieſem bedeutungsvollen Tage die Herzen der hohen 
Eltern und des fürſtlichen Brautpaares bewegen! 


Das Verlöbnis 1155 in ein erinnerungsreiches Jahr. d 


Mehr als ſonſt find unſere Blicke und Gedanken auf 
die Vergangenheit unſeres Volkes auf unfer ge 
ſamtes geſchichtliches erden gerichtet. In einem 
ſolchen Jahre wird man auch das nicht als geringe 
Frucht Nen daß es ung die Verſöhnung zweier 
Der älteſten deutſchen Nd e bringt. Den 
Tag. der Hohenzollern und Welfen zum engſten 
Familienbunde zuſammenführt, umweht eine tiefe, 
überall empfundene, hiſtori he Bedeutung. Umſo 
voller erklingt der Glückwunſch der Nation: Heil 
und Segen dem fürſtlichen Brautpaar!“ 

Die amtliche „Karlsruher Zeitung“ begrüßt die 
Nachricht von der Verlobung der Kaiſertochter mit 
warmen Worten und hebt insbeſondere hervor, daß 
die 5 Seite des Ereigniſſes von hohem 

Werte ſei, und daß das Land Baden ſich der Ver⸗ 
lobung mit aufrichtiger Herzlichkeit freuen dürfe, 
da fie das badiſche Fürſtenhaus aufs engſt berühre. 
Das amtliche Negierungsorgan ſchließt feinen 
Artikel mit dem Wunſche, daß das Verlöbnis for H1 
für das Brautpaar ſelbſt wie für die Fürſtenhäuſer 
Hohenzollern und Braunſchweig⸗Lüneburg und das 
ganze Vaterland von Segen ſein möge. 

as „Dresdener Journal“ und die „Leipziger 
Zeitung“, die beiden amtlichen Organe der ſächſi⸗ 
ſchen Regierung, betonen aus Anlaß der Verlobung, 
daß dieſe Nachricht auch in Sachſen mit on er 
Freude aufgenommen worden > Das ſã ſiſche 
Königshaus und das ſächſiſche Volk vereinten ſich 
in den ernſtlichen Wünſchen für das Glück des hohen 
Paares und der hohen Elternpaare. 

Die „Deutſche Volkszeitung“ in Hannover, das 
Hauptorgan der deutſch⸗hannoverſchen Partei, be⸗ 
merkt zu der Verlobung des Prinzen Ernſt Auguſt 
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe: „Wir begrüßen 
auch unſererſeits dieſe Nachricht mit lebhafter 

rende, möchten uns jedoch jeder weiteren Bemer: 
ung ſolange enthalten, bis uns eine offizielle Be⸗ 
nachrichtigung aus Gmunden zugegangen fein wird.“ 

Das „Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt: „Die 


Verlobung der W Viktoria Luiſe mit dem 
Prinzen Ernſt Auguſt wird allerſeits lebhafte Be⸗ 


friedigung erwecken. Die innigſten Segenswünſche 


Ins Sonnenland. 


Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
> er ner (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


Ein 


„Loſen, loſen,“ rief es von allen Seiten. 

„Jeder Wunſch erhält eine Nummer. Wer 
die Glücksnummer zieht, deſſen Wunſch wird 
erfüllt. 

Schnell wurden die Loſe herbeigeſchafft. 
In der weißen Mütze des erſten Offiziers ſchüt⸗ 
telte Ilſe⸗Dore ſie energiſch durcheinander. 

„Na, nur nicht zaghaft,“ ermunterte ſie den 
Baron Wernhagen, der mechaniſch dem „Glücks⸗ 
ſchatze“ ein Los entnachm. 

„Großer Gott, er hat's“ lachte Ilſe⸗Dore 
auf. Im nächſten Augenblicke aber ſah ſie er⸗ 
ſchreckt und erſtaunt in Wernhagens ganz bleich 
gewordenes Geſicht. — 

Die ſchwarze Dame an der Reling hatte ſich 
bei Ilſe⸗dores Ausruf haſtig umgewandt. 
Einen Augenblick ſahen ihre Augen mit ſelt⸗ 
ſamem Ausdruck feſt in Gül Wernhagens Ant⸗ 
litz. Dann zog ſie ihren Schleier enger um das 
braunlockige Haupt und ſchritt, die langen 
Wimpern auf die zarten Wangen geſenkt, zwi⸗ 
ſchen den Schiffsboten hindurch der Schiffs⸗ 
brücke zu. Dort ſtand ſie dann eine Weile und 
ſprach mit dem Kapitän anſcheinend ganz 
gleichgillig. 

Aber Gül fühlte es an dem raſenden Klopfen 
ſeines Herzens, daß die Frau dort oben, die ſo 
unbekümmert ſcheinen wollte, vor ihm entfloh. 

Wie ein Bann hatte es ſich plötzlich, als 


Wernhagen mit ſeinem ſeltſamen Wunſch das 
Schickſalslos gezogen, auf den kleinen frohen 
Kreis gelegt. 


werden die Verbindung des hohen Paares begleiten. 
Der in der Hauptſtadt des Großherzogtums Baden 
ertönende, iH im ganzen großen deutſchen Reiche 
fortpflanzende laute Jubel findet frohen Widerhal 
im Auslande, beſonders in Sſterreich⸗Ungarn, dem 
allezeit getreuen Bundesgenoſſen Deütſchlands, 
deſſen Herrſcher ſo innige Freundſchaftsbande mit 
unjerem erlauchten Monarchen verknüpfen. 

pu Karlsruhe fand Diensiag Mittag auf dem 
Schloßplatze eine Parade vor dem Kaifer ſtatt. Die 
Garniſon war um 11% Uhr zur Parade feldmarſch⸗ 
mäßig aufgeſtellt. Der Kaiſer begrüßte die ein⸗ 
elnen Truppenteile mit einem kräftigen „Guten 
Rorgen!“ Den Auf und Vorbeimarſch tomman 
dierte Generalmajor Nitter und Edler von Oetin⸗ 
ger, Kommandeur der 55. Infanteriebrigade. An 
der Parade nahmen teil das 1. badiſche Leib⸗ 
Grenadier-Regiment Nr. 109 mit Maſchinengewehr⸗ 
abteilung, das Telegraphen⸗Bataillon Nr. 4, das 
1. badiſche Leib⸗Dragoner⸗Regiment Nr. 20, das 
. Großherzog (1. badiſches) 
r. 14 und das 3. badiſche Feldartillerie⸗Regiment 


gegenkommen. 

In der geſtrigen Sitzung der braunſchweigiſchen 
Landesverſammlung ergriff ſofor! nach Eröffnung 
der Sitzung Staatsminiſter Hartwieg das Wort und 
machte dem Hauſe Mitteilung von der Verlobung. 
Die Mitteilung wurde mit lebhaftem Bravo auf⸗ 
genommen. Der Staatsminiſter fuhr dann fort: 

Seine Hoheit der Herzog⸗Regent und mit ihm das 
ganze Land begrüßen dieſen Vorgang mit aufrich⸗ 
liger, herzlicher Freude und Genugtuung und mit 
hoffnungsvollem Ausblick in eine glückverheißende 
Zukunft des Herzogtums. (Bravo!) Zurzeit wer⸗ 
den ſich politiſche Fragen daran nicht anſchließen. 
Wann dies der Fall ſein wird, ſteht dahin. Es iſt 
dringend erwünſcht, daß Regierung, Landes⸗ 
verſammlung und das ganze Land HH auf die 
Kundgebung ihrer großen Freude und Genugtuung 
beſchränken. Ich möchte der Landesverſammlung 
ergebenſt anheimſtellen, in eine politiſche Erörte⸗ 
rung nicht einzutreten. (Bravo!) Der Staats⸗ 
miniſter teilte ſodann mit, daß auf Befehl des 

Nr. 50. Der Großherzog von Baden führte als Herzog⸗Regenten anläßlich des frohen Ereigniſſes 
Regimentschef fein Leib⸗Grenadier⸗Regiment Nr alle Dienſtgebäude am 11. und 12. zu flaggen haben, 
109, das Leib-Dragoner-Regiment Nr. 20 und das und en daß ſeitens des Staatsminſſteriums 
att ene e dier den ede 2 15 dagegen, die Fe ne bie un den 
des Leib⸗ Dragoner Regiments Mr. 20 war dei die. Prinzen rufe Anga telegraphilh die ehrfurchte, 
Ten Regt 0 Ihre Majeſtät die vollen und herzlichſten Glückwünſche dargebracht 
em Regiment eingetreten. Ihre Mal worden ſeien. — Präſident Kreisdirektor Langer⸗ 
e aie Vallon D e e ee Pein; feldt erklärte 1 der Nandesverſammlung die 
È l n Balkon des . 3 z r R. 

ul agui nden e debe wohnten det | ne daran ols Sorfnung auf eine gun, 
ee EN Nach der Parade hielt er liche Entwickelung der Dinge, nicht nur für das 
Kaiſer vor dem verſammelten Offizierkorps Be⸗ hobe Brautpaar, 0 ſich m reiner menſchlicher 
e Auletinengehunben Bobe, igt nur fir Die 
wohnte Se. Majeſtät am Schloßportal bei. Das | terele des geliebten Herzogtums. Alle hofften, daß 
Wetter war, wenn auch etwas bedeckt, doch fHn. | dieſe Verbindung von ſegensreichen Folgen auch in 
Eine große Menſchenmenge ſah dem militäriſchen politiſcher Beziehung ſein werde. (Bravo!) Er 
Schauſpiel zu. aa in, den ge gpg 50m an den Kaiſer, die 

Der Kaiſer ift abends 7.20 Uhr mittels Sonder: | pin, den Derog. ; üickwü 

ee e ee Se enden el lei 

aben aiio Bing dhia Hesse of. Auf dem zum Zeichen der Freude die Sitzung, die auf Miti- 
gaben ihm das Geleit zum Bahnhof. Auf dem woch vertagt wurde 

a waren aur enen ferner erſchienen Der Gegensatz zwiſchen der Dynaſtie Hohen⸗ 

oir 0 General des 14. Armeekorps, zollern und dem Welfenhaus, deſſen Beilegung nun 

ind dor 1 Geſandte Doinne, gen. Spre als folgt angeſehen werden kann, reicht zurück bis 

$ 55 : ; in die Anfänge der Wiederaufrichtung des deutſchen 

nochmaliger herzlicher Verabſchiedung vom Groß⸗ Reiches. Der Herzog von Cumberland rollte e 

durch die Ereigniſſe des Jahres 1866 geſchaffenen 

An Pan nicht anerkennen und hielt ſeinen 

An 2 se he 1 5 A 9 5 15 

x 8 preußiſ roving lang m Verband des preußi⸗ 

Prinz Ernſt Auguſt, der hohe Bräutigam, hat ſchen Staates einverleibt war, nach wie vor fe ht. 
um ſeine Aufnahme in die preußiſche Armee ge⸗ Während der Regierungszeit Kailer Wilhelms II. 
beten. Se. Majfeſtät der Kaifer und König wollen, haben wiederholt. Annäherungsverſuche ſtattge⸗ 
dieſem Wunſche willfahrend, den Prinzen in das f ihnen je Í 
Zieten⸗Huſaren⸗Regiment einitellen, das Regiment, |. 
welches feinen Großvater und Urgroßvater zum 
Chef hatte. 5 i 

Zahlreiche Privathäuſer in Hannover haben aus 
Anlaß der Verlobung geflaggt. — In Search 
hat die geſtern in den frühen Morgenſtunden durch 
Extrablätter der Zeitungen veröffentlichte Bekannt⸗ 
machung des „Reichsanzeigers“, durch die die Ge 
rüchte über eine Verlobung der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe mit dem Prinzen Ernſt Auguſt ihre Beſtäti⸗ 
gung fanden, überall in der Bevölkerung aufrichtige 
ee hervorgerufen. Viele Häuſer zeigten ſogleich 
laggenſchmuck, und überall wird das freudige Er⸗ 
eignis, von dem man eine baldige und endgiltige 
Löſung der braunſchweigiſchen Waage erhofft, be⸗ 
ſprochen. Die Zeitungen begrüßen in langen 
Artikeln das Ereignis der Karlsruher Zuſammen⸗ 
kunft und drücken die herzlichſten Wünſche für das 
ange Paar aus. Sie ſind übereinſtimmend der 
Anſicht, daß das Herzogtum Braunſchweig von einer 
bedeutſamen Wendung ſeines Schickſals ſtehe, und 


von Cumberland und das 


Herzog beſtieg der Kaifer den Salonwagen. — Die 
Kaiſerin und die Prinzeſſin⸗Vraut bleiben noch 
einen Tag länger in Karlsruhe und reiſen Mitt⸗ 
woch Abend nach Berlin ab. 


unden; ein voller Erfolg iſt ihnen jedoch bisher 
verſagt geblieben. Da der Herzog von Cumberland 
den durch das Nasr 1866 geſchaffenen Zuſtand nicht 
anerkennen wo 
Jahre 1884, nach der Erledigung des dortigen 
Thrones, die Nachfolge im Herzogtum Braunſchweig 
anzutreten; in Braunſchweig hat ſeit dieſem Jahre 
eine Regentſchaft beſtanden, die gegenwärtig Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, der vor etwa 
echs Jahren zum Regenten gewählt wurde, ausübt. 
ereits im Oktober 1906 hatte der Herzog von 
Cumberland den Verſuch unternommen, für ſeinen 
zweiten Sohn, den Prinzen Ernſt Auguſt, die Thron⸗ 
beſteigung in Braunſchweig zu ermöglichen; er hatte 
zu dieſem Zwecke für ſich und ſeinen älteſten Sohn, 
den im vorigen Jahre bei einem Automobilunglück 
ums Leben gekommenen Prinzen Georg Wilhelm, 
auf Braunſchweig Verzicht geleiſtet. Da aber der 
Anſpruch auf Hannover beſtehen blieb, konnte ſeinem 
Wunſche nicht entſprochen werden, und durch den 
damaligen Reichskanzler Fürſt von Bülow wurde 
ein Bundesratsbeſchluß des Inhalts herbeigeführt, 


te, blieb es ihm auch verſagt, im 


* 


„Ich habe nicht für möglich gehalten, daß 
Sie abergläubiſch ſind, Baron,“ ſpottete die 
Amerikanerin, ihre Decke nachläſſig abſtreifend 
und auf die kleinen Füße ſpringend. „Wenn 
Sie wieder unterhaltender ſind, können Sie 
weiter mit mir reden, jetzt will ich mich ſchön 
machen — für Sie.“ 

Sie ſagte es ſcherzend und verheißungsvoll, 
und Gül lächelte — ſein Gewohnheitslächeln, 
mit dem er die Herzen der Weiber zwang. Miß 
Hampton glaubte, es gehörte ihr ganz allein! 

Weiter ging die Fahrt durch die blaue, 
leuchtende Flut. Immer leerer wurde es auf 
dem Sonnendeck. Nur auf der eiſernen Quer⸗ 
ſtange, nicht weit vom Steuerrad, ſaß noch eine 
weibliche Geſtalt und ſah unverwandt in Gül 
von Wernhagens Geſicht. s : 

Oder war es ein Mann? Nein, es war ein 
Weib. Eine große, kraftvolle Frauengeſtalt. 
Ein glatt anliegender Lodenmantel umſchloß 
die Einſame, und eine ſtark von Wind und 
Regen mitgenommene Männermütze war tief 
in das Geſicht und über das Haar gezogen. 

Sie ſaß unbeweglich und ſtarrte in Güls 
Antlitz und dann darüber hinweg aufs Meer. 

„Hoffentlich fällt ſie nicht ins Mafjer,“ 
dachte er einen Moment. i 

„Wie ein Klaboutermann“ ſitzt fie da. 
Gräßliches Weib, ganz in Wolle, brr“ — 

„Merkwürdige Augen hat fie,“ 


Nur Gül Wernhagen ſchüttelte energiſch das 
Anbehagen ab, das ihn beſchleichen wollte, als 
das Los die Weisſagung der Urahne zu be⸗ 
ſtätigen ſchien. Ein Schickſal? Tod und Teu⸗ 
fel, das hatte er ſchon lange erſehnt. Am Leben 
litt er! „Den Tod!“ hatte er erſt auf die Frage 
antworten wollen. Hätte ihn dann das Los 
auch erkieſt? 

„Wenn ſchon?“ Gül lachte auf. Was war 
der Tod gegen ein Leben, das doch nur ein 
ewiges Sterben war? Er hatte heute in ein 
Paar tiefe, blaue Augen geblickt, Augen, die er 
nie vergeſſen hat, und die hier wieder in dem 
Augenblicke in die ſeinen ſanken, als die ſchöne 
Frau, deren Geſtalt ſchon jo lange ſein Inter⸗ 
eſſe erregte, ſich jäh in dem Moment umwandte, 
als das Spiel verriet, daß ſein Lebensſchifflein 
ſchwere Bürde trug. 

„Joriede, du Schönſte im Lande,“ flüſterte 
er plötzlich vor ſich hin. Aber wie Schmerz 
klang es. 

„Zum Wohlſein!“ proſtete der Amtsrichter, 
den letzten Tropfen ſeiner Flaſche hinter die 
Binde gießend, dann ſtürmte er den andern 
nach, die dem Bug des Schiffes zueilten, denn 
ſoeben ließ ji der Ruf der Schiffsſirene ver- 
nehmen. Der Felſen von Monaco ſtieg im 
vergoldenden Zauber der ſinkenden Sonne aus 
den blauen Meereswellen empor. 

Gül Wernhagen hatte keinen Blick für das 
herrliche Bild. 

Nur einen Augenblick ſtreifte 
düſter das aus dem Häuſermeer da drüben her⸗ 


dachte er 

e und dann fiel ihm wieder ein Paar 
ſein Auge anderer Augen ein, und eine heiße Glutwelle 
flutete über ſein Herz. Verwirrt ſah er das 
vorragende Kaſino von Monte Carlo. Ein graue Felſenneſt Eze dicht unterhalb der 
Schauer ſchüttelte ſein Herz, und ſeine dunklen Grande Corniche und La Turbie, überragt von 
Augen leuchteten begehrend und leidenſchaftlich den maleriſchen Feſtungswerken, in der Sonne 
auf, dann erloſch das Licht in den braunen glühen, dann legte es ſich wie ein Schleier vor 
Sternen. feine Augen. - 


zollen dem Kaiſer Dank für jein hochherzige⸗ Ent. daB, ſolange der Herzog von Cumberland oder ein 


31. Jahrg. 


Mitglied ſeines Hauſes „ſich in einem, dem reichs⸗ 
verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Frieden unter 3 
Bundesmitgliedern widerſtreitenden, Verhältniſſe zu 
dem Bundesſtaat Preußen befindet und Anſprüche 

auf Gebietsteile dieſes Bundesſtagtes erhebt, auch 

die Regierung eines anderen Mitgliedes des herzog⸗ 

lichen Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg in Braun⸗ 
ſchweig mit den Grundprinzipien der Bündnis⸗ 
verträge und der Reichsverfaſſung nicht vereinbar 

ei“. Nach der Auffaſſung der Reichsregierung 
handelt es ſich in dieſer Frage nicht um ein ſpezifiſch 
preußiſches Intereſſe oder um ein Intereſſe des 
Hauſes Hohenzollern, ſondern um ein Lebens⸗ 
intereſſe der eg Nation. Dieſes Lebens⸗ 
intereſſe liegt eben darin, daß ein Angehöriger des 
Herrſcherhauſes, der die beſtehende Bundes⸗ 
verfaſſung des Reiches nicht voll anerkennt und an 
ſeinem Teile zu ihrer eee nicht bei⸗ 
tragen will, Bundesfürſt im deutſchen Reiche nicht 
ſein kann. Das war zugleich die unerläßliche Vor⸗ 
bedingung für eine vollſtändige Aussöhnung der 
Dynaſtie Hohenzollern und dem Welfenhauſe. 
Wenn die nunmehr geſchloſſene Verbindung der 
Herzenswunſch der einzigen Tochter unſeres Kaiſers 
geweſen ilt, jo darf auch gejagt werden, daß mit 
dieſer Verbindung ein Herzenswunſch des geſamten 
deutſchen Volkes erfüllt iſt; denn die Schwierig⸗ 
keiten, die noch immer wie ein dunkler Schatten 
über dem leuchtenden Bilde der wiedergewonnenen 
Größe und Einheit des Vaterlandes lagen, konnten 
nicht beſſer als durch das jetzt begründete nahe 
verwandtſchaftliche Verhältnis zwiſchen den beiden 
Herrſcherhäuſern beſeitigt werden. Aus ſolcher 
Empfindung heraus blickt das ganze deutſche Volt 
freudig auf das junge Brautpaar und begleitet die 
zwiſchen ihnen vollzogene Verbindung mit den herz⸗ 
lichſten und innigſten Wünſchen für eine glückliche 
Zukunft. 


Die politiſche Krije in Japan 


hat zu ernſten Tumulten geführt. — Die erſten 
Zuſammenſtöße fanden in Tokio zwiſchen dem 
Polizeiaufgebot, das in dem Parlamentsge⸗ 
bäude zuſammengezogen war, und der Volks⸗ 
menge ſtatt, die ſich zur Unterſtützung der 
Oppoſition angeſammelt hatte. Dann wurden 
Angriffe auf verſchiedene Bureaus und Zei⸗ 
tungsredaktionen unternommen. In einem 
oder zwei Fällen wurden ernſte Verſuche ge⸗ 
macht, die Gebäude in Brand zu ſtecken. Das 
Perſonal der Zeitung „Kokumin Shimbun“ 
leiſtete energiſch Widerſtand und griff auch zu 
Feuerwaffen. Einer aus der Menge wurde | 
getötet. Nur den angeſtrengten Bemühungen 
der Polizei gelang es, den Ausbruch des Feuers 
zu verhindern. Darauf zog die Menge durch 9 
die Stadt, demolierte Polizeiwachen und ſteckte 4 
Straßenbahnwagen in Brand. Schließlich 
wollte der Pöbel die Richtung nach dem Haus 
des Fürſten Katſura einſchlagen, wurde aber 
durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot, das blank 
zog, daran gehindert. Es kam wiederum zu 
einem Zuſammenſtoß. Schließlich wurden die 5 
Aufrührer zurückgetrieben. Soweit bisher be⸗ p 
fannt ift, find ſechs Perſonen getötet und Dei- È 
nahe 70 verwundet worden. Ein ſtarker Druck P 
wird auf den Fürſten Katſura ausgeübt, um E: 
ihn zum Rücktritt zu veranlaſſen. 

Die Unruhen dauerten bis Dienstagmor⸗ i 
gen, wo die Menge ſich mangels weiterer An⸗ E 


— 


Als der „Meteor“ in der kleinen Zauber⸗ 2 
bucht von Villefranche Anker warf, und längſt 
das Trompetenſignal zur Hauptmahlzeit ge⸗ 
geben war, ſtand Gül Wernhagen noch immer 
auf dem einſamen Bootsdeck und ſtarrte auf 
das Meer, das in allen Farben glühte und 4 
ſchillerte, und knirſchend rang es ſich wider 1 
Willen von ſeinen Lippen: E 

i t: Jung Diethelm, i uch gern. 2 

Fach bieten 1 EHER Herrn E 

Was feid ihr zu bieten im Stande? 

Ich biete mein Herz und mein junges Blut, 

keinen Lebensdurſt, meinen Todesmut. 

Joriede, du Schönſte im Lande.“ f 

Gül von Wernhagen lachte gellend auf, daß a 
es weithin über das ſtille Schiffsdeck Hallie. — E 

Nur der „Klabautermann“, die ſtille Frau, 
die noch immer auf der Stange ſaß, hatte es 
gehört, aber ſie ſaß unbeweglich, keine Miene 
verriet, daß ſie das ſchluchzende Lachen des 
Mannes vernommen, das vielleicht ein heißes * 
Weinen war. ; M 

Der „Meteor“ ſchaukelte ; 
Bucht. Die Sonne verglomm; die Sterne zogen E 
herauf. Vom Promenadendeck klang Muſik. E 

Gül von Wernhagen ſtand noch immer une 
beweglich, hoch oben auf dem Deck, an den Maſt 
gelehnt. Aus dem Schwirren der Geigen klang 4 
es wie ein Schluchzen zu ihm empor. — 9 

„Joriede, du Schönſte im Lande.“ Be 

Und dunkel und unbeweglich, als wollte fie 
Wache halten, ſaß die ernſte Frau, der „Kla⸗ 
bautermann“, an die ſchmale Eiſenſtange ge⸗ 
lehnt, und blickte mit ſtarren Augen auf das 
ſich jetzt ganz ſchwarz färbende Meer. 7 

Als am andern Morgen der übliche Weckruf | 
auf dem „Meteor“ ertönte, öffnete in einer 4 
Kabine des Salondecks eine fchlanfe Frau, auf E 


in der blauen a 


$ 
1 
Mi 


griffsobjekte und wegen der außerordentlichen 
Kälte zerſtreute. Das Kabinett trat um 10 Uhr 
vormittags in den Dienſträumen des Premier⸗ 
miniſters, die durch ſtarke Wachen geſchützt 
waren, zu einer Dauerſitzung zuſammen. Der 
Rat der Alten war zum Nachmittag in den 
Palaſt berufen. Die Stadt ift jetzt ruhig; die 
Patrouillen find von den Straßen zurückge⸗ 
zogen worden. 

Die Nachricht des Blattes „Jiji Shimpo“, 
daß die Regierung beſchloſſen hat, zurückzutre⸗ 
ten, ermangelt noch der Beſtätigung. Man er⸗ 
wartet für Dienstag die Demiſſion oder Mitt⸗ 
woch, bevor die Seſſion des Reichstages wieder 
aufgenommen wird. 

Als Saionji, der Führer der Oppoſition, 
Sonntag Abend im kaiſerlichen Palaſt erſchien, 
übergab ihm der Kaiſer ein Reſkript, das ihm 
befahl, ſich zu bemühen die außerordentlich 
ſchwierige politiſche Lage zu erleichtern, womit 
geſagt ſein ſollte, daß die Partei der Seiyukwai 
das Mißtrauensvotum fallen laſſen ſollte. Dar⸗ 
aufhin beriet Saionji mit den Parteiführern. 
Das Reſultat der Beratung iſt anſcheinend eine 
Spaltung der Partei der Seiynkwai. Diejeni⸗ 
gen, welche für die Aufrechterhaltung des Miß⸗ 
trauensvotums ſind, wurden von dem Führer 
der Kokuminto⸗Partei unterſtützt, der ſagte, er 
würde ein eigenes Mißtrauensvotum einbrin⸗ 


gen, wenn die Seiyukwai das ihrige fallen. 


ließen. Auf der Straße wurden die Miniſte⸗ 
riellen ausgepfiffen und auf die Oppoſitionellen 
Hochrufe ausgebracht. Die Mitglieder der 

iculwai⸗Partei hatten ſich auf den Balkons 
des Parlamentsgebäudes verſammelt; auf die 
Freudenrufe des Volkes antworteten fte mit 
Hochrufen, die mit Rufen wie: in Rußland 
handelt man ſo! Sind wir in Rußland? ab⸗ 
wechselten. Um 1 Uhr nachmittags wurde dann 
das kaiſerliche Reſkript über die Vertagung des 
Hauſes verleſen. 

Nach einem Telegramm vom Dienstag iſt 
das Kabinett zurückgetreten. Admiral Yama- 
moto wird Mittwoch zum Miniſterpräſidenten 
ernannt werden. Baron Kato bleibt Mimiſter 
des Außern. 


vom Balkan. 
Der Held von Adrianopel. 

Schon vor Wochen hatte man mit dem Falle 
der Feſtung gae net, die allein außer den Feld⸗ 
befeſtigungen der Tſchataldſchalinie die Verbündeten 
hindert, ihren i in Konſtantinopel zu halten. 
Aber obwohl die Übergabe immer wieder als bald 
bevorſtehend gemeldet wurde, holen ſich die Stür⸗ 
menden immer aufs Neue an den ſtarken Boll- 
werken blutige Köpfe. Der tapfere Kommandant, 
der die türtiſch Waffenehre nach vielen kläglichen 
Vorgängen rettet, iſt 

ütri Paſcha. 

Er pe als ihm das nunmehr abgeſetzte Rabi- 
nett Klamil die Preisgabe der Feſtung zumutete, 
nach Konſtantinopel ein Telegramm gerichtet, in 
dem er ſchwört, Adrianopel freiwillig niemals 
re in Schwur hatte folgenden Wort- 
laut: „Es gibt in der türkiſchen Geſchichte leinen 
General, der ſo Wen geweſen wäre, eine der ſtärkſten 
Feſtungen der t wie die unſrige einem jo Diut- 
dürſtigen, grauſamen Feinde freiwillig auszu⸗ 
Beſern. Es ſoll nicht heißen, daß ich einer ſolchen 
Teide ſchuldig wurde. Lieber werde ich unſere 

zuppen bis zum letzten Mann opfern und den 
ten Schuß meines Revolvers für mich auffparen. 
Wenn ich ſehen ſollte, daß ein weiterer Widerſtand 
unmöglich iſt, würde ich dafür ſorgen, daß die 40 006 
ier befindlichen Bulgaren bejeitigt werden. Die 
auen, Kinder und Kranken würde ich dem Schutze 
der fremden Konſuln anvertrauen und jeder Frau 
ujm. zugleich ein weißes Tuch (türkiſcher Doppel- 


deren braunem Haar die Sonne mit entzücken⸗ 
den Lichtern ſpielte, verſchlafen die Augen. 
Einen Augenblick ſtrich eine weiche, feine 
Hand über eine blaſſe Stirn, dann umklam⸗ 
merte ſie wie hilfslos die Stange von rotem 
Mahagoniholz, welche die Bettgardine hielt. 
Ein Zittern lief über den jungen Frauen⸗ 
leib, eine irre Angſt flackerte in den blauen, 
von goldenen Wimpern umſäumten Augen auf, 
dann fant der Kopf des jungen Weibes mit 
8 tiefen Seufzer wieder in die Kiſſen zu⸗ 
rück. 
Ein raſches, lautes Klopfen an der Kabi⸗ 
nentür riß ſie aber wieder empor. $ 
„Joriede, Soriede,“ rief eine harte Stimme. 
„Ich bitte dich, eile doch ein wenig. Mies fikt 
ſchon beim Frühſtück. Wie immer werden wir 


gu ſpät kommen. Man fängt gleich an auszu⸗ 


booten. Hörſt du, Joriede?“ 

„Ja, Saſcha,“ gab ſie matt zurück, „ich will 
mich eilen.“ 

„Na, aber ich bitte ſehr. Ich gehe immer 
in den Speiſeſaal. Haft du gut geſchlafen, 
Joriede?“ 

Jetzt war es doch, als ob eine leiſe Zärtlich⸗ 
keit und Beſorgnis in der Stimme des Drau⸗ 
ßenſtehenden ausklang. 7, 

„Ja, Saſcha, ſehr gut.“ 

„Alſo ſchleunigſt, ich harre dein.“ 

Schwere Schritte werhallten. 

Die junge Frau lauſchte atemlos, 
sprang jte haſtig aus dem Bett. 

Durch das offene Kabinenfenſter blies der 
Wind. Begierig atmete die Hinausblickende 
die friſche Seeluft ein. Dann begann ſie haſtig 
ihre Toilette. Die feinen Hände zitterten 
merklich, und die roten Lippen preßten ſich feſt 
aufeinander. Nun rieſelte das klare, friſche 
Waſſer über ihre weichen Schultern, über ihr 


dann 


geben. Ich würde es dann den Konſu 


finn: neutrales Zeichen oder — ne) mit 

n überlaſſen, 
auch dieje Schützlinge ebenſo abſchlachten zu laſſen, 
wie die Bulgaren es unter ihren „ziviliſierten 
Augen“ mit unſeren Frauen getan haben. Dann 
werde ich meine Kanonen auf alle Bulgaren, auf 
alle ſchönen Gebäude richten, welche den Schmuck 
dieſer teuren Stadt bilden, und werde ſie mit Ferer 
und Schwert in einen rieſigen Schutthaufen ver⸗ 
wandeln. Und meine braven Soldaten werden 
zwiſchen dem Feuer im Innern und dem Tode 
draußen die feindlichen Linien, auch wenn dieſe nach 
Millionen zählten, durchbrechen und entweder 
e ſterben oder diefe Ruinen ſiegreich vet- 
aſſen.“ 

Dieſes Telegramm wurde von Kiamil längere 
Zeit verheimlicht, dem jungtürkiſchen Komitee aber 
doch bekannt. Zwei Tage nach dem Handſtreich auf 
die Pforte wurde dann die Depeſche gleichſam zu 
deſſen Rechtfertigung von den Komiteeblättern rer- 
öfſentlicht. Schükri wird als ein Mann geſchildert, 
der ſeine Drohung gewißlich wahrmachen wird. 
Wie es zurzeit in der Feſtung ſteht, läßt ſich nicht 
ſagen. Die türkiſchen Meldungen berichten von 
einem erfolgreichen, die bulgariſchen von einem er⸗ 
gebnisloſen Ausfall am Sonntag. Die Beſchießung 
it bekanntlich eingeſtellt worden. Die geſamten 
Meldungen über die Kämpfe bei 

Tſchataldſcha und Gallipoli 
find tendenziös gefärbt und auch pia die amtlichen 
iſt kein Verlaß. Eine amtliche itteilung des 
türkiſchen Kriegsminiſters beſagt: Seit Sonn iſt 
auf dem rechten Flügel von Tſchataldſcha keine Ver⸗ 
änderung eingetreten. Dieſer trieb den Feind in der 
Richtung auf Akalan zurück. Bei einem Angriff 
einer aus Freiwilligen des linken BER Flügels 
beſtehenden Erkundungsabteilung erlitt der Feind 
eine Niederlage. Die Erkundungsabteilung drang 
in Tſchataldſcha ein und beſetzte die Stadt. Der 
Feind räumte die Höhen von Buluk, die Tſchatald⸗ 
ſcha im Weſten beherrſchen. Die türkiſchen Streit⸗ 
kräfte, die ſich in Papasburgs feſtgeſetzt haben, 
nahmen auch die weſtlich dieſer Stadt gelegenen 
Höhenkämme. Nur zehn Bulgaren konnten ſich 
retten. Die türkiſche allerie hat Bogados be⸗ 
jekt. Die Bulgaren ziehen ſich in weſtlicher Rich⸗ 
tung zurück. — Ferner meldet „Islam“, daß Sonn⸗ 
abend türkiſche Freiwillige einen heftigen Angriff 
auf die bulgariſchen Stellungen bei Tſchataldſcha 
machten, durch die Drahtgitter brachen und in die 
Verſchanzungen einrückten. Sie fügten den Bul⸗ 
garen durch Bomben ſtarken Schaden zu; der Feind, 
welcher Verſtärkungen erhalten hatte, verſuchte die 


an e die nicht mehr als hundert T 


ann zählte, einzuſchließen. Es gelang den Frei⸗ 
willigen durchzubrechen und ihre Toten und Ver⸗ 
wundeten mitzunehmen. Der Feind verlor tauſend 
Mann (?) an Toten und Verwundeten. Als dann 
die Freiwilligen Verſtärkung erhielten, gaben die 
Bulgaren ihre Stellungen auf und ließen Kanonen 
und zweihundert Gefangene zurück, von denen 38 
nach Konſtantinopel gebracht worden find. 

Prompt folgt dieſen türkiſchen Siegesnachrichten 
das Dementi der „Agence Bulgare“ vom Dienstag: 
„Die bulgariſchen Truppen zogen ſich fünf bis ſechs 
Kilometer weit in neue Stellungen zurück (2) nad) 
dem ſie bei Tſchataldſcha die Angriffe der Türken 
auf der ganzen Linie zurückgeſchlagen hatten, aus⸗ 
genommen auf dem pr kuy rechten, Flügel, wo 
die Truppen dem Kreuzfeuer der türkiſchen Schiffe 
im Marmarameere und im Golfe von Büjük Tide 
medſche magie t waren. Die Verluſte der Bul- 
Ki. nd unbedeutend, die der Türken ſollen groß 


w 


in. Vor Bulair verſchanzen ſich die bulgariſchen 

tuppen in ihren Stellungen. Der Feind ließ ſich 
Montag nicht blicken. Die Bulgaren ſäuberten das 
Schlachtfeld von den Leichen der gefallenen Türken, 
deren Zahl ſich auf 5—6000 Mann und Kants 
Offiziere beläuft. Die türkiſchen Kreuzer beſchoſſen 
geſtern den ganzen Tag die linke Flanke der Bul- 
garen; ein Mann wurde dabei getötet, einer leicht 
verletzt (2). Die türkiſchen Truppen, die am 8. und 
9. d. Mts. bei Scharköj gelandet waren, wurden 
von den Bulgaren eingeſchloſſen und zogen ſich, von 
einer Panik ergriffen, überſtürzt und in Unordnung 
zum Meeresufer zurück, wo ſie unter dem Schutz der 
Schiffsgeſchütze die Transportſchiffe erreichten. Die 
bulgariſche Infanterie gab auf den Feind ununter⸗ 
brochen ige Salven ab, wodurch fie den Türken 
große Verluſte zufügten. Die Gebirgsartillerie bei 
der rechten Kolonne zeichnete ſich hierbei dadurch 


ken Hüften, auf welche das braune gelöſte Haar 
mit dem kupferroten Schein ſchwer wie ein 
Mantel herniederhing. 

„Es kommt ein Schiff gefahren,“ flüſterte 
endlich der ſo feſt zuſammengepreßte Mund, 
„es it ja zum Wahnfinnigwerden! Ich will 
Saſcha bitten, daß wir in Nizza bleiben. Ich 
ertrüge es ja nicht, die ganze lange Reiſe hier 
ſo fremd an Gül von Wernhagen vorüberzu⸗ 
gehen, ſo fremd!“ 

Wieder ein haſtiges Klopfen an der Tür. 

„Was gibt es?“ fragte Joriede ungeduldig. 

„Verzeihen, gnädige Frau,“ antwortete die 
gedämpfte Stimme der Stewardeß, „aber der 
Herr Legationsrat bitten dringend, daß gnä⸗ 
dige Frau ſich beeilt. Ein weißes Kleid, läßt 
der gnädige Herr noch bitten.“ 

Joriede öffnete mit einem Seufzer die Tür. 
„Bitte kommen Sie doch herein, Frau Specht, 
und helſen Sie mir ein wenig.“ ; 

Unter den flinken Händen der Stewardeß 
war Joriedes Toilette bald vollendet. 

Hoch aufgerichtet wie in ſtolzer Abwehr 
ſtand die junge Frau einige Minuten ſpäter in 
einem kleidſamen, weißen Lodenkoſtüm, den 
großen mit Rojen geſchmückten Hut von einem 
weißen Gagzeſchleier gehalten, im Speiſeſaal, 
wo ihr Mann ſchon ungeduldig ihrer Harrie. 

„Das muß ich ſagen, Joriede,“ herrſchte er 
ſie an, „du verſtehſt es meiſterlich, mich in Auf⸗ 
regung zu halten. Die ganze Schiffsgeſellſchaft 
iſt faſt ſchon an Land gegangen, und wir 


trödeln wieder und werden natürlich wie im⸗ 


mer die letzten ſein.“ 

Joriede zog gleichgiltig ihre kleine goldene 
Uhr aus dem Gürtel. 

„Die Abfahrt iſt um 9 Ahr beſtimmt. Wir 
haben noch eine halbe Stunde Zeit.“ 

„Bitte, Tee!“ wandte ſie ſich an den auf⸗ 


zartes blaſſes Blumengeſicht, über ihre ſchlan⸗! wartenden Steward. 


— — 


aus, daß ſie kühn vorrückte und die Türken durch 


Schrapnellfeuer niederſchmetterte. Die bulgariſchen b 


Verluſte betragen nicht mehr als etwa hundert Tote 
und Verwundete.“ In der folgenden Meldung des⸗ 
ſelben Blattes werden die Kämpfe bei Bulair und 
Scharköj Aale hieni Nieder! 
re türki jederlagen 
geſchildert: „König Ferdinand, auf den die uner⸗ 
ſchrockene Haltung der ſiebenten Diviſion (Rilo), 
die in den Kämpfen von Bulair allein ſechs feind⸗ 
liche, von der Artillerie der türkiſchen Flotte unter⸗ 
tüse Diviſionen in die Flucht ſchlug, tiefen Ein- 
ruck gemacht hat, hat den Truppen dieſer Diviſion 
den Dank 1 die und fie zu ihrer Tapferkeit 
beglückwünſcht. Dieſer Kampf nahm für die tür⸗ 
kiſchen Truppen En bale Dimenſionen an. Bis 
jetzt wurden 2500 türkiſche Leichen durch die Bul- 
garen beerdigt. Mehr als 3000 liegen noch auf 
dem Schlachtfelde. Die in Tſcharköj gelandeten tür⸗ 
kiſchen Truppen waren ungefähr zwei Diviſtonen 
ſtark. Die Landung dauerte zwei Tage; am Morgen 
des dritten Tages wurden die Türken von 6 Ahr 
früh an von den bulgariſchen Truppen mit großer 
Heftigkeit angegriffen. Gegen 3 Uhr nachmittags 
wurden die Türken umzingelt, ergriffen in Panik 
die Flucht und erreichten unter dem Feuer unſerer 
Infanterie und Artillerie nur mit Mühe und Not 
das Meerufer. Die Wiedereinſchiffung vollzog ſich 
in großer Unordnung unter dem Schutze der Ge⸗ 
ſchütze der türkiſchen Schiffe, die ſodann mit den 
geſchlagenen Truppen eiligſt davonfuhren. Die 
kühne Haltung der bulgariſchen Gebirgsartilleriſten, 
die während des Angriffs ihre Geſchütze gegen die 
Küſte vorfuhren und durch Schrapnellfeuer die 
Wiedereinſchiffung der Türken beträchtlich er⸗ 
ſchwerten, ruft Bewunderung hervor.“ 
Die Türken lügen! 
So behauptet wenigſtens der folgende gehar⸗ 
niſchte Proteſt der „Agence Bulgare“ gegen die 
türkiſchen Siegesmeldungen: „Seit der Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten“, ſo ſchreibt das 
Blatt, „verbreiten die Türken, getreu ihren tra⸗ 
ditionellen Praktiken, unausgeſetzt Nachrichten über 
grobarfige Erfolge der türkiſchen Truppen und im 
eſonderen über Landungen längs der Küſte des 
Marmara- und des Schwarzen Meeres. Wenn man 
dieſen Nachrichten glauben wollte, wäre die tür⸗ 
kiſche Armee an allen Punkten des thraziſchen 
Kriegsſchauplatzes ſiegreich. Angeſichts dieſer ten⸗ 
denziöſen Nachrichten und um ein für alle mal den 
in Konſtantinopel erfundenen Fabeln ein Ende zu 
ſetzen, erklärt das bulgariſche Hauptquartier kate⸗ 
goriſch, daß bisher mit Ausnahme von Podima und 
ſcharköf wo die Türken mit den bekannten Ber- 
luſten zurückgeſchlagen wurden, kein Landungs⸗ 
verſuch unternommen worden ijt. In der Tſchatald⸗ 
ſchalinie ift es zu keinem bedeutenderen Zuſammen⸗ 
itok gekommen. Was die Halbinſel Gallipoli be- 
trifft, genügt es zu jagen, daß die Türken in der 
Schlacht von Bulair mehr als 15000 Tote und Ber- 
wundete hatten. um zu verſtehen, wie lächerlich es 
Ut, von türkiſchen folgen in dieſer Zone zu 
ſprechen. Die Türken können imaginäre Siege mel⸗ 
den, das wird an ihrer Lage in dieſem Kriege nichts 
ändern: die europäiſche Offentlichkeit wird fih durch 
a täuſchen laſſen.“ — Das „Wiener k. k. 
Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau“ hält dagegen die Nach⸗ 
richten von bedeutenden türkiſchen Erfolgen auf⸗ 
re i Es meet 5 Ba Se 5 8 
vorgeſtrigen und geſtrigen Kämpfe zwiſchen Bulair 
uud Eremifo gibt eine 8000 eine türkiſche 
Quelle folgende Einzelheiten: Die Bulgaren hatten 
auf einer ungefähr taufend Meter poner Anhöhe 
in der Nähe von Examilo eine ſtarke Stellung ein⸗ 
genommen; am 8. Februar begannen die türkiſchen 
treitkräfte bei Tagesanbruch die feindlichen 
Stellungen anzugreifen, worauf der Feind zurück⸗ 
wich. Andere türkiſche Abteilungen, die von der 
Seite des Marmarameeres herangekommen waren, 
zwangen die Bulgaren, noch weitere ſechs Kilo- 
meter zurückzuweichen. Gegen 11 Uhr verhinderte 
dichter Nebel die Fortſetzung des mpfes. Als 
nach dreiviertel Stunden, gegen 12 Uhr, der Nebel 
ió apm hatte, begann der Kampf von Neuem. 
aa einem energiſchen Angriffe der Türken wichen 
die Bulgaren zurück und ließen ungefähr 800 Tote 
und Verwundete zurück, unter ihnen 200 Leicht⸗ 
verletzte. Infolge des Nebels hatten auch die 
Türken Verluſte, die auf 200 Tote und Verwundete 
geſchätt werden. Am 9. Februar griffen die Türken 
die bulgariſchen Stellungen in der Nähe der Mün⸗ 


„Du ſollteſt ein ordentliches Frühſtück neh⸗ 
men,“ mahnte ihr Gatte, indem er bunſtgerecht 
ein großes Schnitzel zerteilte. „Ich habe mir 
noch eine Omelette, etwas Obſt und Käſe be⸗ 
ſtellt. Das ſollteſt du auch tun!“ - 

„Nein, danke.“ 1 

„Schlecht geſchlafen?“ 

„Nein, ſehr gut!“ i 

„Schlechte Laune?“ ; 

„Auch nicht, Saſcha. Ich habe nur noch 
nicht ausgeſchlafen.“ 

„Ich auch nicht, Schatz.“ lachte der große 
breitſchultrige Mann mit dem blaſſen, vorneh⸗ 
men und doch brutalen Geſicht, das von einem 
krauſen, dunklen Vollbart umrahmt war, wäh- 
rend er behaglich ſchmauſte und dabei wohlge⸗ 
fällig aus feinem graugrünen Augen feine 
ſchöne Frau muſterte, die an ſeiner Seite Platz 
genommen hatte und langſam ihren⸗Tee trank, 
während die Augen unruhig den Saal durch⸗ 
irrten. Nur einzelne Frühſtücksgäſte waren 
noch anweſend. Die Mehrzahl drängte ſich 
wohl ſchon draußen an die Schiffstreppe, wo 
das Ausbooten der Paſſagiere im vollſten 
Gange war. 

Joriede von Boddenhuſen, die Gattin des 
Legationsrates Alexander von Boddenhuſen, 
atmete erleichtert auf. 

Gott ſei Dank, er war nicht mehr hier, dem 
fie zu begegnen fürchtete. 

„Steward, noch etwas Kaviar,“ befahl Bod⸗ 
denhuſen, während er eifrig die Frühſtückskarte 
ſtudierte. „Es ijt geradezu unglaublich, wie 
viel Appetit man hier hat,“ bemerkte er eifrig 
kauend zu Joriede. i 

„Ich dächte, es hätte dir nie daran gefehlt,“ 
lächelte fie fern. 

Seine graugrünen, ganz vergnügten Augen 
wurden plötzlich todernſt. 


* 


r 


dung des Flußes Kawak an; der Kampf dauerte 
is zur Nächt. Die bulgariſchen Streitkräfte were 
den auf 8000 bis 10 000 Mann geſchätzt; es gelang 
den Türken, den Kawak zu überſchreiten und nach 
Klemantini vorzurücken. Die türkiſchen Truppen 
beſetzten Myriofito, rückten dann bis nach Kechan 
vor, das ſie ebenfalls beſetzten; türkiſche Patrouillen 
gelangten ſchon bis Muradli. Bevor die Türken in 
der Gegend von Examilo dieſen Erfolg errangen, 
hatten ſie eine kleine Schlappe erlitten. Sie mußten 
ſich bis nach Bulair zurückziehen, konnten dann aber 
das verlorene Terrain wiedergewinnen, erheblich 
vorrücken und, wie ſchon berichtet, den Fluß Kawat 
überſchreiten. — Nach einer anderen noch nicht amt⸗ 
lich veröffentlichten Nachricht wichen die Bulgaren 
bis in die Nähe von Myriofito zurück; die Türen 
machten zahlreiche Gefangene; man ſpricht von 1800, 
denen 600 verwundet ſein ſollen.“ 
Über die türkiſchen Truppenlandungen 
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Auch Montag 
find von hier neue Truppen jowie 36 Geſchütze jamt 
Munition an Bord von Transportdampfern nach 
der Marmaraküſte expediert worden. Wie all⸗ 
gemein konſtatiert wird, ſind alle bisher trans⸗ 
portierten Truppen, deren Zahl auf 69 309 Mann 
geſchätzt wird, kräftige geſunde Mannſchaften, die 
gut ausgerüſtet find. Über einen Erfolg der Lanz 
dungsverſuche in Midig und an anderen Punkten 
des Schwarzen Meeres liegen bisher keine verläß⸗ 
lichen Nachrichten vor. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
die bisherigen Verſuche mißlungen ſeien. 
Türkiſche Kriegsſchiffe 
aben Silivri bombardiert; hierauf haben die 
Türken Truppen gelandet und die Stadt beſetzt. 
Unnützes Blutvergießen? 

In einer Beſprechung der neueſten Ereigniſſe vor 
Skutari erklärt die „Tribuna“: „Dieſes Blur⸗ 
vergießen ift umſo bedauerlicher, als es klar ift, daß 
das endgiltige Schickſal Skutaris nicht durch den 
Ausgang der Belagerung, ſondern durch die Groß⸗ 
mächte aufgrund von Erwägungen allgemeiner 
politiſcher Art entſchieden werden wird. Die milis 
täriſche Beſetzung eines Platzes im Verlaufe eines 
Krieges genügt nicht, um einen endgiltigen Beſißz⸗ 
titel zu begründen. In jedem Kriege beſetzt der 
Sieger viel mehr Land als er behalten will und 
kann. Wir hoffen alſo, daß das unnütze Blut⸗ 
vergießen aufhört und die Kriegführenden be⸗ 
greifen, daß ſie es den Mächten überlaſſen müſſen, 
ihre Beſchlüſſe zu faſſen unter Berückichtigung des 
allgemeinen Intereſſes des europäiſchen Friedens, 
des Gleichgewichts auf dem Balkan und in der 
Adria und unter Würdigung der geographiſchen und 
ethnographiſchen Verhältniſſe, der Wünſche, der Ge- 
fühle, der Hoffnungen und des Intereſſes der 
Völkerſchaften. Dies und nicht der Ausgang des er⸗ 
wähnten Kampfes oder einer Erſtürmung iſt der 
entſcheidende Faktor.“ — So wichtig dies erſcheint, 
ſo muß man doch bedenken, daß es faſt nie das 
Schlachtfeld iſt, um deſſen Beſitz man kämpft, ſon⸗ 
dern daß es ſich ſtets um das Niederringen des 
Gegners handelt, wo er auch ſei, wenn man ander⸗ 
orten praktiſche Ergebniſſe erzielen will. 


von 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 11. Februar. (Verſchiedenes.) Heute 
Morgen gegen 3 Ahr brannte bei dem Kätner 
Kryzskowski auf der Culmer Vorſtadt Stall und 
Scheune nieder. Verbrannt ſind außerdem eine 
Sen ne, ein Wagen und mehrere Hühner. 

ie Entſtehungsurſache i nicht ermittelt, — Ins 
pies Exploſion einer La entſtand im Atelier 
es Photographen Jankowski ein Stubenbrand, wo⸗ 
durch u. a. der hangt wurde uam im Werte 
von 1200 Mark beſchädigt wurde. Der Brand wurde 
von den Hausbewohnern gelöſcht. — Nach dem in 
der Hauptverſammlung des hieſigen vaterländiſchen 
Frauenvereins erſtatteten Verwaltungsbericht für 
1912 ſchloß der Verein mit 197 ordentlichen und 
6 außerordentlichen Mitgliedern ab. Die Geſamt⸗ 
einnahme, darunter 853,75 Mark Mitglieder⸗ 
beiträge, beträgt einſchließlich des Beſtandes von 
1911 in Höhe von 3242,17 Mark 22 676,39 Mark, 
die Geſamtausgabe 19 569,44 Mark, Is ein Ber 
ſtand von 3106,95 Mark vorhanden ijt. Außerdem 
beſitzt der Verein ein Vermögen von 43 416,21 Mark 
teils in Liegenſchaften, teils in bar auf der Spar⸗ 
kaſſe. Das dem Verein gehörige Siechenhaus, das 
mit 43 Pfleglingen belegt iſt, reforderte einen Zu⸗ 
ſchuß von 888,45 Mark. Das am 1. Dezember 1912 


Ein böſer, unerbittlicher Zug flog über fein 
Antlitz, als er hart erwiderte: „Ich verbitte 
mir, daß du dich über mich luſtig machſt, ver⸗ 
ſtanden?“ 

„Na, na,“ begütigte er, als er bemerkte, wie 
hilflos und erſchrocken fe zu ihm aufſah, „es 
war nicht ſo bös gemeint. Im übrigen danke 
ich dir, daß du endlich die ſchwarze „Fahne“ 
ausgezogen haſt.“ 

„Es war die Trauer um meine Mutter, 


„Ja doch, ja doch, aber man kann doch nicht 
ewig trauern.“ 

„Nein, nur nach der Stimmung, die das 
Herz bedingt, aber als ich hier all die vielen 
fröhlichen Menſchen an Bord ſah, die alle aus⸗ 
gezogen ind, ſich zu amüſieren, da empfand ich 
meine Trauerkleider wie eine Entweihung für 
die Tote.“ f 

„So? Alſo nicht meinetwegen, nicht, weil 
ich es wünſchte, ſondern um die andern,“ grollte 
der Legationsrat. „Na, ich hätte es mir auch 
17 5 können, daß meine Wünſche dir nichts 
ind.“ 

„Wenn ich nach meinem Gefühl handelte, 
dann legte ich nie wieder die Trauergewänder 
ab,“ entgegnete die junge Frau, „du weißt es, 
aber ich bitte dich jetzt, nicht noch mehr den 
Leuten Anlaß zu geben, über uns zu ſpötteln. 
Die Stewards hören ſchon zu. Ich habe deinem 
Wunſche nachgegeben, die Schiffsreiſe mit dir 
zu machen, um ein Stück Welt zu ſehen, das ich 
noch nicht kenne, trotzdem ich jetzt weder Stim⸗ 
mung noch Luſt dafür hatte, aber ich erwarte 
nun auch von dir, daß du die Rücſſichten beob⸗ 
achteſt, die du mir ſchuldig biſt.“ 

Boddenhuſen fah feine Frau etwas ami- 


fiert an. 3 
f g (Fortſetzung folgt.) 


veranſtaltete Wohltätigkeitsfeſt ergab einen Rein- 
extrag von 1579,48 Mark. Hiervon wurden 850 
Mark zur Beſcherung für die Siechen und Armen 
verwendet. Bei der eng wurden 50 Fami⸗ 
lien beſchenkt, darunter 18 katholiſche. Dem Bor- 
ſtande gehören an Frau Bürgermeiſter Hartwich, 
Vorſitzerin, Frau Amtsrat Höltzel⸗Kunzendorf, 
Stellvertreter, Herr Bürgermeiſter Hartwich Schrift: 
führer, Herr Pfarrer Modrow Stellvertreter, Herr 
Nechtsanwalt Peters Kaſſenführer, Herr Geheimer 
Sanitätsrat Dr. Großfuß, Stellvertreter. 

. Schönſee, 11. Februar. 2 
bisher dem Beſitzer Franz Maſtotta gehörige, 
280 Morgen große Grundſtück in Plywaczewo iſt 
dem Landwirt Alexander Kruszynski aufgelaſſen; 
der Preis betrug 175 000 Mark. ; 

o Schönſee, 10. Februar. (Hundertjahrfeiern.) 
In einer geſtern im Geſellſchaftshauſe vom Bürger⸗ 
meiſter Klein einberufenen Verſammlung der ver- 
ſchiedenen Vereinsvorſtände wurde Beſchluß über 
Begehung der drei in dieſem Jahre zu feiernden 
patriotiſchen Gedenktage getroffen. Die Veranital- 
tung am 10. März ot einen erniten Charakter 
tragen. Nachmittags findet feierlicher Gottesdienſt 
ſtatt, abends Parade des hieſigen Kriegervereins. 

Am 7% Uhr außerdem eine ie Beranjtaltung 
im Geſellſchaftshauſe, beſtehend in Konzert. Geſang⸗ 
Vorträgen, Prolog, Anſprache und eventuell Auf⸗ 
führung kleinerer Theaterſtücke. Ahnlich fol der 
15. Juni e ien des Kaiſers) und 
der 16. Oktober (Völkerſchlacht bei Leipzig) began⸗ 
gen werden. 

e Beji 11. Februar. (Kreistag. Kranten- 
kaſſen.) uf den 27. Februar, mittags 12½ Uhr, 
iſt ein Kreistag anberaumt, den noch der ſcheidende 
Landrat Volckart abhalten wird. — Es wird beab⸗ 
Font aufgrund der Reichsverſicherungsordnung eine 

ndkrankenkaſſe für den ganzen Kreis Brieſen und 
eine allgemeine Ortskrankenkaſſe für den Kreis 
Brieſen mit Ausnahme der Stadt Brieſen vom 

1. Januar 1914 ab zu errichten. Die allgemeinen 
Ortskrankenkaſſen von Gollub und Schönſee folen 
dann eingehen; ſie können nicht beſtehen bleiben, 
weil die Ortskrankenkaſſe des Kreiſes ſonſt nicht 


leiſtungsfähig ſein würde. Die allgemeine Orts⸗ 


(Beſitzwechſel.) Das 


s T Meg des Expeditions-Schilfes, Terra Nora” 


= 


Kapitän Scott, der Leiter der engliſchen Süd- 
polexpedition, auf der Rückkehr vom Südpol, 
den er ſchon vor einem Jahre erreicht haben 
ſoll, zuſammen mit vier Begleitern ums Leben 
gekommen iſt. Wenn es richtig iſt, daß der 
kühne Forſcher am 18. Januar den Pol erreicht 
hat, ſo hat er zu den letzten 150 Meilen nur 


Keg des kapılam Scolf zum Süclpol 


; N 


iktoria 19, 


dem Felde der Ehre gebliebenen Führers zu 
retten, da ſonſt das Datum der Erreichung des 
Südpols durch Scott nicht hätte ermittelt wer⸗ 
den können. Kapitän Scott hat England am 
16. Juli 1910 verbaſſen, nachdem ihn Nönig 
Georg noch in einer Audienz empfangen hatte. 
Auf der „Terra⸗Nova“ befanden ſich bei der 
Ausreiſe 60 Mann — darunter 24 Offiziere. 


Kochems 


eingeſchloſſene Reiſende die Fahrt weiter 
mitmachen. Infolgedeſſen erhob er gegen den 
Zugführer Klage wegen Freiheitsberaubung, 
die zu dem eingangs erwähnten Urteil führte. 
Das Reichsgericht hat die dagegen eingelegte 
Reviſion kürzlich verworfen. 

(Großfeuer in 
ein Montag ſpät am Abend ausgebrochenes 
Feuer iſt in einem der älteſten Stadtteile 
(Moſel) dem Geſchäftsviertel am 
Markte, ein Block von ſechs Häuſern nebſt 
Nebengebäuden zerſtört worden, darunter das 
ſogenannte Moſelhaus, ein hölzernes Haus, 
das den großen Brand des ſiebzehnten 
Jahrhunders überſtanden hate. Zehn Fa- 
milien ſind obdachlos, eine ältere Frau erlitt 
einen Schlaganfall. Der Schaden wird auf 
300 000 Mark geſchätzt; die verbrannten 
Waren waren größtenteils nicht verſichert. 

(Wegen Steuerhinterziehung) 
wurde der frühere bayeriſche Landtagsabge⸗ 
ordnete, praktiſcher Arzt Dr. Hauber, von 
der Strafkammer Deggendorf zu 2536 Mark 
verurteilt. g 


(Die Strafkammer Bamberg) 
verurteilte Montag Nachmittag den 33 Jahre 
alten Bankier Adam Paul wegen Betruges, 
Untreue und Vankerotts zu dreieinhalb Jahr 
ren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt 
und ſeinen Bankkommis Falb wegen Betru⸗ 
ges zu zweieinhalb Jahren Gefängnis und 
drei Jahren Ehrverluſt. Beiden 
mildernde Umſtände zugebilligt. 
ven von 300 000 Mark ſtanden 50 000 Mk. 
gegenüber. 


krankenkaſſe der Stadt Briefen fol auch ferner vierzehn Dage gebraucht, eine Leiſtung, die in Die Ausrüſtung mit Ziehmaterial beſtand aus (Die älteſte Schweſter des 
wegen ihres großen Umfanges, die Fabrik⸗Kranken⸗ der Antarktis außerordentlich zu nennen iſt. 36 Hunden und 19 Ponies aus der Mandſchu⸗Papſtes, Roſa Sarto,) ift nach 
daffe in Schönſee, weil fie die geſetzlichen Anforde- 


rungen erfüllt, beſtehen bleiben. 
tr Pfeilsdorf, 11. 
hielt am Sonnabend ſeine Monatsverſammlung ab. 
Kamerad Skanski erſtattete Bericht über Dif Sisung 
g wurde 


ebruar. (Der Kriegerverein) 


des Kreiskriegerverbandes in Briefen. Q 105 (Fenſterbriefumſchlä mf über den Geſundheitszuſtand feiner Schweſter \ 
3 no — ' ge) ſind im Über heitsz e 
deimiofien, fi) ‚an ber unn d Mü a Anlaß Lokalnachrichten. Igoftgertehr nur für gewöhnliche Brleſſendungen zus regelmäßig unterrichten laffen. | 
giner geplan 90 2 sfeier om 115 dp mittags . Zur Erinnerung. 13. Februar. 1912 Rotifizie⸗ gelaſſen: zur Verſendung von Einſchreibbriefen A 
K rae ter 15 aan halfen rung der Konititwierung der Republik China in) dürfen fie daher nicht benutzt werden. (Kohlenftauberplofionaufeinem 
ugendverein wird abends ein patriotiſches Feſt⸗ Berlin. 1910 Sozialdemokratiſche Verſammlungen franzöſiſchen Panzerſchiff.) Bei 


piel aufführen, wobei auch der Schülerchor mit⸗ 
wirkt. Außerdem iſt ein Lichtbildervortrag geplant. 
Die Vereinsſitzungen Dane; im Sommerhalbjahr 
fortan abwechſelnd auch in Hochdorf und Kottenau 
abgehalten werden. 

iz Schwetz, 11. Februar. 
Viehmarkt.) Die Neuenbu nk, e. G. m. u. $., 
die 431 Mitglieder zählt, ſchloß im abgelaufenen 
Geſchäftsjahre mit 487 779 Mark Aktiva und Paſſiva 
ab. — Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war 
mittelmäßig beſchickt. Klauenvieh war weniger 
begehrt; dagegen ging der Pferdehandel flott von- 
) n 


ftatten. 
e Freyſtadt, 11. Februar. (Eingeſtellter Hotel- 
; Ber Der Er des Hotels „Kaiſerhof“ ift 
leit geſtern eingeſtellt worden. Dadurch verliert 
unſere Stadt den größten Saal. Das Grundſtück, 
über deſſen Verwendung feit dem gerichtlichen 
Pere l im Dezember lange Zeit Unklarheit 
errſchte, ijt nun in den Beſitz der katholiſchen 
Kirchengemeinde übergegangen. s Haus und die 
Nebengebäude ſollen zu Pfarrer⸗ und Kantor⸗ 
wohnungen eingerichtet werden. Der Saal ſoll 
ihon zu Oſtern als Betjaal in Gebrauch genommen 
werden. Dem katholiſchen Kirchspiel ind die Ort- 
ſchaften Klein Tromnau und Thiergart unterſtellt. 
Tiegenhof, 10. Februar. (Jubiläum.) Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Kaufmann Schritt kann am 
13. d. Mts. fein 30jähriges Jubiläum als 
verordneter feiern. 


Neuenburger Bank. 
„Sa 


Anſcheinend ift es den übrigen Mitgliedern 
der „Terra⸗Nova“⸗Expedition, ſo heißt nämlich 


b. das Schiff, gelungen, Aufzeichnungen ihres auf 


gegen, die preußiſche Wahlrechtsvorlage. 1907 7 
wig Brefeld, ehemaliger preußiſcher Handels⸗ 
miniſter. 1905 Angriff der Telegraphenſtation 
Geiſabis durch Hottentotten. 1905 + Alphonſe 
Chaſſepot, Erfinderdes nach ihm benannten Ge⸗ 
wehres. 1904 Untergang des ruſſiſchen Minen- 
9 „Jeniſſei“ vor Port Arthur. 1903 7 W. Nott, 
ehemaliger badiſcher Staatsminiſter. 1897 f Fried⸗ 
rich Mitterwurzer zu Wien, berühmter Schauſpieler. 
1883 + Richard Wagner g Venedig. 1820 Ermor⸗ 
dung des Herzogs von Berry zu Paris. 1811 * 
Marſchall Bazaine zu Verſailles. 1772 Entdeckung 
des Kerguelenlandes. 1754 * Talleyrand, Fürſt von 
Benevent, berühmter franzöſiſcher Diplomat. 1706 
Sieg Karls XII. über den ſächſiſchen pen) 
Graf Schulenburg bei Frauſtadt. 1660 7 Karl X. 
König von Schweden. 1671 7 Benvenuto Cellini zu 
Florenz, hervorragender italieniſcher Bildhauer. 
1542 . Katharina Howard, Gemahlin Hein- 
richs VIII. von England, enthauptet. 


Thorn, 12. Februar 1913. 
aw ie EotT Dem Vizefeldwebel 
im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 Herrn Bernhard 
Hammel ift die Befugnis erteilt, NG fortan „Hart: 
wig“ zu nennen. Die are Befugnis ift ſeinem 
Vater, einem Mühlenbeſitzer im Brandenburgiſchen, 
und einem Bruder erteilt, während der zweite 


tadt⸗ Bruder, der Lehrer iſt, den alten Namen weiter⸗ 
führen wird. 


5 Schulitz. 5 


Holztermin am 18. Februar d. Js., g 
von vormittags 9 Uhr ab, in Schu⸗ 
lig im A. Krüger'ſchen Hotel. 0 

roſſen: Jag. 9: 181 Stck. Rief.. | E 
Bauholz 1.—4. ag. 2 und 12: 
720 Stck. Dachſtöcke, 340 rm Reiſer 3. 
Kabott: Jag. 39, 48, 78, 79, 105: 
100 Stck. Kief.⸗Bauholz Z. —4. Jag. 49: 
70 rm Stangenreiſer 2. Grünſee: 
Jag. 161, 170, 192, 183, 200, 210: 
280 Stck. Kief.⸗Bauholz 2.—4. Jag. 193: 
70 rm Stangenreiſer 2. Seebruch: 
Jag. 84, 143: 85 Stck. Kief.⸗Bauh. 
2,—4, Aus allen Schutzbezirken ca. 
400 rm Kloben, 600 rm Knüppel! 
(geſpalten) und Reiſer 1.—3. 4 
Sichere Exiſtenz © |i 
mit jährlichem Einkommen bis eventl. 


6000 785 er den e atien: F 
Filialleiter 


einer Berfandftelle, | Br 

Paſſend für jeder: | É 
Mann in Stadt oder Land. Kapital. 
Sennin., Laden nicht erforder. Auch 
ohne Aufgabe des Berufs als Neben 
erwerb. 2—3 Sid. tägl. Streng reelle 
Sache. Aus kunft koſtenfrel 


entſpricht. 


nachweisbar 


Vorzügliches 


Vornehme 
- bei vollkommener Selbſtändigkeit m. 
mit hohem Einkommen wird von erſtklaſſiger Geſellſchaft energiſchen, 
repräſentablen Perſönlichkeiten geboten. 

Es handelt ſich um den Direktorpoſten einer Bezirksdirektion K 
für einen durch D. R.⸗P. geſchützten Artikel von größter volts- 
wirtſchaftlicher Bedentung, der einem unbedingten Bedürfnis 


„Die glänzenden Verkaufsreſultate der bereits eingerichteten 
Bezirksdirektionen (es find ſeitens der einzelnen Direktoren bereits in 

den erſten Tagen der Uebernahme Verkäufe in Höhe bis zu 10 000 
Mark gezeitigt worden) bieten eine ſichere Gewähr für die Lnkra⸗ 
tivität unſeres Unternehmens. 
minenteſten Behörden und der leitenden Organe der Preſſe Deulſch⸗ 
lands und auch des Auslonds geben ein beredtes Zeugnis für die 
Güte und die Abſatzfähigkeit des Artikels. 


— 
ſpielend umgeſetzt worden. 
Unterſtützung bei der Organiſation garantiert wird und auch eine 
ſachliche Einarbeitung erfolgt, ift die Stellung auch für Nichtkaufleute, 
; 1 0 11 0 15 9 
ur Uebernahme der Direktion iſt ei i 

er ft ein Barkapital von 10 000 
y Angebote unter J. R. 3406 
A. ⸗G., Berlin W 8. 


5 N 0 
ſichere Existenz 


Die glänzenden Gutachten der pro⸗ 


In ca. 2 Monaten ſind 


über 150 000 Mark 
Da ſeitens der Zentrale eine dauernde 


an Haasenstein & Vogler, 


BE SEN EEE 


ERBEN ER 


AATA 


— — —— — a 


rei, wozu noch zwei Motorſchlitten damen. Das 
Schiff war für drei Jahre mit Proviant aus⸗ 
gerüſtet. 


Schulden iſt der Kaufmann Jakob Blu⸗ 
menkranz in Berlin⸗Schöneberg Bamberger⸗ 
ſtraße 4, flüchtig geworden. Über die Firma, 
deren Mitinhaber der Verſchwundene iſt, iſt 
auf Antrag der Gläubiger der Konkurs er⸗ 
öffnet worden. Doch hat ſich herausgeſtellt, 
daß eine Konkursmaſſe überhaupt nicht vor⸗ 
handen iſt. 

(Eigenartige Freiheitsberau⸗ 
bung.) Die Strafkammer zu Koblenz 
verurteilte einen Zugführer zu drei Tagen 
Gefängnis wegen Freiheitsberaubung in 
einem Eiſenbahnzuge. Ein Reiſender wollte 
von Koblenz nach Münſter a. Stein fahren, 
geriet aber verſehentlich in ein Abteil, das 
als Dienſtabteil bezeichnet war. Als er in 
Münſter ausſteigen wollte, war das Abteil 
verſchloſſen. Seine Bitte, aufzuſchließen, 
wurde vom Zugführer mit der Erklärung ab⸗ 
getan, er hätte in dem Abteil überhaupt 
Wohl oder übel mußte der 


— 3 


Mannigfaltiges. 
(Mit Hinter laſſung von 200000 


nichts zu ſuchen. 


. . 


Gasheizöfen, 


Gasplälleiſen mit Erhitzern, 


Gasglühlampen, 
Gasfernzünderaulagen 


geben wir auch mietweiſe ab 


Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße Nr. 45 


(am Bromberger Tor). 


Gaswerke 


3 Zimmerwohnung, 
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Frau Nather, Rayonſlr. 6. 
nfolge Verſezung ifi 


Zimmer, 


vermieten. Nähere 


Ballonwohnung, | int. 


4 Zimmer, 2 Treppen, vom 1. 4. zu ver⸗ 


ieten __Gerberficahe 18. 


Wohnung, 


7 Balkon, im Zentrum der 
Stadt Thorn. ift ſofort oder 1. 4. zu 


fi] immer, part, ungen., mit fep. 
M Eid zu verm. Gerſtenſtr. 19. 


25 tägiger Krankheit infolge eines Schlagan⸗ 
falls Dienstag Mittag in Rom geſtorben. 
Der Papſt iſt über ihren Tod ſehr betrübt. 
Er hatte 


einer Revidierung des Kohlenvorrats an 
Bord des Dreadnoughts „Danton“ wurden 
in Toulon durch eine Kohlenſtaubexplo⸗ 
ſion zwei Obermaate ſchwer verbrannt. Ihr 
Zuſtand iſt hoffnungslos. 

wurde weiterhin leicht verletzt. 


Frische, rosige Haut 


bekommen blaß und müde ausſehende Kinder, 
wenn die Mutter ihnen eine zeitlang regel⸗ 
mäßig die gute, hohe Nährkraft beſitzende 
Scotts Emulſion eingibt. Hand in Hand 
mit einer Beſſerung des Ausſehens geht eine 
allgemeine Kräftezunahme. Auch die Eßluſt 
wird wieder reger, und anſtelle verdrießlicher 
ſieht man 

pausbäckige, geſunde Kinder 
herumhüpfen. 
IL Aber es muß die echte Scotts Emulſion fein! 


Brandenburgische 
Pferde- 


å. Reichsverbd. für Deutsch. Halb- 
blut u. d. Kartells für Reit- u. 
Fahrsport (200 000 Lose) 
5317Gewinne im Werte Mark 


73000 


dar. 85 Pferde u. 4 Equipagen Mark 


8403 Silbergewinne Mark 


25000 


Hauptgew.: 1 Viererzug M. 


Thorn. 


Aus kunft erteilt 


Lose 1 N. ar 10 H. 


Porto und Liste 25 Pf. extra, 


H. C. Kröger, 


Kochem.) Durch 


wurden 
Den Paſſi⸗ 


ſich bis zum letzten Augenblick 


Ein Matroſe 


Ziehung 5. März in Berli 


durch FE. 4 164 ; inte | J lei 17 4 

r ß If Parterre- Wohnung, | | er wre, Frieser. 152 

Kainit empfiehlt Paradeſürge 1. 4. zu vermieten Filcherllr. N. renoviert, von ſofort oder 1. 4. 13 zu kenntlichen Verkaufstellen. y 
K alij al ze Bache gi H. Schareina, mit 225 überzogen Hets vorrätig bei Gut möbl. Zimmernebſt Kabinett 2 — — serbere "1815.27 an Thorn bei: Fritz v. Paris, 

, rechteſtr. 5 A.A Theben n air 1, von ſofor : au. Rum 1 se Bilhelmitadt: nn ung, Adolf Schul. N 
Thomasmehl, Bite auf meke gimat adien i  F-Rimmerwo nung ie 4. und eine e N 
Superphosphat, Mehrere 1000 Zentner 7 N RE dd mit reicht. Zubehör, Ausſicht nach der Abbrechtſtraße, zum 1. J. 1913, + sA immerwoug, 5 A 
A 7 k ; ) Wohnungsaugebolt . Weichſel, in febr ruhigem Haufe, vom 1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. i 

mmoma 7 N 5 N RS — TE u |}. 4. 13 zu verm. Gerberſir. 13 15. Tom erger pi in E 1. 4. 13 zu vermieten, a 4 
RUN, Wohnung, J Etage, | Wohnungen, | eee e e eee  -— 4 
Norge ⸗Salpeter, Speisekartoffeln 4 e c 20 1 10 g ain te de der 1 E 1 en Der Porlier maer 2:Zimmerwohnung, u 

er .Zu erf. Gerberſir. 25. pi. 5 er Fritz Kaun, „ reichl. jr, 3.8 3. 5 
und Ehile-Salpeter e e | 7 > Maa Blage enter Sa, vo da ga eegen | 


(Böhms 


Erfol 


Näheres K. Bartel, Waldauerſtr. 21. 
Große trockene 


Bine Wohnung, 


beſlehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


offerieren billigſt frei Bahn oder ab Lager Weltwunder, Induftrie, Prof Maercker) 
hat 


Gebrüder Pichert 5 at abzugeben 
Thorn Sthioß aße 7 l Rittergut, Wenzlau 


Gut. Klapierunterricht 


wird billigſt erteilt. Auskunft Buchhand⸗ 
ug Gläser, 


Cr M Friedeichſſraße 83838 
Herrſch. Wohnung r n | 

Wohnung, 1 
8 Zimmer und fehe reichlicher Zubehör, A 
von ſofort oder fpäter zu vermieten. 


Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Geſchäftslellerräume 


unter der Poft zu vermieten, 


Bauplatz, 


an der Hauptſtr. gelegen, zu verkaufen. 
$ Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Schulſtraße 23, 1 
per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badeſtube, Küche, reicht. Zus 
dehör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe. 
„Näheres Hotel Thorner Hof. 


Hermann Dann, 
; Gerechteſtraße 18 20, l 


Kränze ıc. 


&olembiewski, Schuhmacherſtr. 16. 


l ; Gaskocher mit Spatbtennett, 
5 Gasbret⸗ und ⸗Bachäöfen, 


Bis- 25g. eee 
LE Refantant „Löwenbräu“ 


Inh.: Fran M. Martin, 


Baderſtraße 19, — | — Telephon Nr. 60. 
Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„Zum Löwenbräu“, München. 


Stenographie, Maſchinenſchreiben in 
Tages- und Abendkurſen. Anm. erbittet]! 


Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 
Lebensversicherung 
Erstklassige Gesellschaft bietet] 
geschäftsgewandten Herren 


hohen Verdienst 


Inh.: Berthold und Hermann Heim, 


ann e oder neben: i! — IE i | 
beru ebernahme einer er- IH * 4 ! A 2 
tretung gegen Gehalt oder Provi- | Spezial⸗Ausſchank | von 10 Liter ab Anerkannt ' nur Breitestrasse 39, Fernsprecher 947. 
sion. Angebote unter A. M. 11 inſtub ftets auf Lager. gute Küche 
H und Weinf usen und befannt 


5 Mhor erbeten. 


ſeparate Zimmer Mare und Biere. ; . 95 ; 
für Vereine und Kohlensaure. „ Deiitateffen ) Konfirmanden-Anzüge: 32.00, 28.50, 21.00, 18.00, 15.00, 10.50 a 


Geſellſchaften. 


ſowie | Si Brivat- gutgepflegte Weine | Zur einses un 
| 


\ fapparat. der Jahreszeit entſprechend = — 
Justus Wallis, „ — | Konfirmanden-Hüte: 2.50, 2.10, 1.80, 1.50, 1.35 am. 
oer. Weine ben Joh. Mich, Schwartr Jan. | | Konfirmanden-Schuhe: 10.00, 7.50, 6.50, 5.80 an. 


Creme u. weißeRleiderstoffe: mu. 2.50, 2.10, 1.80, 1.45, 1.20, 95, 75, 65 >: 


D n i : Stiekerei-Stolle: Meter 5.50, 3.10, 2.50, 1.60, 1.20, 95 » 
Bennohier |! Stiekerei-Roben in allen Preislagen. 
X startoier der Artern IFA Stickerei-Röcke: . 7.50, 6.30, 4.5, 3.50, 250, 1.95 a 


Bo ee | = hieiderstole, Gardinen, Teppiche, Läuferstotfe, Porltren u. Leinenvaren 


in grosser Auswahl. 


der diesjährige ihrige Verſand Damen-, Herren- und Kinder- Konfektion. 


Thorner Seihhaus, 
Brückenſtr. 14, 2, Fernſpr. 581. 


Nühmafeinen- u. Fahk⸗ 


tndreharaturtertitätte, 
Hubrich, 


Thorn 2 am Brückenkopf. 


Altes Bauholz, Bretter, 


Türen, Fenſter, Brenn- : und Ausihant || „Rabatt-Systom! Rabati-System! 
vom Grundſtück Bali empfiehlt l- Sienno Bier] in meinem Lokale hat 
figft Swenbräun München 


begonnen. 


D IH | 


Carl Kleemann, Holzhandlung, 


Mocker, Graudenzerſtraße. 


Er Chronische 


Haut- und Harnleiden 
Anis Einspritz., ohne Quecksilber, 
bewährte 45 jähr. Praxis. Direk- 
tor Harder, Berlin, Eichen- 
dorfistr. 1, Auskunft unauffällig 

Bon eingeführter, bedeutender 


Glnsberfi erungsgefeiitinit 


wird für deje Branche, ſowie Waſſer 
und Einbruch evil. auch Feuer, tüchtiger, 
ſelbſttätiger 


Hauptagent 


ee nebſt näheren Angaben unter 
J. B. 4968 1 Rudolf 
LE Bertin SW. 


Woingrosshandhung — Weinstuben, 
: Bordeaux-, Rhein-, Mosel- Weine, 
Arrak, Rum, Kognak, Champagner, 
::: Frühstücks- Weine ) 


| Spezialität Don Caros- Wein für Rekonvaleszenfen. 


Unsere Waren sind bestfachmännisch gepflegt und wird 
<. ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


W. Schlieben & Co, Filiale Thorn, 


Baderstrasse 23. — Telephon 648. 


LI 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 
Pferdeſtall. 


ee 7 $ | 


nen 1 
Junges Midden, 
welches 3 Jahre in einem hieſigen Ges 
haft als Kaffiererin tätig war, ſucht v. 

d. Is. Stellung in einem Kontor. 
Gef. Angebote unter M. 1000 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche Stellung als Verkäuferin 


in einer Konditorei oder Bäckerei von 
ſofort. Angebote unter Nr. 50 an die 
Oeſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Slickerin — di." 


Mello Margarine Ist der 
beliebteste Butlerersatz. 


| SPAR, Carl Preuss, 
Parkſtraße 16. 
Endlich | | Wohnungen. 
; 0 
Mellieuſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, r 
3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 


und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall o m 1. 4. zu vermieten. 


Heinrich Lättmann, G. m. h. H., 


Mellienſtr. 129. 
2 kleine Wohnungen 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi. Bäckerſtr. 47, pt. 


Mildes. 20, 1. Gig.: 


5 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 18 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 


22 a EA 


Suff DINGE KEERRLANTAARRKETRENLE END 


q Stelenngetae e 


für erften Tarif fucht 
Meinrich Kreibich. 


Tücht. Rockſchneider, 
Hoſenſchneider 
und 1 Tagſchneider 


bei dauernder Beſchäfligung ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor. 


Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


aN 


Ante 


Soennecken- z 


Federn 


Das Beste Ne 
C \ Schreibfedern-Fabr 


a 2 Kation au leisten vermag 
1 Auswahl 25 Pf e 1 Gros 012: M 2.50 


die richtige Adreſſe der jo ſchnell bekannt 
gewordenen Firma, wo man elegante 
und moderne 


Tflagnungs stade 


. Soennecken Schreibfedern-Fabrik Bonn 
Berlin Taubenstr.16 » Leipzig Markt 1 


f Brüssel 1910: Grand Prix W 


m ARD 0. Herrmann. 
1 Lehrling Sindergirtnern Í. il. 2. K Slaf, Haus mit put- Iren 55 gi Herrſchaftliche 2 an 
u (hau ung Umgegenb geht. Onel mit Hinter 8 ebünde gehenden mit emen Imung 


Ar 7 gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 


zu verkaufen. Zu erfragen 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. Stesbandiie. 12. Laden. 


Stubenmädchen, Ein Wagen 


ſauber und gewandt, für ſofort oder] zu verkaufen, ein: und Agen 50 
ſpäter auch durch Vermittelung geſucht. Zentner Tragkr. Culmer Chauſſee 74. 


A. Irmer, Culuer Chauſſee I. Tee tait nene 


en Kronen, 


N ( ii elektriſch, billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 30. 
das fertig kochen kann. She Mäd⸗ Vf. 


ben vorhanden, Zu enten. 79, pt Geldſchrauk, Kronen, Fahrrad, 


 hawilzkiete. 
Ein anftändiges, ſauberes Portieren, Betten x teauzimmer, ferner Lagerkeller ab 1. 4. 


Mädchen für alles zu verkaufen Dekuezyuski, Brauerſtr. 1. \ k d. Js. zu vermieten. 


S aeih Staunend billige 35h fe | I bumst. 1. „Bombe 1 


zu vermieten. Zu erfragen 
Brombergerſtr. 37, pi. 


Kleine Hofwohnung 


zu vermieten Schillerſtraße 4. 


Kleine Wohnung, 


mit Stall, für Droſchkenkutſcher geeignet, 
zu vermieten. Bergiirake 41. 


3: oder 5⸗Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör vom 1. 4. 13 z. verm. 
Zu erfragen Zander, Schulte. 5, 2. 


Baderſtraße 28, 


beſſere 4—5⸗ Zimmerwohnung, Bad 
Zubehör, kleine 2 Zimmerwohnung, m 


ee wird per ſofort eventuell 
1. April 


Lehrling 


mit guter Schulbildung aus . 
Familie geſucht. Angebote unter S. T. 
703 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Geſucht zum 1. 4. 1913 einen tüchtigen 


Sch peinefüötterer 


mit Echarwerler 


bei hohem Lohn und Deputat. 


Dom. Dietrichsdorf 


bei Culmſee Weſtpr. 


Suche zum Eintritt per 1. 3. eine tüd- 
ilge, branchekundige 


Serläuferin. 


Sage 1 Nane 
Altſtädtiſcher Markt 35. 


Vellädaferi, 


branchekundig 115 Der ebe Sprache 


jowie Hüte, Wäſche, Krawatten 


m SONNE 


in beſten Qualitäten zu ſtaunend billigen 
Preiſen kauft und zwar iſt es das 
Spezialhaus 


Jeder Konſirmand erhält eine richtig gehende Uhr gratis. 


Be Ber Shiva aan sausen Duc Inga pph quumajuog ago BR ER 


wird von ſofort t von 1,50 Mark an. Haararbeiten werden 
for eee 1. 3. ſehr billig angeferligt nur Culmerſtr. 24. 


Wegen Todesfall ift eine 
geſuch 
. Mlellenſn. 131, 3 Tr. Straßendrehorgel, 
S 3 2 auch geeignet für Schaubuden, billig zu 
verkaufen. Gefl. Anfragen erbitte 


N 
Coppernikusſtr. 13, 2 Tr. 5 


- Stallungen 
Ein Laden, 2 


Cine 155 Teigteilmaſchine 


bi — De a 5 5 
Sin Behinshuns e 


mächtig, ſuche fü ergſtr. REF A 
in beſter Lage der Stadt, mit D . — — A.. — — zu jedem Geſchäft, auch zu Ead edon wW 
Lortimentsgeſch lt bäckerei, umzugshalber a a 1 Glasipind, Seniter: Sir eine Dame 11 in gutem Haufe geeignet, zu vermieten. ohnung, 
per 3. 3. zu engagieren. zahlung 10—12.000 Mark. dekorationen 1 Zimmer E. Szyminski, Windſtr. 1. |, Zimmer, Bad und reichliches Iy, 
Herm. Lichtenfeld. oel der Au Der. 100 an bie verkauft billigſt. Zu erfragen in der Ge- | nig zu verm. 1 unter M. S. M Bim. nebft Gas, Tel, Schreſbiſſch, vermietet zum 1. 
„Preſſe i ſchäftsſtelle der Preſſe“. an die Geſchöftsſt. d „ „Preſfe“ erbeten. p. ſ. z. vm. Schuh macherſir. 20, 1. e Deehn: 


3 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 3 
130. Sitzung vom 11. Februar, 10 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach. 
Vißzepräſident Dr. Krauſe: Meine Herren, wir 
es geſtern Abend durch eine überaus freudige 

otſchaft überraſcht worden. Am großherz. badiſchen 
Hofe hat geſtern die Verlobung der einzigen Tochter 
unſeres geliebten Kaiſerpaares mit Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog zu 
Braunſchweig⸗Lüneburg, ſtattgefunden. Ceni: Bei- 
fall.) Ich nehme an, das Haus wird feine Teil- 
nahme an dieſem glücklichen Ereignis zum Ausdruck 
bringen (lebh. Beifall) und bitte, das Präſidium 
zu ermächtigen, die herzlichen e des 
Hauſes auszuſprechen. (Erneuter lebh. Beifall. 
Das Haus hört dieſe Kundgebung ſtehend an.) 

Der Bauetat. 


Dritter Tag. 
Die Beſprechung der dauernden Ausgaben wird 
fortgeſetzt $ 
Abg. Dr. Glattfelter (Ztr.): Wieder bitte 
ich um Kanaliſterung der Moſel und Saar. Das 
wäre ein großes vollswirtſchaftliches Unternehmen, 
das weiten Erwerbskreiſen ne Wohlſtand 
brächte. Die vermehrte Steuerkraft würde den Ein⸗ 
nahmeausfall bei den Eiſenbahnen aufheben. t 
Abg. Frhr. v. Steinaecker⸗ Trier (Ztr.): 
Die Kanaliſterung von Moſel und Saar hätte auch 
hohen ſtrategiſchen Wert. Bei der Nachſchaffung 
von Proviant und Verbandsſtoffen könnte ein Kanal 
großen Vorteil nnet 
bg. Dr. Röchling 


2 


ern 


Fra durch den Miniſter iſt übrigens ein neuer 


müſſen. Gegen die a pon Moſel und |y 
1 


den 

Anterſtaatsſekretär Frhr, v. Coels: Den Bor- 
teil von dieſem Kanal hätte in erſter Linie das 
Ausland. 

Abg. Wulfert⸗Meyer (tonf.): Durch den 
Bau des Rhein⸗Hannover⸗Kanals find leider die 
Meliorationen im Kreiſe Osnabrück geſtört worden. 
—̃—̃ — — ——— —— 

Poſener Brief. 
— Machdruck verboten.) 
11. Februar. 


Der vorige Brief deutete u. a. an, mit welchem 
Eifer und Geſchick ſich der Direktor unſeres Stadt⸗ 
theaters bemühe, den Poſenern einen recht ver⸗ 
gnügten Faſching zu ſchaffen. Wie man es im 
Weſten und im Süden tut, ſtellte Direktor Gottſcheid 
eine unſere Bürgerſchaft lebhaft bewegende Frage 
in den Mittelpunkt des Programms: der dies⸗ 
jährige Faſching ſollte unter dem Zeichen des 
Hallenſchwimmbades ſtehen. Man kann 
es dahingeſtellt ſein laſſen, ob die Zahl der Freunde 
und Freundinnen des Schwimmſportes bei uns fo 
gering iſt, wie einige Witzbolde uns das in der 
letzten Zeit begreiflich zu machen ſuchten, ob die 
teuren Zeiten zur Zurückhaltung zwangen — wir 
zahlen immerhin 192 v. H. Zuſchlag zur Stants⸗ 
ſteuer, und mancher behauptet, nach dem Bau des 
Hallenſchwimmbades würden wir kaum mit 200 
v. 9. auskommen —, oder ob die Erfindungskunſt 
unſerer Schneidermeiſterinnen etwa verſagt hat — 
jedenfalls war das Feſt nicht ſo gut beſucht, als 
erwartet worden war. Soll der Poſener Faſching 
ſo ſchnell ſchon an Marasmus ſterben? Zum dritten⸗ 
male erſt iſt hier in neuerer Zeit Faſtnacht in der 
Art und Weiſe, wie man fie am Rhein, Main und 
anderen ſüdweſtdeutſchen Flüſſen kennt, gefeiert 
worden. Das Häuflein derer, die zwei Tage lang 
zum Prinzen Karneval ſchwören, hat ſich bedenklich 
gelichtet. Wir ſind nicht ſo ſchnell und ſo leicht 
von den Gewohnheiten früherer Jahre abzubringen; 
der Faſching wird im Oſten eben in der Weiſe ge⸗ 
keiert, daß die Vereine Maskenbälle veranſtalten. 
da fühlen wir uns „ganz unter uns“, da laſſen wir 
Menfalls unſerer Laune die Zügel ſchießen. Wir 


Ein Kommiſſar: Wir ſind bemüht, dieſen 
Schäden abzuhelfen. ip 

Abg. Dr. Gaigalat (konſ.) befürwortet den 
Bau eines Hafens in Heydekrug. 

g. Gottſchalk⸗ Sauerwald (konſ.) ver⸗ 
e den ſchlechten Zuſtand des Hafens Schmall⸗ 
ningken. 

Abg. Tour neau (3tr.) wünſcht Kanaliſierung 
der Werra. 85 & 
Abg. Dr. Hauptmann (tr.) empfiehlt eine 
Zuſammenſtellung der geltenden Fährgerechtſame. 
Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Coels: Eine ſolche 
Zuſammenſtellung kann ich in Ausſicht jtellen. 
Abg. Graf Kanitz (konſ.): über die dem Gid- 
mener zugeſagten Tariſermäßigungen habe ich mich 
nicht ſehr gefreut. j ö 
Kanälen immer überlegen. Die von der Regierung 
1905 geäußerten Beden en ſprechen auch heute gegen 
die Tarifermäßigungen für den Südweſten. Dieſe 
werden nicht acht bis neun, ſondern vorausſichtlich 
gegen zwanzig Millionen Einnahmeausfall bringen. 
Abg. Dr, Röchling hat früher gejagt, nur die In⸗ 
duſtrie könne die Leute im Lande halten. Dieſer 


Satz, der etwas nach Caprivi ſchmeckt, vergißt, daß ſich 


En die Landwirtſchaft es kann. Die Kohlen⸗ und 
Koksinduſtrie befindet ſich in günſtiger Lage. Ihre 
einſeitige Bevorzugung it nicht gerechtfertigt. 

Moa Frhr. Wolfi-Metternid (Bir) be 
fürchtet von der Kanaliſierung der fel Schädi⸗ 
gung des Weinbaues. % & 

Abg. Dr. Hahn (konſ.): Der Küſtenkanal finder 
immer mehr Freunde. Mit einem Umſchlagshafen 
bei Lehe würde er beſonderen Nuten ſchaffen. Lehe 
iſt ja durch den Staatsvertrag mit l b 
benachteiligt worden. Der Küſtenkanal würde au 
die Verſorgung der Marine mit deutſcher Kohle 
erleichtern. f 

Abg. Bartſcher (Str): Von der Moſel⸗ 
kanaliſierung würde das rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Kohlenrevier Nachteile zu befürchten haben. 

Miniſter v. Breitenbach: Dem Küſtenkanal 
ſtehen Intereſſengegenſätze gegenüber, die bisher 
nichts N ſind. % 

g. Dr. Wendlandt (ga befürwortet 
Kanaliſierung der Werra. Dieſe Maßnahme würde 
Bayern uns näher rücken und der Donau eine deut⸗ 
ſche Mündung geben. 

Abg. Hoffmann (Soz.): Der Nutzen dieſes 
Titels könnte bei richtiger Verwendung geſteigert 
werben. Der baggernde Mittelſtand wird durch 
die Dampfbaggerei verdrängt. 

Abg. Fleſch (fortſchr.): Vergeſſen wir auch 
die Stromarbeiter nicht. 

Abg. Sültemeyer (konſ.): Durch die Fracht⸗ 
ermäßigung für Futterſtoffe werden die Schiffe auf 
der Weſer ſchwer geſchädigt. 

Unterſtaatsſekretär Dr. Frhr. v. Coels van der 
Brügghen: Die Regierung ift bereit, den Weſer⸗ 
ſchiffern nach Möglichkeit entgegenzukommen. 

Damit ſind die ordentlichen Ausgaben bewilligt. 
Bei den außerordentlichen Ausgaben begrüßt. 

Abg. Thur m oria den im Etat er- 
ſcheinenden Brückenbau über die Oder bei Fürſten⸗ 
erg. 

Das Haus 1 "8 
Donnerstag 11 Uhr: Kortjegung, Etat der Zölle, 
indirekten und direkten Steuern. Schluß 4.15 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


109. Sitzung am 11. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Lis co. 

Präsident Dr. Kae mp hi eröffnete die Sitzung 
mit folgender Anſprache: Eine freudige Botſchaft 
geht durch das Reich. Die einzige Tochter unſeres 
Kaiſerpaares, Prinzeſſin Viktoria Luiſe hat ſich mit 
dem Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg, verlobt, Ich erbitte vom Reichstage 
die Ermächtigung, zu dieſem glückverheißenden Er⸗ 
eignis Seiner Majeſtät dem Kaiſer, Ihrer Mafeſtät 


find nun einmal ſchwerblütiger, als die Bewohner 
der Stammlande des Prinzen Karneval, und der 
Einſchlag friſchen Blutes, den gerade wir Poſener 
— in Stadt und Provinz — während der letzten 
25 Jahre erhalten haben, war bisher nicht ſtark 
genug, unſere Anſchauungen in puncto Faſching von 
Grund auf zu wandeln. Der eine oder andere meint, 
uns im Oſten fehle die alte ſtädtiſche Kultur. Wie 
es mit allen Schlagworten ſo geht, etwas Wahres 
iſt daran, aber eben auch nur etwas. Denn die oſt⸗ 
deutſchen Städte haben eine alte deutſche Kultur; 
freilich haben ſie ſich nicht ſo ruhig und ungeſtört 
entwickeln dürfen, wie ihre Schweſtern drinnen im 
Reich; mehr oder weniger waren ſie ja alle bis 
vor etwa 100 Jahren Kolonial⸗ſtädte, deren 
Bürger fortgeſetz kämpfen mußten um die Behaup⸗ 
tung und Geltung ihres Volkstums, und zwar unter 
ſehr ungünſtigen Verhältniſſen. Der Oſten war 
arm und ift arm geblieben. Das muß berückſichtigt 
werden, wenn man die Leiſtungen der oſtdeutſchen 
Städte für Staat und Deutſchtum gerecht zu wür⸗ 
digen ſucht. Gewiß, rheiniſche Leichtlebigkeit, ſüd⸗ 
deutſche Sorgloſigkeit haben hier verkümmern 
müſſen; ſie ſind mit eingeſchmolzen worden in dem 
großen Feuer, das jahrhundertelang brannte, um 
die Schlacken und Zacken, die minder wertvollen 
Beſtandteile zu vernichten. An der Erhebung des 
Jahres 1813 hatte das Bürgertum der Städte Alt⸗ 
Preußens ſeinen reichlichen Anteil, und das deutſche 
Bürgertum unſerer Provinz kann mit beſonderem 
Stolze auf die Jahre 1846—48 zurückblicken. 

Doch ich verliere mich in Dinge, die allzu weit 
ab liegen von dem Ausgangspunkte meiner Betrach⸗ 
tungen. Zuſammenfaſſend ſei daher nur geſagt, 
die Beteiligung an dem „Schwimmfeſte“ im Stadt⸗ 
theater hätte reger ſein dürfen. Wie ſich die Aus⸗ 


Die Eiſenbahnen find den 
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der Kaiſerin, ſowie den hohen Verlobten die Glück⸗ 
wünſche des Reichstages ausſprechen zu dürfen. — 
Die Mitglieder des Reichstages, die ſich, mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokraten, von den Plätzen er- 
hohen hatten, ſtimmten lebhaft zu. 
Auf der Tagesordnung ſteht die 
. Anfrage 
er Abgg. Dr. Müller⸗ Meiningen, Lieſchin; 
und Dr. Wiemer (fortſchr.), ob der Reichskanzler 
Auskunft geben könne über die letzten Vorgänge in 
Peking bezüglich des Zuſtandekommens der 
Sechsmächteanleihe, insbeſondere über die Ver⸗ 
teilung der Beratungsſtellen bei der Vergebung der 
Anleihe und deren Folgen. ; 
Geheimer Legationsrat Dr. Lehmann: Mit 
der chineſiſchen Regierung ift eine Anleihe verein⸗ 
bark worden: jte hat der Anſtellung von drei aus: 
ländiſchen Beratern zugeſtimmt: ein Däne, ein Ita⸗ 
Tiener und ein Deutſcher. Bei den Verhandlungen 
darüber hat Deutſchland einen Vertreter bean⸗ 
ſprucht. Dieſe Verhandlungen ſind noch nicht zum 
Abſchluß gebracht. Es darf aber betont werden, daß 
ſich die Einwendungen gegen den urſprünglichen 
Vorſchlag, nicht gegen den deutſchen Vertreter 
richten. 
Das Haus ſchreitet nun zur 
y 5 namentlichen Abſtimmung 
über die ſozialdemokratiſche Reſolutian zum Zol- 
erleichterungsgeſetz, die die Erlaubnis zur Einfuhr 
friſchen Fleiſches für alle Gemeinden wünſcht, in 
denen die erforderlichen Schutzeinrichtungen gegen 
Viehſeuchen getroffen find. Die Abstimmung ergibt 
die Ablehnung mit 173 gegen 162 Stimmen, 
Es folgt die Abſtimmung über 
; Neſolutionen 
zum Kapitel Geſundheitsamt des Etats für das 
Reichsamt des Innern. Die fortſchrittliche Reſo⸗ 
lution betr. eines Inſtituts für Milchwirtſchaft 
wird angenommen. Da die Abſtimmung über die 
ſozialdemokratiſche Reſolution betr. Regelung der 
Arbeitsverhältniſſe zweifelhaft bleibt, wird der ſog. 
Hammelſprung vorgenommen, der die Ablehnung 
mit 190 gegen 118 Stimmen ergibt. Die Neſolution 
der Polen betr. Regelung der Arbeitsverhältniſſe 
in den Bergwerken Oberſchleſtens wird an⸗ 
genommen, ebenſo die der Sozialdemokraten betr. 
Unterſuchung über die geſundheitlichen Verhältniſſe 
der Bergarbeiter. 
Nunmehr ſetzt das Haus die Erörterung des 
Juſtizetats 


fort. 

Abg. Lift (nl): Wenn man behauptet, daß die 
bürgerlichen Richter nicht aus ihrer Umwelt her⸗ 
auskommen, ſo kann man nur daran erinnern, daß 
die Sozialdemokratie ihre Anhänger doch auch in 
ihrer Anſchauung erzieht. Die Wiſſenſchaftlichteit 
verleitet dazu, daß die Urteile in eine Form gefaßt 
werden, die das Volk nicht verſteht. Die Regelung 
des Gläubigerrechts muß angeſtrebt werden. Das 
Kreditweſen iſt durch böswillige Schuldner oft 
ſchwer erſchüttert worden, ſodaß der Grundſatz von 
Treu und Glauben kaum noch Geltung hat. Das 
Exiſtenzminimum wird von den Gerichten viel zu 
gering bemeſſen. Die Schutzfriſt von fünf Jahren 
inbezug auf den Offenbarungseid iſt viel zu lung. 
Ich bitte den Staatsfekretär, dieſen kleinen Wiin- 
ſchen. die Wünſche des Mittelſtandes find, Muf- 
merkſamkeit zu widmen. Die Reſolution, die den 
Zwangsvergleich außerhalb des Konkurſes fordert, 
nehmen wir an. Davon würde der Mittelſtand 
Vorteile haben. Eine geſetzliche Regelung der 
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ift erforderlich. 
Man müßte zu dieſem Zweck die betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen des BGB. aufheben. Die Überfüllung 
des Nechtsanwaltsſtandes erfordert Gegenmaß⸗ 
nahmen. Es ift bei der Aufnahme als Rechtsanwalt 
eine genaue Prüfung der Perſon erforder ich. Eine 
Erhöhung der Nechtsanwaltsgehühren ift notwendig. 
Die Nechtskonſulenten erwarten eine Regelung 
ihrer Verhältniſſe. Dem kann man nur zuſtimmen. 


ſichten für unſer Hallenſchwimmbad geſtalten wer⸗ 
den, kann heute niemand ſagen. Bei der Beratung 
des ſtädtiſchen Haushaltplanes wird man ſich wohl 
im Stadtparlament auch darüber während der 
nächſten Wochen unterhalten. 

Um ein Orginal iſt unſere Stadt ärmer gewor⸗ 
den: der alte Wachtmeiſter Jurga ſtard 
kürzlich im Alter von 90 Jahren. Wer ihn damit 
abtun will, daß er ihn den älteſten ſchwarzen 
Huſaren nennt, kommt der Stellung, die Jurga 
früher in unſerer Stadt einnahm, nicht nahe genug. 
Er war ein alter Wachtmeiſter, wie wir ſie aus 
Hackländers luſtigen Geſchichten kennen gelernt 
haben. Obwohl er die bekannte dicke Wachtmeiſter⸗ 
taſche in ſeinem Attila trug, haben ihn alle, die 
näher mit ihm in Berührung kamen, im Verdacht 
gehabt, daß die Kunſt des Leſens und Schreibens 
ihm allezeit fremd blieb. Jedenfalls kann ſich 
keiner ſeiner alten Bekannten erinnern, daß er ihn 
schreiben fah. Wohl feit 30 Jahren trug er ſtets 
eine blaue Brille. Schon im letzten Jahrzehnt 
ſeiner Dienſtzeit hat Jurga ſeine Aufgabe nur noch 
darin erblickt, Pferde zu begutachten. Für ihn gab 
es nur zwei Arten Menſchen: ſolche, die etwas von 
Pferden verſtanden, und andere. Ihn vermochte 
kein Händler zu täuſchen; er verſtand ſich gut auf 
das Geſchäft, und auch ſpäter noch, als er ſchon pen⸗ 
jioniert war, aber — infolge beſonderer Vergünſti⸗ 
gung — ſeine alte Uniform weiter tragen durfte, 
hat ſich all ſein Denken und Trachten, ſein Sorgen 
und Arbeiten nur um Pferde gedreht. Viele Jahr⸗ 
zehnte lang war er der Berater aller Offiziere beim 
Ankaufe, und ich glaube nicht, daß auch nur einer 
es bereut haben wird, Jurgas Nat eingeholt zu 
haben. 


Eine kleine, ſchlanke, faſt magere Figur iſt 


Abg. Dr. Oertel (konſ.): Wir werden den 
fünften Reichsanwalt bewilligen. Die Eintragung 
des Bundes der Landwirte wird immer wieder hier 
angeführt. Der Bund der Landwirte hat ſeine Ein⸗ 
tragung beantragt und die Behörden haben geſetz⸗ 
mäßig dem Antrage zugeſtimmt. Ich möchte außer⸗ 
dem koch betonen, daß mein Freund Holtſchke nicht 
die Einführung der Prügelſtrafe, ſondern nur die 
Erwägung darüber gewünſcht hat, ob nicht die Ein⸗ 
führung gegenüber Zuhältern angebracht erſcheint. 
Wenn ich hier als Laie das Wort ergreife, ſo tue 
ich dies, um als Mann der Preſſe und des Schrift⸗ 
tums gegen Beſchuldigungen der Preſſe Einſpruch zu 
erheben. Ein Zuſammenwirken der Kriminal⸗ 
behörden mit der Preſſe kann von großem Nutzen 
ſein. Ich muß dagegen proteſtieren, wie eine gewiſſe 


Preſſe die Verbrecher verherrlicht. Es iſt aber nur 


ein Teil der Preſſe, der dies tut. Die Bericht⸗ 
erſtattung über Gerichtsverhandlungen ift eine ſehr 
ſchwierigs. Der Redakteur bann garnicht die Ber 
richte auf ihre Wahrheit prüfen. Die eK zugelaſſene 
„halbe Offentlichkeit“ iſt manchmal ſehr nützlich. 
Aber leider mißbrauchen viele Berichberſtatter dieje 
Zulaſſung. Das muß im Intereſſe der Sittlichkeit 
bedauert werden. Viele Senſationsblätter bringen 
wahre Feuilletons über Prozeſſe. Das tun nicht 
Parteiblätter, nicht die ſozialdemokratiſche, nicht die 
Preſſe der Rechten ſondern die ſogenannten partei⸗ 
loſen Blätter. Auch die Kreiſe von Bildung und Be- 
ſitz finden daran Gefallen. Der Kampf gegen 
Schmutz und Schund wird ja jetzt lebhaft getihe, 
Leider gibt es Bücher, die unter einem Mantel der 
Wiſſenſchaft ſchlüpfrige Dinge darſtellen. Auch da⸗ 
gegen muß eingeſchritten werden. Die Frage des 
Bühnenweihfeſtſpiels „Parſtfal“ wird den Reihs- 
tag noch beſchäftigen. Ich möchte nur darauf hin⸗ 
weiſen, daß nach dem geltenden Necht der Autor 
eines tiefinnerlichen Dramas 30 Jahre nach dem 
Tode ſchutzlos jeder Herabwürdigung preisgegeben 
wird. Bedenken Sie, wenn ein ſolches tiefinnerliches 
Drama y p hat wird auf den Brettern, Die 
früher die Welt, jetzt nur noch die Halbwelt bedey- 
ten, wo am nächſten Tage nur Schlüßpfrigkeiten a 
Mbh werden. Sollen wir dem Dichter nicht die 
Möglichkeit geben, für alle Zeiten ſein Drama vor 
Verunglimpfung zu ſchützen? Es handelt ſich ja 
garnicht um einen Schutz der pekuniären Aus⸗ 
nützung, ſondern nur um den Schutz des Erzeugniſſes 
der Muſe. Es handelt ſich hier um eine rein ideale 
Sache. Gegenüber dem Recht der Geſamtheit ſteht 
das Recht der Einzelperſönlichkeit des Dichters. 
Der deutſche Reichstag tut eine Pflicht der Kultur, 
wenn er die maßgebenden Stellen auf dieſes Recht 
hinweiſt, daß das ideal Gedachte auch nur ideal 
vorgeführt werden darf. Das it eine reine Frage 
der Kultur! (Lebh. Bravo! rechts.) 
Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen 
Vielen Ausführungen des Vorxredners kann ich nur 
zuſtimmen. Ich begrüße auch feine Anterſtützung 
des öffentlichen Verfahrens. Hoffentlich aber tritt 
er nicht nur theoretiſch dafür ein. Was den Schmutz 
und Schund in der Literatur anlangt, jo muß man 
leider feſtſtellen, daß auch die gebildeten Stände⸗ 
gute Abnehmer find, Wir find gern bereit, 8 en 
den Schund und Schmutz zu kämpfen. Aber die be⸗ 


— 


auch gegen die Verhunzung der Klaſſiker proteſtiert 
und eingeſchritten werden. Man ſollte einen Schutz⸗ 
verband gegen Verhunzung aus Gründen der Prii- 
derie gründen! (Sehr gut! links.) Aus ſogenannter 
Sittlichkeit entſtellt man die Werke unſerer Dichter. 
Dem neuen Reichsanwalt ſtimmen wir zu. Wir ver⸗ 
langen Schutz gegen die pathologiſchen Amokläufer, 
die Urlauber aus den e Gelten 

Beſtimmungen über den Schutz der Gräber auch für 
Urnen? Notwendig ſind kriminaliſtiſche Inſtitute. 
Die Vorwürfe der Klaſſenjuſtiz find unangebracht. 
Wir bekämpfen aber jeden plutokratiſchen Zug. 
Gegen die Strafſucht muß vorgegangen werden. 
Wenn wir einen großen Schritt vorwärts tun 
wollen, dann macht uns die Bureaukratie Hinder⸗ 


ſchon, als er noch ein „junger Sechziger“ war; da⸗ 
mals hat er nach Reiterart einen guten Trunk 
nicht verſchmäht, obwohl er in den Grenzen der 
Mäßigkeit blieb. Sein gebrochenes Deutſch, die 
ganze Art ſeines Denkens und Sprechens hat uns 
Jüngeren damals manche frohe Stunde bereitet. 
An dem Regiment hing Jurga mit rührender Liebe 
bis zum Tode. Die Beerdigungsfeier legte Zeugnis 
dafür ab, daß die ehemaligen Leibhufaren dieſe 
Liebe treu erwiderten. ; 

Die jüngſte Waffe des deutſchen Heeres, die 
Flugwerkzeuge, find naturgemäß zunächſt an den 
Grenzen des Neiches zur Verwendung beſtimmt. 
Bei uns und bei Ihnen, in Poſen und in Thorn, 
werden die erſten Fliegerſtationen errichtet. Auch 
heute noch begegnet die Luftſchiffahrt bei vielen 
einem Achſelzucken der Geringſchätzung, namentlich, 
ſobald die Rede auf die militäriſche Verwendung 
der Luftſchiffe und Fahrzeuge kommt. Der er⸗ 
ſchütternde Unfall des Marinefahrzeuges „Weit 
preußen“ freilich darf uns nicht wankend machen. 
Unfälle wird es leider noch oft geben; aber im Bau 
von Fliegern hat Deutſchland den Vorſprung ein⸗ 
geholt, den Frankreich bejak, und ein Luftſchiff, das 
denen des Grafen Zeppelin gleichwertig wäre, beſißt 
das Ausland noch nicht. In Tripolis und letzt 
wieder in den Kämpfen am Balkan hat ſich der 
große Wert leiſtungsfähiger Luftſchiffe ſchon mehr 
als einmal gezeigt. Anſere militäriſchen Flieger 
arbeiten in aller Stille mit Fleiß und Ausdauer, 
ſodaß — ſollte es doch noch Ernſt werden — wir 
vertrauen dürfen. Zwar iſt das militäriſche Flug⸗ 
weſen bisher ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden. 
Doch das ſoll ja nun anders werden. Niemand 
zweifelt, daß der Reichstag die von der Regierung 


er bis zu ſeinem Tode geblieben. Ich kannte ihn angeforderte Summe zum Ausbau des Flugweſens 


(fortſchr.) - 


tehenden Geſetze reichen völlig aus. Es muß aber 


niſſe. So auch bei der Beratung des Jugendgerichts⸗ 
geſetzes in der Kommiſſion. Die Sozialdemokraten 
beitzeiten eine bewußte Klaſſenjuſtiz, jedoch jorgen 
ſie durch ihre Agitation dafür, daß im Volke dieſe 
Meinung entſteht. Wenn in einzelnen Bezirken ein 
gewiſſes Vermögen der Richter gefordert wird, ſo 
darf man dies nicht verallgemeinern. Die Herein⸗ 
ziehung politiſcher Tendenzen in Prozeſſe iſt tief 
bedauerlich. Tg gewiſſen Gegenden wird es Mode, 
daß bei Beleidigungen konſervativer Partei⸗ 
ſekretäre das Verfahren im öffentlichen Intereſſe 
eröffnet wird, liberale Perſonen dagegen auf den 
Weg der Privatklage verwieſen werden. Die Frage 
der Rechtsfähigkeit der Berufsvereine iſt eine po⸗ 
litiſche Frage. Ich möchte alle liberalen Vereine 
erſuchen, die Eintragung zu beantragen (Sehr gut! 
b. d. Fortſchr.), damit man ſehen kann, ob wir 
wirklich gleiches Recht haben. Das Vorgehen des 
preußiſchen Miniſters gegenüber dem Arzteverein 
iſt ſehr bedenklich. Die Kritik, die wir an einzelnen 
Urteilen üben, BER 5 im Intereſſe des Richter⸗ 
ſtandes, im Intereſſe der Wahrung ſeiner Inter⸗ 
eſſen. (Bravo! b. d. Fortſchr.) 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Ich werde wie Sie 
eintreten für Unabhängigkeit des Richterſtandes. 
Ein Verein mit wirtſchaftlichem Geſchäftsbetriebe 
wird nicht zur Eintragung zugelaſſen. Das war 
in Sachen des Arztevereins unzweifelhaft der Fall 
und wollte auch der Erlaß des preußiſchen Miniſters 
betonen. Eine Erhöhung der Reviſtonsſumme käme 
für ſpäter inbetracht und hoffe ich, daß der Reichs⸗ 
iag auch dann dein Wunſche nachkommen wird. 
Aſchenurnen werden auch als Grabdenkmäler an⸗ 
geſehen, ſoweit ſie äußerlich als Ruheſtätten an⸗ 
gelehen werden. Das Verfahren beim Offen⸗ 
barungseid wird am beſten erſt bei einer Zivil⸗ 
progeßreform erneuert. Wenn der Abg. v. Tramp⸗ 
czynski ſagte, die Politik müſſe vor den onm 
türen Halt machen, fo geſchieht das ja ohnehin. Um 
ſeine Außerung zu charakteriſieren, fehlen mir die 
Worte. 

Abg. Heine (Soz.): Was das Zentrum gegen 
den fünften Reichsanwalt hat, wiſſen wir: es will 
ſich rächen für die Behandlung der Jeſuitenfrage 
durch den e (ſtürm. Unruhe im Ztr., 
Beifall bei den Soz.) 
legenheit anlangt, 9 kann man in der Tat an⸗ 
erkennen, daß Auffü rungen großer Kunſtwerke nur 
an Orten mit gewiſſen Traditionen wohl Anh 
ſind. Ich würde nichts dagegen haben, wenn ſi 
das Reich darauf beſänne, daß es auch 
pipen hat und einen Fonds gründen würde, daß 

nbemittelten der Beſuch ſolcher Aufführungen er- 
möglicht wird. Von einer Neuregelung verſpreche ich 
mir garnichts, denn es würde nur eine Verſchlech⸗ 
terung herauskommen. Meine Ausführungen über 
Klaſſenjuſtiz halte ich vollkommen aufrecht. Redner 
führt zahlreiche Einzelfälle an, um den Beweis 
einer Klaſſenjaftiz y verſuchen. Die 2 der 
Rechtspflege zur Unterdrückung politiſcher Gefin- 
nungen iſt es, die die Richter verdirbt. Der Vor⸗ 
entwurf eines a e bringt neben großen 
Fortſchritten auch reaktionäre Maßnahmen, die 
e eee e bedeuten. (Beifall 
bei den Soz. 

Präſident Dr. Kaempf: Sie haben am An⸗ 
fange er Rede geſagt: So lange die Reichs⸗ 
anwalt Haft die Schuld nicht cen g hat, daß ſie 
ſich zum Instrument einer politiſchen gehäſſigen Chr- 
abſchneiderei gemacht hat, ſolange können wir ihr 
lein Vertrauen entgegenbringen. Dieſe Außerungen 
überſchreiten das Maß der ſachlichen Kritik und ſind 
verletzend für eine Reichsbehörde. Ich rufe Sie zur 
Ordnung. (Bravo! rechts, Anruhe bei den Soz.) 

Abg. Bell (Ztr.): Ich muß der Anſicht ent 
ſchieden widerſprechen, als ob es ſich bei der Ab- 
lehnung des fünften Reichsanwalts um eine verab- 
redete Aktion des Zentrums und der Sozialdemo⸗ 
kratie handelt. 5 
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Schwerinstag. 

Schluß 7 Uhr. ; 


Provinzialnachrichten. 


* Hohenkirch, 11. Februar. (Hundertjahrfeiern. 
Sanitf te alone) Zur Beſprechung über die in 
dieſem Jahre feſtlich zu begehenden Gedenktage war 
zu geſtern eine allgemeine Verſammlung einbe⸗ 
rufen. Für den 10. Mä 8 0 der Königin 
Luise) wurde folgendes Programm fe bent Vor⸗ 
mittags Teilnahme am Feſtgottesdienſt in der 
Kirche durch die Schulen, Kriegerverein, Sanitäts⸗ 
kolonne, Jungfrauen⸗ und Jünglingsverein. 12 Uhr, 


mittags Umzug der Schulen und Vereine durch die 
Hauptſtraßen des Ortes. Abends gemeinſame Volks⸗ 
feter im Saale des Hotels Plötz. Die Feiern am 


15. Juni (Regierungsjubiläum Sr. Majeſtät) und 
18. Oktober (Völkerschlacht bei Leipzig) kommen 


bewilligen wird; denn von Tag zu Tag wird es 
klarer, daß eine Armee, die auf der Höhe ſtehen 
ſoll, auch ein ſtarkes und gut ausgebildetes Flieger⸗ 
korps braucht und über eine ganze Anzahl von Luft⸗ 
ſchiffen, Ein, Zwei: und Mehrdeckern, verfügen muß. 

In unſerer Stadtverordnetenverſammlung ſind 
36 000 Mark bewilligt worden, damit Nokſtands⸗ 
arbeiten ausgeführt werden können. Zwar hat 
der Eintritt milderer Witterung wieder manchem 
Arbeit geſchaffen. Andere wieder, die beim Eis⸗ 
hacken für die Brauereien tätig waren, hätten nichts 
dagegen gehabt, wenn ſtarker Froſt noch länger 
angehalten haben würde. Allzu groß iſt die Zahl 
unſerer Arbeitsloſen nicht, weil wir keine Induſtrie 
in nennenswertem Umfange beſitzen, aljo auch nicht 
die großen Arbeitermaſſen anderer Großſtädte 
kennen. Immerhin iſt es richtig, daß die Ange: 
hörigen des Baugewerbes jetzt zumeiſt ohne Be⸗ 
ſchäftigung find. Früher, als jeder für ſich ſorgen 
mußte, legten die Maurer und Zimmerer und die 
Handlanger für den Winter zurück. Heute nehmen 
die Gewerkſchaftsbeiträge die Möglichkeit, Erſpar⸗ 
niſſe zu machen; und die Gewerkſchaften ſehen es 
garnicht gern, wenn etwa trotzdem noch geſpart 
wird. Denn dadurch verliert die Gewerkſchaft ihren 
Einfluß auf die Mitglieder. Wie dem auch ſei, 
in den Städten herrſcht Arbeitsnot, auf dem Lande 
Arbeitermangel. Anſere Landwirtſchaft gibt jähr⸗ 
lich faſt 300 Millionen Mark Lohn an Ausländer, 
und von diejek: Gelde wandert der größte Teil ins 
Ausland ab, und zwar dient er dort zur Be⸗ 
kämpfung Deutſchlands. Hält man ſich 
das gegenwärtig, ſo wird man es unter allen Am⸗ 
ſtänden für erſtrebenswert halten müſſen, daß die 


. Was die „Parſifal“⸗Ange⸗ D 


Kultur⸗ V 


nach dem 10. März zur Beſprechung. — Die 
wi ee Sanitätskolonne vom Noten Kreuz hielt 
gestern ihre Hauptverſammlung ab, die vom Ehren: 
mitglied, Herrn Major Büttner⸗Brieſen; geleitet 
und mit einem Hoch auf Se. Mafeſtät eröffnet 
wurde. Nach dem vom Lehrer Hardtke erſtatteten 
Jahresbericht haben 20 übungsſtunden im Vereins⸗ 
lokal und 10 Übungen im Gelände und auf dem 
Bahnhofe ſtattgefunden. Die Kolonne iſt vom Pro⸗ 


feci- mit allen gegen eine Stimme der Lehrer Kaymer 


zum 1. Vorſizer gewählt. Der Herr Oberpräſident 
hat der Gilde zur Ausführung der Arbeiten am 
Schießſtande eine Beihilfe bis zur Höhe von 
350 Mark bewilligt. Im übrigen wurden geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten erledigt. Da Lehrer Kaymer 
nachträglich die Wahl zum 1. Vorſitzer abgelehnt 
hat. jo muß demnächſt eine Neuwahl ſtattfinden. 
Köslin, 11. Februar. (Die Verhaftung des Re⸗ 


vinzialinſpekteur Herrn Generalarzt Dr. Böttcher⸗ gierungsaſſeſſors Lewickt) ift, wie jetzt bekannt 


Danzig beſichtigt worden. Der Mitgliederbeſtand 
betrug 36 aktive und 18 paſſive Mitglieder. Zwölf 
aktive Mitglieder haben ſich verpflichtet, eintreten: 
denfalls zum Kriegsſchauplatz abzugehen. Der 
Kaſſenbericht ift ein günſtiger Die Einnahme aus 
Beiträgen und freiwilligen Zuwendungen beträgt 
495 Mark, die Ausgabe für Geräte, Verbandzeug 2c. 
186 Mark, der Barbeſtand 309 Mark, wovon 303 
Mark in der Raiffeiſenkaſſe zinsbringend angelegt 
ſind. An Dr. Böttcher wurde ein Begrüßungs⸗ 
telegramm abgeſandt. Die Vorſtandswahl ergab 
einſtimmige Wiederwahl der bisherigen Herren 
Herr Pfarrer Tiemann ergriff hierauf das Wort, 
um für die Gründung eines vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins für Hohenkirch warm einzutreten. Er be⸗ 
leuchtete die große Notwendigkeit einer Diakoniſſen⸗ 
ſtation und bat mit warmen Worten, durch allge⸗ 
meinen Beitritt zu dem zu gründenden Frauen⸗ 
verein die geiſtige und leibliche Not lindern zu 
helfen. Die Gründungsverſammlung wird wahr⸗ 
ſcheinlich im März ſtattfinden. 

Graudenz, 11. Februar. (Vom Zuge getötet.) 
Heute Vormittag wurde auf dem Bahnhof Groß⸗ 
kauerſee (Strecke Soldau.—Graudenz) der Hilfs: 
weichenſteller Mißfelder aus Großtauerſee iber- 
fahren und ſo erheblich verletzt, daß er nach einer 
halben Stunde ſtarb. Mißfelder befand ſich beim 
Rangieren eines Güterzuges auf einer Bremſe, 
wollte während der Fahrt über die Wagenkuppe⸗ 
lung klettern, fiel herunter und wurde von den 
Rädern zermalmt. 

c Dt. Eylau, 10. Februar. (Verſchiedenes.) 
Geſtern wurde hier ein Handwerkerverein gegründet. 
Als 1. Vorſitzer wurde Kürſchnermeiſter Wenze⸗ 
lewski als 2. Vorſitzer Handſchuhmacher Rauſch und 
als Kaſſiere Uhrmachermeiſten Wenzel gewählt. 
as Eintrittsgeld beträgt 1 Mark, der monatliche 
Beitrag 25 Pfg. Die Statuten wird der Vorſtand 
ausarbeiten und der Verſammlung vorlegen. — 
Der Anteroffizier Borning von der 3. Kompagnie 
des Infanterie⸗Kegiments Nr. 59 ſchoß ſich heute 
ormittag mit einem Revolver eine Kugel in den 
Kopf. Schwerverletzt wurde er in das Garniſon⸗ 
lazarett g Hal wo er geſtorben ift. Die Arſache 
zu der Tat iſt völlig unbekannt. Es wird ange⸗ 
nommen, daß er größere Schuldverbindlichkeiten 
eingegangen iſt. Bis heute früh 6 Ahr war er noch 
auf einem Vergnügen. — Der Poſtunterbeamten⸗ 
verein „Einigkeit“ beging geſtern in den Räumen 
der Stadthalle die Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers verbunden mit dem Stiftungsfeſt. 

Pelplin, 11. Februar. (Zu den ſchweren 
Ausſchreitungen,) bei denen die beiden 
Saupträbelsführer erſchoſſen und ein dritter durch 
Säbelhiebe lebensgefährlich verletzt wurden, hat 
die weitere Beweiserhebung einwandfrei feſtgeſtellt, 
daß ſich die beiden von dem Mob angegriffenen und 
arg bedrohten Polizeibeamten, Gendärmeriewacht⸗ 
meiſter Neffte und Amtsdiener Dereskiewitz, roll- 
kommen korrekt benommen und erſt in Gefahr für 
das eigene Leben, nachdem ſie die Tumultuanten 
vorher gewarnt hatten, von ihrer Waffe Gebrauch 
gemacht haben. Von den drei Opfern des Kra⸗ 
walls ſtarb Schwager kurz nach ſeiner Einlieferung 
in das Krankenhaus, a nachts gegen 3 Uhr 
bei Joſef Heron, der Tod eintrat. Auch die Ver- 
letzungen des Iſidor Heron ſind ſo ſchwer, daß wenig 
Veit auf omata jenes Lebens beſteht: Zur 

rſtärkung des polizeilichen Schutzes ſind fünf 
Gendarmen nach Pelplin beordert worden. Gegen 
20 Perſonen, die ih an den Krawallen in her⸗ 
vorragendem Maß beteiligt haben, ſind im Laufe 
des heutigen Tages verhaftet worden. Die ge⸗ 
richtliche Obduktion der beiden erſchoſſenen Arbeiter 
erfolgt heute. 


Danzig, 11. Februar. (Das 2. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
Be an die Prinzeſſin Viktoria Luiſe.) Das 
eibhuſaren⸗Regiment Königin Viktoria Nr. 2 in 
Danzig⸗Langfuhr hat an die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, welche bekanntlich Inhaberin dieſes Negi- 
ments ift, folgendes Glückwunſchtelegramm geſandt: 
Ew. königl. Hoheit beehrt ſich Ew. königl. Hoheit 
weites Leibhuſaren⸗Regiment die ehrerbietigiten 
lückwünſche zur Verlobung auszusprechen. Oberſt⸗ 
leutnant Frhr. v. Plotho. 
N gordon, 10. Februar. (Die hieſige Schützen⸗ 
gie hielt geſtern im Schützenhauſe eine zahlreich 
efu Hauptverſammlung ab. Anſtelle des 
Maurer⸗ und Zimmermeiſters Emil Koſch wurde 


lichſt wenig ausländiſche Arbeitskräfte beſitzt. Denn 
ſchließlich muß es doch zur wirtſchaftlichen 
Schwächung Deutſchlands führen, wenn wir jahraus, 
jahrein ſo große Summen für ausländiſche Arbeiter 
aufzuwenden haben und daneben noch eine beträcht⸗ 
lich größere Summe in den Städten für (arbeits⸗ 
loſe) Arme ausgeben. So reich ſind wir nicht, um 
jährlich eine halbe Milliarde verlieren zu können. 
Das Problem der ſtädtiſchen Arbeitsloſigkeit iſt ja 
augenblicklich nicht beſonders drängend, weil die 
Induſtrie noch ſehr gut beſchäftigt iſt. Eben des⸗ 
halb aber ſollte gerade jetzt eine Löſung der Frage 
angeſtrebt werden, die ebenſo ſehr der Geſamtheit 
wie dem Einzelnen nützt. Mit anderen Worten: 
diejenigen Bewohner der Großſtädte, die dort nur 
in Ausnahmefällen Arbeit finden, müſſen dorthin 
gebracht werden, wo ſie Beſchäftigung ſicher er⸗ 
warten können, ſodaß ſie dann nicht mehr den Ge⸗ 
meinden als Arme zur Laſt fallen. Kranke, Sieche 
wird es immer noch genug geben, aber es ſollte 
doch nicht geduldet werden, daß ſich ganze Familien 
von der öffentlichen und privaten Wohltätigkeit 
ernähren laſſen. Nun weiß ich freilich daß es eine 
der ſchwierigſten Fragen des neuzeitlichen Staates 
iſt, die hier berührt wurde; und ebenſo iſt mir 
bekannt, daß meine Anſchauungen als rückſtändig, 
hart, ja grauſam beſchrien werden dürften. Dieſen 


Nachricht, die 


Wird, auf Veranlaſſung des erſten Staatsanwalts 
vorgenommen worden. Obgleich die Anterſuchung 
ſtreng geheim durchgeführt wird, verlautet jetzt, daß 
ein Konſul in Kiel vor einiger Zeit durch den Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Lewicki verhört werden mußte, da 
er angeblich in einen Spionagefall verwickelt war. 
Lewicki ſoll erklärt haben, daß er die Sache tot⸗ 
ſchweigen könne. Der Konſul habe Lewicki eine 
Summe von 140 000 Mark angeboten, die dieſer 
auch annehmen wollte. Lewich wird in einigen 
Tagen nach Kiel gebracht werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1913. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Ter 
Referendar Otto Bloedow in Thorn iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt. 
Zur nächſten Gemälde ⸗Ausſtell⸗ 
ung des Vereins für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) ift dem vorgeſtrigen Hinweiſe noch 
hinzuzufügen, daß auch Profeſſor Adolf Schin⸗ 
nerer⸗ München noch zur jüngeren Generation zu 
rechnen iſt. Er ſteht in der Mitte der Dreißiger. — 
Die dritte Kollektion von Bildern ſtammt von 
Konrad Wiederhold⸗ Danzig. Dieſer Künſt⸗ 
ler iſt ein Sohn der Oſtmark, in Inſterburg geboren. 
In Danzig iſt ſein Name wohlbekannt; war er doch 
lange Jahre Vorſitzer des „Vereins Danziger 
Künſtler in der Peinkammer“. In erſter Linie ijt 


Wiederhold wohl Porträtiſt und als ſolcher in 


Danzig und Umgebung viel beſchäftigt. Auch vor⸗ 
zügliche Bilder des Kaiſers hat er geſchaffen, denen 
man weit und breit in den Sälen der Kaſinos und 
Rathäuſer begegnen kann. Landſchaftliches gelingt 


ihm am beſten in Aquarell. Die Farbenſkizzen, die E. A 


er von Sommeraufenthalten in Heiſterneſt auf Hela 

imgebracht hat, haben ihm in Danzig ſo viele 

reunde erworben, daß er oft dasſelbe Sujet zwei⸗ 
is dreimal auf Beſtellung nachmalen mußte; für 
einen echten Künſtler keine reine Freude! Um ſich 
davon loszumachen, trat er vor nicht allzu langer 
Zeit mit einem Zyklus von Ölgemälden über das 
Thema „Eva und die Schlange“ hervor. Neuer⸗ 
dings ſind vom Verein Berliner Künſtler Gemälde 
von ihm zur Ausſtellung im „Künſtlerhaus“ ange⸗ 
nommen. 

— (Kriegerverein Thorn⸗Mocker.) 
Die Jahreshauptverſammlung, die am Sonnabend 
bei Rüſter ſtattfand, wurde vom 2. Vorſitzer, Herrn 
Oberlehrer Johannes, mit längerer Anſprache 
eröffnet. Den Jahresbericht erſtattete der 
Schriftführer, Herr Lehrer Schmidt. Danach 
betrug der Mitgliederbeſtand Ende 1911 170. Aus⸗ 
geſchieden ſind durch Tod 5, durch Verzug 5, wegen 
Nichtzahlung der Beiträge 4 Kameraden; neu auf⸗ 


genommen ſind 25 Kameraden, ſodaß die Mitglieder⸗ 


geht von 170 auf 181 geſtiegen ift. Es haben zehn 
Monatsſitzungen und eine Hauptverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden. Dem Verſchönerungsverein iſt der Verein 
mit einem Jahresbeitrag von 4 Mark beigetreten. 
Laut Kaſſenbericht, den Herr Kuhl erſtattete, be⸗ 
trug der vorjährige Beſtand 1057 Mark, die Ein⸗ 
nahmen 1098 Mark, die Ausgaben 1215 Mark, ſo⸗ 
daß ein Beſtand von 940 Mark verbleibt; die Ver⸗ 
ringerung des Bestandes um 117 Mark iſt auf die 
durch die 5 Todesfälle erwachſenen Ausgaben zurück⸗ 
uführen. Der Vorſitzer ſprach allen, welche dem 

rein Spenden zugewandt, feinen Dant aus. Herr 
Lehrer Mattern empfahl den Beitritt zur 
Sterbekaſſe, die eine günſtige Entwickelung aufweiſt. 
Die Wahlen hatten das Ergebnis, daß der alte 
Vorſtand — die Herren Kreisbaumeiſter Krauſe, 
1. Vorſitzer; Oberlehrer Johannes, ſtellv. Vorfiger; 
Lehrer Schmidt chriftführer; Lehrer Mattern, 
ſtellv. Schriftführer Kaufmann Kuhl, Kaſſierer; 
Kaſſenaſſiſtent von Babski, ſtellv. Kaſſierer; Gärt⸗ 
nereibeſitzer e Kaufmann Haß, Architekt 
Wichert, Hauptlehrer Zander, Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter a. D. Jahnke, Beiſitzer — wiedergewählt 
wurde. 

— Gappenfeſt der Oſtpreußen.) Der 
Verein der Oſtpreußen zu Thorn veranſtaltet am 
nächſten Sonnabend im „Tivoli“ ein Kappenfeſt 
mit Abendeſſen nach oſtpreußiſcher Art. 

— n Sachen der Regulierung der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze) ſtellte, nach 
einer Meldung aus Petersburg der Miniſter des 
Innern im Miniſterrat den Antrag, für die ein⸗ 
ſchlägigen Arbeiten 10000 Rubel zu bewilligen. 


zum Untergang der Seottſchen 
Südpolar⸗Expedition. 


Wir haben bereits über den tragiſchen Ausgang 
der Fe poio des engliſchen Kapitäns 
Scott berichtet. ie weiter bekannt wird, iſt der 
kühne Forſcher mit ſeinen Begleitern auf dem Rück⸗ 
wege von einem Schneeſturm überraſcht worden. 
wobei alle ſechs Perſonen ums Leben kamen. Auf 
eine Mitteilung der Londoner königlichen Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft, in der dem König von England 
der Tod Kapitän Scotts und fünf ſeiner leiter 
bekannt gemacht wurde, ſandte der König folgende 
Antwort: „Ich bin tief betrübt über die ſchlimme 
Sie mir vom Untergang des Kapi⸗ 
täns Scott und von fünf ſeiner Begleitern gegeben 
haben, gerade, als wir hofften, ſie binnen kurzem 
nach ihrer Rückkehr von ihrer großen und ſchwie⸗ 
rigen Anternehmung in der Heimat willkommen 
heißen zu können. Ich drücke der königlichen 
Geographiſchen Geſellſchaft mein herzliches Beileid 
aus über den Verluſt, der die Wi Rah und die 
Forſchung durch den Tod dieſer tapferen Forſcher 
etroffen hat. Senden Sie mir bitte weitere 
Einzelheiten. Georg.“ 

Über das Ende der Expedition werden jetzt noch 
weitere Einzelheiten bedannt. So melden die Qon- 
doner „Central News“ aus Chriſtchurch, Neuſee⸗ 
land, vom 10. d. Mts.: Die ſüdliche Abteilung der 


Expedition Scotts iſt im März 1912 umgekommen, 
11 Meilen vom One Tondepot oder 155 engliſche 


Vorwurf kann man ertragen, weil ja nur die Ruck⸗ Meilen von ihrer Baſis am Kap Evans. Kapitän 


ſicht auf das Wohl der Geſamtheit die Veranlaſſung 


bietet, der Offentlichkeit derartige Vorſchläge 50 Oktober verlie 


unter reiten, und weil früher oder ſpäter die Er⸗ 


zu ergreifen, die in der Richtung jenes Zieles liegen. 


en fü ebenswert Unſere Städte werden zu raſch groß, fie dürfen nicht 
Landwirtſchaft möglichſt viel einheimiſche und mög⸗ dem Lande die Lebenskraft rauben. 


Scott iſt etwa am 29. März geſtorben. Am 
eine Rettungsexpedition das 
Kap Evans und ſichtete am 12. November das Zelt 
Scotts, in dem die Leichen gefunden wurden. — 


eigniſſe doch uns dazu zwingen werden, Maßregeln Frau Scott, die Witwe des verunglückten engliſchen 


ſorſchers, befindet fih auf der Reiſe von St. Fran⸗ 


„ zislo nach Auckland. Man verſucht, das Schiff durch 
Funkentelegraphie zu erreichen, um ihr den Anter⸗ 
Nemo. [gang der Expedition mitzuteilen. 


Die Nachricht von dem Antergang der Expedition 
wirkt umſo tragiſcher als Scott die Hauptaufgabe 
ſeiner Expedition gelöſt hatte. Schon am 18. Ja⸗ 
nuar vorigen Jahres war er zum Südpol gelangt 
und hat dort, wie die bei der Leiche aufgefundenen 
Aufzeichnungen darlegen, die Flagge gefunden, die 
ſein glücklicherer Rivale, Amundſen, der wenige 
Wochen früher den Südpol erreichte, dort gehißt 
mne Die beſondere Route und die Pläne Scotts 

rachten es mit ſich, daß ſich ſeine Heimkehr um Jahr 

und Tag verzögerte. Während Amundſen als 
Triumphator durch Europas Hauptſtädte fahren 
konnte, hatte Scott mit ſeinen tapferen Getreuen 
noch immer mit den tückiſchen Naturgewalten des 
Polarlandes zu kämpfen. Nun haben ſie ſeinem 
Forſchen vorzeitig ein Ziel geſetzt, und die Geſchichte 
der Polarforſchung iſt um eine Handvoll Märtyrer 
reicher. 

Über die letzten Ergebniſſe des unglücklichen 
Forſchers und das Ende der Expedition geben die 
Meldungen, die bisher von dem Kommandanten 
der „Terra Nova“, Marineleutnant E. R. G. Evans, 
in London eingetroffen ſind, Kunde. Im November 
1911 war Kapitän Scott vom Standlager in Kap 
Evans mit 16 Mann, 20 Ponys und 30 Hunden 
nach dem Pol aufgebrochen, ungefähr in derſelben 
Zeit, als ſein glücklicher Rivale Amundſen ſeinen 
erfolgreichen Vorſtoß nach dem Pol unternahm. 
Von den drei Gruppen zu je vier Mann, die in 
Abſtänden zurückgeſandt wurden, erfuhr man, daß 
Scott am 4. Dezember die Breite von 83 Grad 
24 Min. erreichte. Um dieſe Zeit mußten die Ponys 
aus Nahrungsmangel getötet werden. Am 10. März 
ſah man ſich genötigt, die Hundegeſpanne, die vor 
ase Ii und Hunger verſagten, zurückgehen zu 
laſſen. In furchtbaren Schneeſtürmen drangen die 
kühnen Forſcher bis zur Breite von 87 Grad 6 Min. 
vor. Hier trennten ſich die letzten der Vierer⸗ 
gruppen. Mit ihr mußte auch Leutnant Evans, 
der an Skorbut erkrankt war, zurückkehren. Er 
wollte den Führer auch auf der ee Etappe be⸗ 

leiten. Ihm ward die traurige Pflicht, als näch⸗ 
tem im Kommando, der Welt den Antergang ſeiner 
Kameraden zu melden. Kapitän Scott wagte mit 
vier Gefährten dann den letzten Vorſtoß nach dem 
Pol. Der wiſſenſchaftliche Leiter der Expedition, 
x Wilſon, Marineleutnant Bowers, Dragoner 
Rittmeiſter Dates und der Matroſe Evans folgten 
ihrem Führer auf dem letzten Sieges⸗ und Todes⸗ 
Zuge. m 18. Januar hatten ſie die letzten 150 
Meilen bis zum Pole zurückgelegt und ſtießen dort 
auf die Zelte und die Dolumente der norwegiſchen 
Expedition von e fun Unter großen Schnee⸗ 
. traten die fünf Forſcher den Rückweg an. 
m 17. Februar ſtarb der Matroſe Evans an einer 
Gehirnerſchütterung infolge eines Sturzes auf dem 
Eiſe. Kapitän Oates Hände und Füße waren er⸗ 
froren; trotzdem er ſtandhaft kämpfte, fühlte er am 
16. März, daß ſein Ende nahe ſei; er ſchlief am 
Abend ein und hoffte nicht mehr zu erwachen. Als 
er am 17. noch lebte, ſchleppte er ſich aus dem Zelt 
und verſchwand im Schneeſturm, um die Kame⸗ 
raden nicht aufzuhalten. In den letzten Aufzeich⸗ 
nungen Scotts heißt es 1050 im weiteren: „Ich für 
mein Teil bedauere die Reiſe nicht; wir zeigten, 
daß Engländer das Schickſal ertragen können. Wir 
kannten die Gefahr und beugen uns dem Willen 
der Vorſehung; wir wollen unſer Beſtes tun bis 
zum Ende.“ Scotts Arzt Atkinſon hielt dort, wo 
er die Verunglückten Kuren eine Trauerfeier ab. 
Die Toten find in ihrem Zelt begraben, über dem 
ein Kreuz errichtet wurde. 

Fridtjof Nanſen erklärte einem Vertreter von 
„Morgenbladet“, daß das Unglück Scotts auf 
rare Proviant 1 1 ſei. Ich fürchte, 
agte er, daß dieſer für den übrigen Teil der Expe⸗ 
dition dieſelbe Wirkung haben wird. Ich glaube 
nicht, daß der Schneeiturm die Urſache des Anter⸗ 
ganges der Expedition geweſen iſt. Sowohl Scott 
als ſeine Begleiter ſind unerſchrockene Männer mit 
ſo großer Erfahrung in den antarktiſchen Gegenden, 
daß unter normalen Verhältniſſen ſelbſt der ſchreck⸗ 
lichſte Schneeſturm ſie nicht überwinden könnte. 
Anders ſtellt ſich die Sache, falls Skorbut unter 
ihnen gewütet und ihre Kräfte aufgezehrt hat. In 
dieſem Falle würde der Schneeſturm ihr Schickſal 
beſiegelt haben. Nanſen ſprach zum Schluß ſeine 
Bewunderung für Scott als Südpolarforſcher aus; 
er fei für dieſen Beruf wie geſchaffen geweſen. 

Im engliſchen Unterhauſe richtete am Dienstag 
Auſten Chamberlain an Asquith die Frage, ob er 
die letzte Botſchaft, die Kapitän Scott an fein 
Vaterland richtete, geleſen habe, und ob die Regie⸗ 
rung wohlwollend den Appell berücksichtigen werde, 
den Scott im Intereſſe der Hinterbliebenen jener 
Männer an das Vaterland gerichtet habe, die, nach 
feinen eigenen Worten, bei ihrem Unternehmen für 
die Ehre des Vaterlandes ihr Leben geopfert 
hätten. — Asquith erwiderte bewegt, alle ſtünden 
augenblicklich unter dem tiefen Eindruck, den die 
letzte Botschaft Kapitän Scotts hervorgerufen habe. 
Dieſe Botſchaft ki in der Geſchichte der Entdeckungen 
eine der ergreifendſten Außerungen eines tapferen 
und ausdauernden Mannes, der das tragiſche Ende 
einer von ſelbſtloſer Tätigkeit erfüllten Laufbahn 
vor ſich ept. Kapitän Scotts Appell werde keine 
tauben Ohren finden. (Beifall.) 

Kapitän Robert Falcon Scott hat ein Alter von 
45 Jahren erreicht. Er war am 6. Juni 1868 in 
Outlands (Devonport) geboren und Hatte ih ſchon 
als Marineoffizier Verdienſte erworben. Sein 
literariſches Hauptwerk iſt die N Publi⸗ 
kation aus dem Jahre 1905 „The Voyage of the 
Discovery“, 


pas 
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Mannigfaltiges. 


(Bahnprojekt Hermsdorf — 
Schmiedeberg — Brückenberg.) 
Der Kreistag von Hirſchberg beſchloß, nach 
der „Schleſ. Ztg.“, den Bau einer elektriſchen 
Kleinbahn Hermsdorf — Schmiedeberg —Brük⸗ 
kenberg der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft für drei Millionen Mark zu über⸗ 
tragen. Die Bahn wird normalſpurig und 
für Perſonen⸗ und Güterverkehr eingerichtet 
ſein. Sie geht am Rande des Rieſengebir⸗ 
ges entlang und erhält als Ausgangspunkte 
Schmiedeberg, Brückenberg und Hermsdorf. 

(Ein zweifacher Kindesmörder) 
iſt in der Perſon des 22 Jahre alten 
Schloſſers Gerhard Baerwald aus der Urban⸗ 
ſtraße 63 in Berlin feſtgenommen worden. 
Seine Braut, eine 22 jährige Näherin Elſe 
Schröder wurde ebenfalls verhaftet. Baer⸗ 
wald hatte ſeit einigen Jahren ein Liebes⸗ 
verhältnis mit der Schröder. Als ſie im 
Januar 1912 einem Kinde das Leben gab, 


erſlickte der Vater das kleine Weſen in einer 


Decke und verbrannte dann die Leiche im 
Ofen. In dieſem Januar wurde die Schrö⸗ 
der zum zweitenmale Mutter, worauf Baer⸗ 
wald das Kind auf dieſelbe Weiſe entfernte. 
Auf eine anonyme Anzeige hin erhielt die 
Polizei Kenntnis von den beiden Verbrechen, 
die der Unmenſch dann auch eingeſtand. 

(Ein Luftſchiff im Wappen.) 
Das induſtriereiche, in der Nähe von Elber⸗ 
feld belegene Leichlingen wird den Ruhm 
beanſpruchen können, als erſte Stadt ein 
Luftſchiff in ſein Wappen aufgenommen zu 
haben. Bisher hat die Gemeinde ein Wap⸗ 
pen noch nicht geführt. Proſeſſor Hildebrand 
hat nun einen Entwurf geſchaffen, der u. a. 
in blauem Felde ein ſilbernes Luftſchiff zeigt, 
und zwar nach dem Typ des Fliegers Erbs⸗ 
löh, der hier den Vallon konſtruierte, mit 
dem er dann ſeine Todesfahrt antrat. 

(Verurteilung eines jugend⸗ 
lichen Mörders.) Wegen Raubmordes, 
Betruges und Unterfchlagung verurteilte der 
Jugendgerichtshof des Landgerichts Plauen 
i. V. den 15jährigen Kaufmannslehrling 
Petzold zu 15½ Jahren Gefängnis. Der 
Angeklagte hatte am 4. Januar in einem 
Haufe in der Schillerſtraße den 15 jährigen 
Lehrling Kurt Gade mit einem Beil erſchla⸗ 
gen und ihm die Summe von 650 Mark 
geraubt. 

(Bei einer Kaſſenreviſion er⸗ 
ſchoſſen.) Der Stadtkämmerer Schröder 
in Thamsbrück erſchoß ſich, wie aus Erfurt 
gemeldet wird, angeſichts einer Reviſion bei 
der Raiffeiſen⸗Kaſſe. 

(Zu dem Mord in Kronsforde 
bei Lübech) wird weiter gemeldet: Der 
der Teilnahme an der Ermordung der Gärt⸗ 
nerstochter Hettmann in Kronsforde bei 
Lübeck verdächtige Arbeiter Hermann Schenk 
iſt in Hamburg verhaftet worden. 

(Unterſchlagungen) in Höhe von 
900 000 Kronen find bei der Rohölexpediti⸗ 
onsgeſellſchaft der öſterreichiſchen Petroleum⸗ 
raffinerien entdeckt worden. 7 

(Von Wölfen zerfleiſcht.) Wie 
aus Reſitza Banya, Ungarn, gemeldet wird, 
wurde die Witwe eines Waldarbeiters von 
einem Rudel Wölfe angefallen und buchſtäb⸗ 
lich zerriſſen. Ein Waldarbeiter, der ſich in 
der Nähe befand und die Hilferufe der un⸗ 
glücklichen Frau hörte, kam zu ſpät, um ihr 
Hilfe zu bringen. 

(Glücklich gerettet.) Wie aus 
Rom gemeldet wird, begab ſich der Maler 
Dosbek nach Tivoli, um gegenüber der be⸗ 
rühmten Sirenengruppe zu malen. Plötzlich 
verlor er das Übergewicht und ſtürzte in den 
90 Meter tiefen Abgrund. Er blieb aber im 
Geſtrüpp hängen. 
mit großer Mühe, den Künſtler zu retten. 

‚ Opfer der Berge.) Fünf italieniſche 
Studenten verſuchten, den Monte Dis⸗ 
grazia in den Veltiner Alpen zu beſteigen, 
als Eismaſſen, auf denen ſie ſtanden, ſich 
loslöſten und talwärts zu rollen begannen. 
Der Führer der Expedition konnte ſich noch 
rechtzeitig an einer Felsplatte klammern und 
ſo drei Genoſſen retten, die angeſeilt waren. 
Unglücklicherweiſe riß ein Strick, an dem ein 
Student angebunden war. Der junge Mann 
ſtürzte in einen 1000 Meter tiefen Abgrund. 
Die Leiche konnte bisher nicht geborgen 
werden. 

(Rodelunfall) Beim Bobſleighfah⸗ 
ren in der Hohen Tatra ſtürzte ein mit 
8 Perſonen beſetzter Bobſleigh um. Zwei 
Frauen wurden ſofort getötet, der Führer 
tödlich, die übrigen Fahrer ſehr ſchwer ver: 
letzt. Unter den Getöteten befindet ſich an⸗ 
geblich eine Frau Grabowska aus Poſen. 

(Durch giftige Gaſe getötet.) 
In einem Schuppen der Par iſer Muto- 
busgeſellſchaft verunglückte Montag Abend 
ein Arbeiter beim Reinigen einer Benzol⸗ 
grube infolge von Stickgaſen, ein zweiter 
Arbeiter, der feinen Kameraden reiten 
wollte, fand gleichfalls den Tod. 

(Hungersnot in Rußland.) Aus 
Samara wird gemeldet, daß in zwanzig Ge⸗ 
meinden eines Kreiſes dieſes Gouvernements 
eine große Hungersnot herrſcht. Die Regie⸗ 
rung wurde gebeten, ſchleunige Abhilfe tref- 
fen zu wollen, da 150 000 Menſchen aufs 
bitterſte bedroht ſind; bisher ſind jedoch keine 
Gegenmaßregeln getroffen worden. 

(Der Poſtverkehr mit Perſien 
unterbrochen.) Wie die Poſtverwaltung 
von Teheran bekannt gibt, ift der Poſtdienſt 


Es gelang, wenn auch 


durch den ſtarken Schneefall vollſtändig ge⸗ Heller hätt ich for mei Leben damals gegeben .“ 


daß Richard Wagner in Venedig die Augen zu 
ewigem Schlummer ſchloß. Er war am 22. Mai 
1813 als Sohn eines Polizeiaktuars in Leipzig 
geboren. Er iſt der unſterbliche Wiederbeleber 
der deutſchen Heldenſage in Ton und Wort; 
ſeine Werke fanden zuerſt heftigen Wider 
ſpruch, bis fein Genie feine Gegner zum Schwei⸗ 
gen brachte. Heute ift die Wagnerſche Muſik 
Gemeingut aller Kulturnationen geworden. 
Sein letztes Werk iſt der jetzt ſo viel um⸗ 
ſtrittene Parſival, der 1882 während eines 
Aufenthaltes in Palermo vollendet und in 


demſelben Jahre im Feſtſpielhaus zu Bayreuth 
aufgeführt wurde. Schon im folgenden Jahre, 
am 13. Februar 1883, ereilte ihn in Venedig, 
wo er für ſein ſchon längere Zeit durch At⸗ 
mungsbeſchwerden und Geſichtsroſe geſtörtes 
Befinden Heilung ſuchte, ein plötzlicher Tod. 
Seine Leiche wurde nach Bayreuth gebracht 
und, nachdem ihr bereits auf dem Wege dahin 
fürſtliche Ehren erwieſen waren, unter Teil⸗ 
nahme der von nah und fern herbeigeeilten 
Freunde des Meiſters im Garten ſeines Haufes 
„Wahnfried“ an der ſchon lange zuvor von ihm 
ſelbſt dafür beſtimmten Stelle beerdigt. 


ſtört. Der Schnee liegt vier Meter tief. 


Die Pferde des Poſtwagens, der den Dienſt 
von Reſcht nach Enzeli beſorgt, ſind in der 
Nähe von Reſcht vor Kälte tot umgefallen. 
Teheran iſt für wenigſtens vierzehn Tage 
von der Poſtverbindung von Europa abge⸗ 
ſchnitten, ein Zuſtand, der ſeit 12 Jahren 
nicht vorgekommen iſt. 8 


(Aus dem Newyorker Polizei⸗ 
ſumpf.) Am Montag ift von der Staats- 
anwaltſchaft gegen den Polizeioberſten Walſh, 
der beſchuldigt wird, bedeutende Summen 
als Beſtechungsgelder von verrufenen Häu⸗ 
ſern angenommen zu haben, die Anklage 
verhängt worden. Ferner wurden der Poli⸗ 
zeingent Froye wegen gleicher Delikte und 
der Poliziſt Newell in den Anklagezuſtand 
verſetzt und verhaftet. Letzterer foll einen 
Mann, deſſen Zeugnis dem Treiben der Ge⸗ 
ſellſchaft gefährlich werden konnte, umgebracht 
haben. A l 


Humoriſtiſches. 


(Ihre Begründung.) „Mama, könnte ich 
nicht mal ein Schweſterchen bekommen?“ — „Wozu 
willſt du denn eins haben?“ — „Ach, immer blos 
die Katze zu ärgern, iſt doch langweilig!“ ; 

Ein liebenswürdiger Schuldner.) 


Chef: „Was iſt denn vorgefallen?“ — Laufmädchen M 


(empört): „Ich ſagte dem Schuldner, daß ich heute 
um letztenmal mit der Rechnung käme — 
hef: „Na, und da hat er bezahlt?“ — Lauf⸗ 
1 „Bewahrel 'n Abſchiedskuß hat er mir 
geraubt!“ : ; 

(Familienanſchluß.) Köchin (zur ande- 
ren]: „Alſo du halt bei deiner Herrſchaft ſogar 
Familienanſchluß?“ — Die andere: „Ja, . mit 
300 Mark bin ich ſchon angeſchloſſen!“ 

120 Wölfe) Grünzweig erzählt von ſeiner 
Reise „Ich ſog Fhnen, wie wir kommen durch 
Kratſchonizka, wo die weite Ebene ift, da überfallen 
uns 120 Wölfe... Ich ſog Ihnen, nicht einen 


— „Aber Herr Grünzweig, nur nicht aufſchneiden, 
in ganz Galizien gibt's keine 120 Wolf!" — „No, 
wenn's nicht 120 waren — gezählt hob' ich ſie nit Ei 
aber 100 warens fimer!“ — „Auch feine 100 warens!“ 
— „Ro, aber ſicher 80!“ — „Ich werd' Ihnen was 
ſagen, Herr Grünzweig, es waren weder 120, noch 
100, noch 80 Wölf', es war überhaupt ka Wolf!“ — 
„So, — un was hat dann ſo geraſchelt im Gebüſch?“ 
(Recht hat er.) Ausländer: „Nein, Euer 
Deutſch ſein wirklich ein zu ſchweres Sprache! Wer 
ſoll ſich auskennen mit die Artikels und die große 
Buchſtaben? Einer ſchreibt: Das macht die 
Liebe. Einer ſchreibt: Die Macht der Liebe. 
Hier ſteht: Der macht die Töne, und hier: Die 
Macht der Töne!“ 
(ee Te ERTL EEE . EEE 
Gedankenſplitter. 


Die Menſchheit zuſammen iſt erſt der wahre 
Menſch, und der Einzelne kann nur froh und glück⸗ 
lich ſein, wenn er den Mut hat, ſich im Ganzen 
zu fühlen. Goethe. 

„Einer der ſeltenſten Glücksfälle, die uns werden 
können, iſt die Gelegenheit zu einer gut angewen⸗ 
deten Wohltat. von Ebner ⸗Eſchenbach. 

Es teilt ſich die Schule mit der Familie in das 
Leben der Jugend. Durch das gemeinſchaftliche 
und übereinſtimmende Handeln der Lehrer und 
Eltern kann allein etwas Wirkſames zuſtande 
kommen. Friedr. Hegel. 


Bromberg, 11. Februar. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. hall. wiegend, 
brands und bezugfrei, 192 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brands und bezugfrei, 188 Mk., do, 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 172 
ark, do. mind. 115 Pfd. holl, wiegend, brand» und be» 
zugfrei, 148 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brands und 
bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 162 t, do. mindeſtens 120 Pfund holi, 
wiegend, gut geſund, 159 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 155 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hol. 
wiegend, 150 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Mülllereizwecken 148—153 Mk., Brauware 158—167 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen 160—175 Mk., Rod): 
ware 199—210 Mk. — Hafer 137—156 Mk., guter, zum Konſum 
154—167 Mk., mit Geruch 124—137 Mk. — Die Prelſe vers 
ſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 11. Februar. Miböl ſtetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 81 Gd, per Febr. März 
31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: ſchön. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 12. Februar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 252 Rinder, darunter 131 Bullen, 
15 Ochſen, 106 Kühe und Färſen 2099 Kälber, 772 Schafe, 
17 548 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht | gewicht 


Kälber: — 
a) Doppellender feinſter Maſt » » 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 
c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55—62 | 96—195 
e) geringe Saugkälber 42—53 | 76—96 
Schafe: | 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ | 
lämmer und gut genährte junge 


| 
99—1951129—159 
67—70 112—117 
62—65 103—198 


Schafe Re 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe | 
Mersan A Ee een t - — 
B. Weidemaſtſchafe: 
Maſtlimmpe r „„ 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht 4 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Kreuzungen von 200—2490 Pfd. | 
Lebendgewih. . > 2 2... | 60—62 | 75--77 
d) vollfleiſchige Schweine von 163—290 | 
Pfund Lebendgewiht. . . . . f 58—60 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewicht 8 
f) Sauen E S hl 
Marktverlauf: Rinder: blieben etwa 16 Stück unverkauft. 
— Kälber: glatt. — Schafe: glatt, ausverkauft. — Schweine: 
langſam, nicht ganz geräumt. 


7072 


56—53 
73 —174 


Magdeburg, 11. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,12½.— 9,20. Nachprodukle 75 Grad 
hne Sack 7,85—7,50. Stimmung: ruhig. Brotraffinade ! 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack ——. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 12. Februar 1912. 


| Witterungs- 


2 E oe 
Name 3 8! EE =e 

der Veobach⸗ ES = Wetter SE $E 5 59 

2298) 88 22 er letzten 
tungsſtation | S 5 | 59s] |24 Stunden. 

Q H E 
Borkum 279,7 NW bedeckt al — Imeift bewölkt 
Hamburg 778,9 W̃ halb bed.“ 3) 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 777,6 W halb bed. 1 zieml. heiter 
Neufahrwaſſer 275,5 NNW wolktenl. 1 — vorw. heiter 
Meinel 773,3 N heiter — — ziemt. heiter 
Hannover 778.6 S halb bede 2 — melſt bewölkt 
Berlin 778,3 N bedeckt 3 — zzieml. heiter 
Dresden 278, WN W halb bed. — 0,4 zieml. heiter 
Breslau 799, RW wolkenl. — 2 — vorw. heiter 
Bromberg 776,2 Wĩ wolkenl. — — bpvorw. heiter 
Metz 777,3 NO wolkenl. 2) — zzieml. heiter 
Frankfurt, 9.778,90 Nebel 1 — zieml. heiter 
Karlsruhe 777.8 NO heiter ARE meiit bewölkt 
München 779,3 SW Nebel = i 6,4 vorm. Nied. 
Paris 777,4 N wolkenl. — — Gewilter 
Vliſſingen 779,6 SSO bedeckt 7 — (Gewitter 
Kopenhagen {777,2 WNW Dunſt 3! — Imeijt bewölkt 
Stockholm 774.6 W bedeckt — 2! — jvoriv. heiter 
Haparanda 767,1 SO bedeckt — 11! — Gewitter 
Archaugel 772,2 — bedeckt —21 — Gewitter 
Petersburg 771,70 bedeckt —13 0,4 anhalt. Nied. 
Warſchau 772,6 N bedeckt — 0,4 vorw. heiter 
Wien 775, WN W|wolten!. 1 2,4 vorw. heiter 
Rom 767.3 N halb bed.“ 8 — laiemi. heiter 
Hermannſtadt 767,1 RO Schnee — 7) 6,4 nachm. Nied. 
Belgrad 770,0 NRW bedeckt — 2,4 vorm. Nied. 
Biarriß 774,2 SSW heiter 10) — vorm. Nied. 
Nizza — H— — — | — jmeijt bewölkt 

Wetterauſage. 


(Mitteilung des Welterdienjtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag ben 13. Februar: 
Heiter, leichter Nachtfr oſt. 


Kirchliche Nachrichten. 


0 Freitag den 14. Februar 1913. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Pfarrer Jacobi. (Orgelportrag: Orgelſtück von Bach. 
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Nur mit kochendem Wasser 
übergossen, geben sie augen- 
blicklich delikate Fleischbrühe 
zu Suppen, Gemüsen, Saucen 
und Trinkbouillon. 
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Belanntmachung. 
Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 


Faararbeiien 


alle Hilfsmittel zur modernen Fri- 

sur: Zöpfe, Locken, Unterlagen eto. 

Kosmetische Präparate, Haarfarben. 
Toiletteartikel, 


E. Lannoch, Thorn, 
Brückenstrasse 40. Telephon 571. 


Wie vergie für Nepoſtengelder 
bis auf weiteres: 

bei täglicher Kündigung 
„ einmonatlicher Kündigung 

„ Dreimonatlicher Kündigung 4½ % 

„ ſechsmonatlicher Kündigung . 4 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Ueppiges 
Naar 


ist das erste Erlordernis weiblicher 
Schönheit. In der Hebung der na- 
türlichen Funktionen des Haares 
durchregelmäss, Waschungen mittels 
„Shampoon mit dem 
schwarzen Hopf“ 


besitzen wir das rationelle Mittel, 
die Zersetzungsprodukte der Nopl- 


3% 0% 
4 % 


J kann ſich einen Federhut 
Jede Frau teen denn eira pfen m 
find heute nicht wesen teuer. Es toft. ſolche 


anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu haut, den Staub und die Krank- em lang 1.00 Mk. 
3 5 heitserreger des Haares zu be- 42 „ 2.00 | 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: seitigen und dadurch eine Kräftigung . ET, 5 45 310 
5 und Regenerierung des Haares zu J Filiale: Thorn. 50 Ban 6.00 = 
Schweineflei ch 85 ermöglichen. Das millionenlach bewährte Haarpflegemittel E s * 
„Shampoon mit dem schwarzen Kepf“ macht = - 55 „ „ 19.90 „ 
Kopf, Beine 30 Pfg. das Haar schuppenfrei, glänzend und gibt auch düritigem e 60 „ „ 1800 „ 
Eisbein 60 Haar 8 Aussehen, — me Mur beim Ein =. Alle meine Federn 
5 ausdrücklich „Shampoon mit dem schwarzen s 3 - f i 
Backe, Abſchnitt 65 mit der nebenstehenden Schutzmarke und Ichne Nach- Schmiedeeiserne, ; [inn gavant ri ehi, 
ade, Abſchnitte m ahmungen des Original- Fabrikates kategorisch ab, (Paket A rô r weiß. 
Bauch, Schulterſtücke 80 20 7 Pakete M. 1.20), auch mit Ei-, Teer- oder transportabie # fertig zum Aufnähen 
r * Kamillen - Zusatz (Pak. 25 Pi, 7 Pak. M. 1.50) in allen 7 auf den Hut. farben 
Speck, Fett 9 Schutzmarke. Apotheken, Drogerien und Parfüm.-Geschziten erhältlich. 7 . und allerhand 
inken, K zu Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N 37. Federgeſtecke. uſtrierte Preisliſte. 
Schin iz amm 30 „ 5 3 a 2 — Jahr über 33000 Sendungen. 
Karbonade 80 „ Hermann Hesse, Siraußfedern⸗ 


aus, Dresden, Lieferant fürſtlicher 
Häuser, Scheffelſtraße. f eg 


Hallenſtein 
Kranken 8 


Der Verkauf findet käglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 7. Februar 1913. 

Der Magiſtrat. 


ir ſind unter 


Kochherde, 


2 


ständiges Lager 
ca. 15—20 Stück 


B offeriert billigst 3 
Paul Tarrey, Thorn, 


Altstädt. Markt 21, Telephon 138. 


Dr. 960 


an das Telephonnetz angeſchloſſen. 
Architekten 


Reinsch & Marks, 
Atelier für Architektur 


und das geſamte Kunſtgewerbe, 
Thorn, Eliſabethſtr. 7. 


3 Jahre litt ich 


an chron, Leiden a. jed. Hilfe verzw. 
w. durch das Institut Jost, Berlin T., 
Chauffeeftr. 124, vollſt. geheilt. & 

Auskunft geg. Marke. Viele Dankſchrelb. 


2 
Nuſſen ⸗ Verkauf 
wegen 

Umzuges nach Culmerſtraße 8. 

Bluſen, Schürzen, Gardinen, 

Tiſchdecken, beſonders Herren⸗ und 

Damen⸗Konfektion, 

Fabrikpreiſen. 
Georg Heymann, 

Schillerſtr. 5. 


G. m. b. OH. Nia ö 


RL 


Für die Angeſtellten⸗Verſicherung. 


Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung und 
der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſt 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 


Aufrechnungsbogen für die monatlichen und jährlichen 


Geſamtergebniſſe der Beiträge, 


1 Ueberweiſungsblätter für die monatliche Abführung der 


Beiträge 
ſind zu haben in der 


C. Dombrowski ien Budr 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


uckerei, engl. und franz. Unterricht. 


Gratis bis 31. März 


erhält man den 


„Deutschen Sport“ 


die amzuverlässigsten unterrichtete tägliche Sport- 
zeitung, wenn man sofort für das II. Quartal bei der 
Post abonniert und die Postquittung an die unterzeichnete 
Expedition sendet. 


Deuischer Sport, 


1913 XXII. Jahrgang, 
Organ für Rennsport und Pferdezuch 
kostet pro Quartal nur 9,42 M. einschl. Bestellgeld und wer- 
den Abonnements entgegengenommen von allen Postan- 


SB stalten sowie der 
Expedition, 


. 6, Schiffbauerdamm 1. 


NW. 6, 


Probenummern gratis. 
Engländerin Väckerei, 
erteilt 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“.! an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Dampfofen, in guter Lage Thorn's krank⸗ 

heitshalber bei geringer Anzahlung zu 

verkaufen. Angebote unter M. M. 700 
t 


kann ich einfache, kurze und 
ſchmerzloſe Kur empfehlen. 
Ueber 100 Perſonen, darunter 
meine alte, 75 jähr. Mutter, 
unterzogen ſich auf meine 
Empfehlung dieſer Kur und 
wurden geſund. Auskunft erteilt 
gerne 


Schmidt, Lehrer, 
Wertheim bei Ralel, 
Bezirk Bromberg. 


Medizinal- 
Süsswein 


in befannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


BF joweit der Vorrat reicht 
den Liter zu 1.60 Mk., rer 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
MUND, Markt 1, 


‚ 


